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Die beiden Hände geographischer Inschriften" altägyptischer Denkmäler, 
welche ich hiermit der Oeffentliehkeit übergebe, enthalten die Ergebnisse mög- 
lichst vollständiger Inschriften- Sammlungen und darauf beruhender l'nter- 
suehungen, mit welchen ich mich mit Bezug auf die alte Geographie zu den 
Zeiten der Pharaonen während meiner ersten ägyptischen Reise beinahe aus- 
schliesslich beschäftigt habe. Dass ich ausser den Angaben der Denkmäler, 
welche ich im Laude der Aegvpter selber zu sehen Gelegenheit hatte, die zahl- 
reichen und wichtigen geographischen Inschriften der Denkmäler in den von mir 
besuchten Museen Europas, zuletzt noch die mir mit so grosser Liberalität geöff- 
nete Sammlung ägyptischer Alterthümer des Ambmser Museums in Wien, so wie 
die bereits publicirten Denkmälerwerke, vor allen die schönen, unter Lepsius 
Leitung herausgegebenen „Denkmäler der preussischen Expedition", nicht ganz 
unbenutzt gelassen habe (wiewohl ich selber am ersten davon überzeugt bin, daas 
meinen Augen vieles sehr Wichtige entgangen sein wird), erheischte ganz natür- 
lich der Gang der Forschung, welche allenthalben nach Beispielen spähen 
musste, um neue Beweise und grösseres Material der Bearbeitung zuzuführen. 

Meine Arbeit, so erforderte es die Aufgabe von ihrem Ursprünge an, war 
eine dreifache; so muss denn auch die Beurtheilung von einem dreifachen Stand- 
punkte ausgehen. Zunächst nämlich kam es darauf an, die Inschriften selber zu 
sammeln und übersichtlich zusammenzustellen. Dass ich mit möglichstem Fleisse, 
oft unter den grössten Unbequemlichkeiten einer ganz allein nach Oberägypten 
unternommenen Reise, ohne anderen Beistand als den meiner eigenen Hände, die 
zahllosen Inschriften und Darstellungen der Denkmäler durchmustert und jede 
nur einigermassen mir wichtig scheinende Angabe copirt und sie den übrigen 
beigesellt habe, das Zeugnis« darf ich mir getrost selber geben, und ich denke, 
in dieser Beziehung wird mich der Vorwurf nicht treffen, dass das Material, wel- 
ches ich der geographischen Forschung zugänglich gemacht habe, gering anzu- 
schlagen sei. Nachdem ich das in dieser Weise gewonnene Material in lexica- 
lischer Weise geordnet hatte, war es eine zweite Aufgabe, die Inschriften zu 
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Hinschreiben und zu übersetzen. Diesen Theil meiner Arbeit möge man mir 
gestatten als den hauptsächlichsten und wichtigsten zu betrachten, da hierauf das 
«ranze Werk notwendiger Weise beruht. Dass ich mich den Entdeckungen 
Chanipolliou's anschliessend, daran fortbaue und mich gemeinsamen Grund- 
prineipien der Entzifferung mit Miinnem der Wissenschaft, wie Rosellini, Bunseu, 
Lepsin?«, de Rouge', Birch, Leemaims, Mariette, Lenormaut, Passalaequa u. a. au 
dem grossen Werke fortarbeite, erwähne ich nur für diejenigen, welche aus 
Unkenntniss (freilich selbstverschuldeter bei so erleichterten Hülfsmitteln) diesen 
Studien ferner stehen und jemals berührt sein sollten vom Geschrei und Gezeter 
jener Deutsehlands und einer deutschen Universität so unwürdigen Richtung, 
welche Bimsen jüngst auf das gebührendste, wenn auch scharf abgefertigt hat. 
Andererseits bemerke ich zum Tröste derer, welche, ohne »ich je die Mühe gege- 
ben zu haben, den vorgerückten Standpunkt der altägyptischen Studien mit 
eigenen Augen zu prüfen, ebenso scheu als unwacker die Entzifferungen altägyp- 
tiseher Schriftdenkmäler ohne Nutzen für die Erweiterung ihrer Wissenschaft an 
sich vorüberziehen lassen, dass bei den mit phonetischen Zeichen umschriebenen, 
meist durch Varianten gesicherten geographischen Eigennamen, in der Umge- 
bung leicht verständlicher Gruppen *), alle Zweifel um so mehr schwinden 
müssen, als ihnen listen tonn ige Tabellen uud die Umschreibungen in den Schrift- 
zügen anderer Sprachen das beste Mittel an die Hand geben können, die Rich- 
tigkeit der Entzifferung zu prüfen. Gerade für diese, glaube ich. würde der von 
mir geführte Nachweis des ägyptisch-semitischen Alphabetes, wie ich es Seite 15 
im ersten Baude aufgestellt habe, mit den Zusätzen in dem Anhange dieses Ban- 
des, ein weiteres Zeugnis* abzulegen im Stande sein, mit welcher Sicherheit die 
altägyptischen Studien auf dem Wege der comparativen Forschung vorwärts 
schreiten. Mögen sie sich daher die kleine Mühe nicht verdriessen lassen, die 
Eigennamen selber zu vergleichen. 

Wenn leb nun ein nicht geringes Material zur Kenntnis» der alten Geo- 
graphie nach den ägyptischen Denkmälern durch die Puhlication und Ueber- 
setzung betreffender Inschriften zugänglich gemacht habe, so muss ich die 
Beantwortung der Frage, wie ich dies Material zu benutzen verstanden, anderen 
überlassen. Ich bin bei meinen Vergleichungen mit Vorsicht da zu Werke 
gegangen, wo mich nicht so zuverlässige Führer als die Nomoslisten leiteten; 
•las wird jeder erkennen, der sich die Mühe giebt, meinen Untersuchungen zu 
folgen. Dass ich aus Mangel an umfassenderem Wissen, besonders in diesem 
zweiten Bande, dem schwierigeren, oft rathlos gewesen bin, wie ich es an vielen 
Stellen des Werkes offen ausgesprochen habe, darum wird der billig denkende 

*) Ich habe allgemein uU bekannt angenommen» Gruppen nicht weiter amilysirt, um den Cinfang 
de* Werkes nicht unntfthigerwniii« zu vermehren, zweifelhafte und noch unbekannte dagegen genauer 
bpHjMOchen, oder mit einem Fragezeichen (?) begleitet 
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Kritiker mit mir nicht rechten wollen. Eben hierdurch, ho seheint es mir, wird 
nach einer anderen Seite hin ein Gewinn geboten. Der den ägyptischen »Studien 
ferner stehende Fachgelehrte wird die günstige Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorübergehen lassen, durch seine Kenntnisse verfehlte Vergleiehungen zu berich- 
tigen und Lücken auszufüllen, verlorene Kamen wieder aufzufinden und unter- 
gegangene Völker an das Lieht hervorzuziehen, mit einem Worte, er wird unbe- 
wusst dazu beitragen, den Werth der ägyptischen Denkmälerkunde durch neue 
Entdeckungen zu erhöhen, schon um derenwillen, welche «ich mit vornehmem 
Achselzucken von einer Wissenschaft abwenden, die mehr als eine andere die 
allgemeinste Theilnahme verdient. Dazu insbesondere angeregt zu haben, würde 
mir der schönste Lohn sein. 

Dass ich bei meinen vergleichenden Untersuchungen nicht die verdienst- 
vollen Arbeiten der Gelehrten benutzt habe, welche sich, wie Kawlinson, llincks, 
Lavard, Oppert u. a. mit der Entzifferung der assyrischen Keilschriften beschäf- 
tigen, wird jeder gerechtfertigt finden, welcher weiss, wie gerade die Entzifferung 
der meist mit Hülfe sogenannter Monogramme geschriebenen Eigennamen noch 
immer grosse Schwierigkeiten darbietet. Unkundig dieser Schriftarten, welche - 
selber ein unausgesetztes, ausschliessliches Studium für sich beanspruchen, fehlen 
mir die .Mittel, in dein bis jetzt Geleisteten das vollkommen Sichere von dem 
Unsicheren zu unterscheiden. Trotzdem bin ich überzeugt, dass die Denkmäler 
an den Ufern des Euphrat und Tigris sich dereinst mit denen des Nilthaies 
ergänzen werden, um ein vollständiges Bild der Geographie und Ethnographie 
der ältesten Welt vor unseren Augen zu entrollen. Auch ohne diesen Seitenblick 
bin ich weit entfernt davon zu glauben, dass mit den beiden vorliegenden Bänden 
die geographischen Untersuchungen nach den Denkmälern Aegyptens nunmehr 
abgeschlossen seien. Vielmehr soll dieses Werk, das mir selber nach seinem 
Drucke unter den Händen gleichsam nachwächst, nur ein Anfang, eine Vorarbeit 
zu fruchtbareren Studien sein, die ausgehen müssen einerseits von weiteren Ver- 
gleiehungen, andererseits von der Keimtniss neuer Inschriften und Darstellungen. 
Was ich Neues nach dieser Seite hin als Ergebnis» meiner zweiten Heise, welche 
ich eben auf dem Punkte bin nach dem Oriente anzutreten, so Gott will! glück- 
lich nach der Heimath zurückbringen werde, soll einen grösseren Nachtrag zu 
diesem Werke bilden, der zugleich „die Geographie der Aegypter nach den 
Denkmälern aus Ptoleinäer- und Römerzeit" enthalten wird, für die ich bereit.« 
ein nicht unerhebliches Material besitze. 

Druckfehler finden sich nur wenige, wie ich glaube, in dem Werke. Als 
sinnentstellend und daher von vorn herein zu berichtigen führe ich hier an: 
Bd. I. S. 42 ZI. 3 unt. Jahrhundert statt Jahrtausend, S. 51 ZI. 10 mit. Pelusium 
statt Heroopolis, S. 117 ZI. ü unt. l'armee statt l'untiee, S. 2<>4 ZI. 11 oben Horos 
statt Heros. Inconsequenzen in der richtigen Umschreibung der ägyptischen 
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Texte nach den von mir aufgestellten Principien sind hier und da mituntcrlaufen. 
eine Folge der mechanisch gewordenen Angewohnheit, nach dem bisher ange- 
nommenen Alphabete zu transcribiren. Einige Druckfehler der Art habe ich 
unten in der Anmerkung*) angegeben, andere wird der Leser selber hier und 
dort finden und leicht berichtigen können. 

Die Tafeln mit den altägvptisehen Charakteren, ausserdem noch die Zeich- 
nungen im ei sten Hände, rühren sämmtlich von meiner Hand her. Hier kommen 
etwaige Fehler auf meine eigene Rechnung ab Schreibfehler. Wenn die hicro- 
glvphisehen Zeichen nicht so schön sind, wie lithographirte Tafeln von geübter 
Zeichnerhand, so entbehren sie doch wenigstens nicht des notwendigen Charak- 
ters, der jede Hieroglyphe auszeichnet und sofort erkennbar macht. 

Den Leitern der J. C. Hinrichs'schen Muchhandlung, welche weder Mühe 
noch Kosten gescheut haben, das vorliegende Werk in der splendidesten Weise 
herzustellen, statte ich zum Schluss hiermit öffentlich und im Namen meiner 
Wissenschaft den aufrichtigsten und herzlichsten Dank ab. 

Wien, den l«. (Woher 1857. 

HEINRICH BRUGSCH. 

•l IM. I. S. II ZI. 1» unt. I. I.ibya statt Lybia. S 2!» ZI (> oben I. Ctu-to statt H'efn. S. 31 ZI. U oben 
I. »tjitt Kehl!. S. 3f> ZI. 11 oben I. Mtd t'tt statt M«ktö. S. 10 zu !l I. ' Aq statt A I: S. 41 ZI- 1 oben I. 
trotten statt llönen. S. 52 Anm. ZI. 4 unt. I. S'ä statt .S ti. S. .Vi ZI. 2 uut. I. Al;< r( i statt Al-„ti. S. »Mi in 
.lnr Gcneulogi« I. statt Mi. S. SO ZI. 1'» ob. 1. der Ha M . S Sl ZI. Ii) mit. I. <A. Hl. 1) «|. ( A, Ill.a, 

S. 214 ZI. Ä unt. I. Q<t*r statt AW. S. 2.(9 ZI -£i ob. I. ^jjuS^Jo statt ^jjUSj Jö. S. ü">2 ZI. 1« unt. I mr 

ftttltt III'. 
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Nachdem in dem ersten Bande versucht worden ist, die geographischen Angaben, 
welche sich auf den noch erhaltenen Denkmälern vorfinden und mit Aegypten in Beziehung 
stehen, zusammenzustellen, miteinander zu vergleichen und, soweit sich dies thuu liess, in die 
altäg. Nomenlisten einzureihen, wobei zu gleicher Zeit nicht verabsäumt wurde, so viel wie 
möglich die mythologischen Notizen der Denkmäler zu berücksichtigen (und von diesen können 
ja derartige geographische Untersuchungen fast einzig und allein ausgehen, da die grosse Fülle 
altäg. Gottheiten in einer sehr bedeutenden Zahl von Kultusstatten verehrt wurde): so wird 
nunmehr zu der nicht weniger anziehenden, ja vielleicht für die meisten Leser bei weitem wün- 
schenswertheren und interessanteren Aufgabe übergegangen, diejeuigeu geographischen Anga- 
ben der altäg. Denkmäler, welche sich auf die Nachbarvölker und Nachbarländer des alten 
Pharaonenlandes beziehen, zusammenzustellen und sie sowohl untereinander als mit betreffen- 
den Nachrichten der Alten genauer zu vergleichen. Eine derartig augestrebte Untersuchung 
ist wiederum nur ein erster Versuch, aber als solcher hat er wenigstens das Verdienst, den 
Anfang gemacht zu haben zu weiteren, fruchtbareren Arbeiten, für die bis jetzt mein Wissen zu 
gering und meine Kräfte zu schwach sind. Dass bei den vergleichenden Untersuchungen auf 
dem so gefährlich zu betretenden Gebiete alter Kthnographic und Länderkunde nur mit grösster 
Vorsicht zu Werke gegangen ist, wird man offenbar nur billigen können. Denn alle bisherigen 
Versuche, einzelne ethnographische oder geographische Denkmalerangaben in monographischen 
Abhandlungen festzustellen, scheiterten mit wenigen Ausnahmen an der Klippe, welche wir zu 
vermeiden gesucht haben, nämlich: die beregten Angaben aus ihrem Zusammenhange heraus- 
zureissen und sie nach sehr äusserlichen, oft nur auf zufalligen Lautähnlichkeiten beruhenden 
Kriterien (und nichts täuscht mehr als dies, wie ich selber aus eigener Erfahrung weiss) zu 
bestimmen. Mit vollem Rechte muss daher anerkannt werden, was Hr. Professor Lcpsius in 
seiner akademischen Abhandlung „Ueber den Namen der Ionier auf den äg. Denkmälern" 
(Monatsber. der Königl. Akad. zu Berlin, 1855 S. 500 ff ) in dieser Beziehung bemerkt hat: Die 
hieroglyphische Geographie ist noch immer ein so gut wie gänzlich unangebautes Eeld, so 
reiche Ausbeute es auch verspricht Noch hat Niemand die Materialien, die zahlreich vorhanden 
sind, im Zusammenhange betrachtet, und bis das geschehen ist, können vereinzelte Ver- 
gleichuugen, die auf mehr oder minder scheinbare Lautähnlichkeiten gebaut sind, nicht viel 
helfen. Die Völker- und Städtenamen, die auf den Denkmälern theils einzeln bei der Beschrei- 
bung der pharaonischen Kriegszüge, theils in grösseren Reihen genannt werden, müssen 
gruppenweise zusammengestellt werden und sich gegenseitig erläutern, wenn ein fester Boden 
für diese Uutersuchung gewonnen werden soll. — 

Die Hauptschwierigkeit, welche uns bei den Untersuchungen über die hierogl Geographie 
des Auslandes entgegentritt, besteht vorzüglich in dem hohen Alter der Denkmäler, welche uns 
den grössteu Theil derartiger geographischer Angaben gewähren. Die ältesten derselben gehen 

Iki mi Ii, <;e»i;nipliiv ■!••» alten Auxypiuni. II. 1 
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über das 23. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung hinaus , die jüngeren datiren etwa tausend 
Jahre später. Die ältesten griechischen Schriftsteller, welche uns geographische Notizen ihrer 
Welt überliefert haben, wie Herodot und Ktesias, sind durch nahe 800 Jahrhunderte von 
den Zeiträume» getrennt, in denen jene äg. Denkmäler, welche uns die letzten geographischen 
Angaben im Zusammenhange gewähren, aufgestellt waren. Welche Veränderungen mnssten 
nicht in so grossen Zeiträumen vor sich gehen? Wie niussteu nicht die Wohnsitze, die Kultur- 
zustäude und die Namen der Völker selbst sich auf den Schauplätzen des äg. Vülkervcrkehrs 
wandeln, zu schweigen von denjenigen Geschlechtern und Stämmen, welche ganz und gar vom 
Boden der Geschichte entschwanden? Nur ein Buch liegt allein jenen Zeiten nahe, mit denen 
wir uns zu beschäftigen haben, und das ist die heilige Schrift. Die alttestameiitlichen Angaben 
sind so werthvoll, sie bestätigen so schlagend die altäg. Urkunden, dass wir uns nur mit 
doppelter Freude von der Wahrhaftigkeit jener ehrwürdigen Ueberheferungen überzeugen 
können, welche vornehmer Dünkel oder Buchstabenkritik und Unglaube unsere« Jahrhunderts 
so oft bezweifelt hat und noch bezweifelt. 

Die altäg. Quellen zu der ausländischen Geographie haben wir bereits in dem I. Kapitel 
des ei sten Bandes in dem geschichtlichen Abriss im Allgemeinen angedeutet. Das Verstandniss 
derselben, namentlich da wo es sich um einfache geographische Namen und Angaben haudelt, 
ist soweit vorgeschritten, dass nur höchst selten unter den Forschern auf dem Gebiete der 
Aegyptologie Zweifel vorhanden sind. Wo dies der Fall ist, wird es in meinen folgenden Unter- 
suchungen gewissenhaft hervorgehoben werden. Die Quellen selbst will ich hier, ihrer Natur 
nach, zunächst mit einigen Worten näher betrachten. 

Geographische Angaben, welche mit dem Aegypten benachbarten Auslände in näherer 
oder entfernterer Beziehung stehen, erscheinen meisteutheils in solchen Darstellungen und 
Inschriften, welche historische Gegenstande betreifen. Seltener trifft man dieselben in den 
theologisch-mythologischen Monumenten an, wiewohl sich auch da vereinzelte Beispiele finden, 
wie die übliche Darstellung der vier Rassen in den Königsgräbern, oder wie z. B. die Güttin 
Wny.t: nfh.t Mtu.ti „Herrin von Asicu" (L. D. III. (>3, b) oder der wie Typhon gestaltete Gott 
lies einmal neb Pun.t „Herr von Arabien" (L. D. IV. 85, c) genannt wird. Das Material, wel- 
ches die historischen Denkmäler der Untersuchung liefern, ist dagegen ungemein reichhaltig. 
Wir finden darin nicht nur gelegentliche geographische Notizen vor, die sich oft bis in genaue 
Beschreibungen einzelner Länder ergehen, wie der l'apyrus Anastasi No. 1 im Besitz des bri- 
tischen Museums, auf dessen besondere Bedeutung ich weiter unten aufmerksam machen werde, 
solidem es zeigen sich auch ganze Volkerlisten, georduet nach Süd- und Nordvülkern (in bild- 
lichen Darstellungen durch die charakteristische Süd- und Nordpflanze unterschieden), wichtig 
wegen der Namenkritik und der nachbarlichen Folge der Volker, und was mehr ist die getreuen 
Abbildungen der von den Aegyptern gekannten Hassen, wobei deren Farbe, Physiognomie, 
Tracht, die Natur- und Kunsterzengnisse ihres Landes, Sprachproben und schliesslich, doch zu 
allerletzt, der Name für die Untersuchung höchst schätzbare Beiträge liefern, die uns allein in 
den Stand setzen, wenigstens annähernd richtig einzelne der hervorragendsten Völkerschaften 
uud Ländernamen zu bestimmen. 

Bereits Bd. I, S. 35 ist hervorgehoben worden, dass die Aegypter die fremden Völker und 
Länder (der Unterschied in den hieroglyphisch •hieratischen Inschriften zwischen Volk uud 
Land, ja zwischen Volk, Land und Stadt ist schwer zu erkennen) in zwei grosse Gruppen son- 
derten, in die Völker der Nordw elt und in die der SUdwelL Zu den ersteren wurden die 
nördlich von Aegypten bis zu „den vier Stützen des Himmels 11 wohnenden hellfarbigen Völker 
gerechnet, zu den letzteren die südlich von Aegypten bis zum Berge A/>-to uud zum /SV -Meere 
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weilenden dunkelfarbigen Stämme. In einer eigentümlichen Auffassung und Darstellung« weise 
wurde nicht selten Süd- oder Oberägypteo als erstes Südland, wie Nord- oder Unterägypten 
als erstes Nordland aufgestellt. Bei einer derartigen Trennung ist es schwer, die östlich 
und westlich von Aegypten weilenden Völker, mit denen die Aegypter besonders in den späte- 
ren Zeiten in Berührung gekommen sind, unterzubringen. Ja die Aegypter waren darüber 
selbst ungewiss; denn in diesen Inschriften werden sie bald ..Nordvölker", in jenen bald „Süd- 
völkcr" genannt. Die Theilung in die zwei grossen Massen der Völker des Südens und des 
Nordens (nämlich mit Bezug auf Aegypten als Ausgangspunkt der Bezeichnung) hatte somit 
etwas nicht ausreichendes, etwas unvollständiges. Daher kann es nicht Wunder nehmen, wenn 
man in einigen, aber nur äusserst wenigen Inschriften der Denkmäler, ausser jenen beiden auch 
noch die Völker des Ostens und des Westens genannt findet, die östlich und westlich von 
Aegypten wohnten, nämlich die Bewohner der Halbinsel Arabien und die libyschen Horden. 

Sehr bemerkenswert!» ist in dieser Beziehung die lange Inschrift, welche sich in dem 
Tempel des Aroon in Medinet- Habu auf der Westseite des alten Theben neben der Figur des 
Gottes Amou vorfindet, der vor dem als Sieger und Schläger seiner Feinde in der üblichen, 

auch in der Inschrift von Rosette angedeuteten Weise («ryjf« öV rov uuovnßinv ßaoiUets 

tt/.nvtt h> fxäun-i tt(fi>> i;tuf>a[vtaritn<> ro.to>'\ ;] ;t QnaovoftttO&iflefM fltohftaiov rar Lrain'vafifti: 
rij jttyr ;i i t<t' t t :t itqtut ij^etai o xvgtt'huine; iftttt; toi uqov dtiinii; avrtji a;t)j>v vtxtjuxör hin. 
HS — 39) dargestellten König Bamses HI. steht. Die Abbildung der in Kede stehenden Vor- 
stellung findet man in L. D. III. 210. a. Der Gott verspricht dem Könige zuerst die „Lander 
des Südens" und dann der Reihe nach die Länder des Ostens, Nordens und Westens. Hierbei 
wird dem Gotte dieselbe dreimal wiederkehrende Formel in den Mund gelegt. „Ich wende mein 
Angesicht nach Osten," sagt er. Darauf werden als Volk des Ostens die J'un.t und ihre Landes- 
erzeugnisse genannt (coL 14—15). Der Gott fahrt fort „ich wende mein Angesicht gen Nor- 
den", und es wird als nördliches Land Tä-de&erJ, wörtlich „das rothe Land" und die Tribute 
des tä-neterj „des heiligen Landes" angegeben (col. « — ( J). Zuletzt sagt der Gott „ich wende 
mein Angesicht nach Westen" und es werden als westlich gelegene Landschaften tä.u TeReanu 
wörtlich „die Länder von 7 V/f**««« 41 aufgeführt (col. 16—17). Wir werden später noch beson- 
ders auf diese wichtige Iuschrift zurückkommen. Hier genügt es uns zu wissen, dass auch die 
Aegypter eine andere als die gewöhnliche Kintheilung der Völker, die ihnen benachbart waren, 
kannten, nämlich in die Völker des Südens, in die des Ostens, in die des Nordens und in die 
des Westens. Diese Kintheilung liegt den folgenden vier Kapiteln zu Grunde, welche somit auf 
altäg. Basis ruhen. 
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ERSTES KAPITEL. 

DIE LÄNDER UND VÖLKER IM SpDEN VON ÄGYPTEN. 

Die ungeheuren Landschaften , welche sich südwärts von Aegypten bis zu den Quellet! 
des Niles und ostwärts bis zum Meere erstrecken, boten im Alterthume ein wesentlich verschie- 
denes Bild dar als das ist, uuter welchem sie heutzutage dem Reisenden mit sehr geringen Aus- 
nahmen von einer traurigen Seite her erscheinen. In der Nähe des Flusses befand sich eine 
Reihe befestigter und blühender Städte sammt mächtigen Tempeln, welche den Laudesgott- 
heitcu gewidmet waren. Ein lebhafter Verkehr fand auf dem Flusse zwischen den Bewohnern 
des Landes und den Aegypten! Statt. Schilfe, beladen mit Gold, Edelsteinen, Ebenholz (hhn 
iuv\ cl>f>n, hebr. O^san, t'.iivog, ebenum), Elfenbein (ab), mit Thierhäuten, Strausseieru und 
Federu, mit Affen (besonders eine Art //«/ genannt, vergl. hebr. Cp'p, x y.i, tog, sansc. hajtt), 
Hunden, Giraffen, Ochsen und leider auch mit Sklaven, führten die Erzeugnisse der Länder des 
Südens „nach den Hauptstädten Aegyptens". Aegyptischc Statthalter verwalteten in den 
blühenden Zeiten des Reiches unter dem Titel si suten n Ku« „Königssohn vou Kusch" diese 
Landschaften, rings umgeben von einer grossen Zahl dunkelfarbiger (schwarzer und brauner) 
Völker, welche von Königen regiert wurdeu und in den äg. Inschriften mit dem Namen der 
Xälies.u oder XäJl>i.u bezeichnet werden. Das ist zugleich der Name, unter welchem der 
schwarze Menschenschlag des Südens in den Königsgräbern der thebaiiischen Nekropolis als 
dritte Menschenrasse aufgeführt wird (vergl. Bd. I, S. 60). Bereits im I. Bande habe ich die 
wichtigsten Momente der äg. Geschichte unter Angabe der Denkmäler hervorgehoben, in wel- 
chen die äg. Waffen südwärts getragen wurden und ich hatte dabei mehrfach Gelegenheit, auf 
die Namen einzelner Völker und Landschaften im Voraus aufmerksam zu machen. Es traten da 
vorzüglich drei Bezeichnungen entgegen, die Namen ÄYJ oder Kai, C/ient-Ren-nefer und 
Titrkens. 

Die erstgenannte Bezeichnung Kei oder, wie mit variirender Vocalisation der Name in 
manchen Inschriften geschrieben erscheint, A«.i, A7w<\ Ke*i demotisch AYA/', im koptischen 
nH»g n ncrfoouj oder c<*o»ui nach thebaniseher, ceiouj nach memphitischcr Schreibweise, ent- 
spricht auf das vollständigste dem alttestamentlichen «PS AYA, das sich seinerseits wiederum 
mit der griechischen Bezeichnung siiötn;iia deckt. Das altäg. AYA als Name eines Landes 
umfasst die ursprünglich vou den dunkelfarbigen Negerstaminen, den XuJts.u, bewohnten Land- 
schaften im Süden Aegyptens, daher so oft die Rede von den XäK»i.u nfr.u n AYA (1) „den 
guten (sc. als Sklaven) Negern des Landes AYA," wie z. B. in dem hieratischen I'apyrus 
Auastasi 4 p. U>. Wenn in dem 1. B. Mose lü, 7 als die Kinder von Kits auch arabische, in 
Arabia felix wohnende Völkerschaften aufgeführt werden, so widerspricht das in keiner Weise 
den Nachrichten auf den Denkmälern, da sich ausdrücklich auf denselben, und nicht einmal, son- 
dern sehr häutig, besonders iu den Tributlisten, die Anwesenheit kuschitischer Neger im Lande 
Puii.i, wodurch, wie später nachgewiesen werden wird, im Altägyptischen Arabien bezeichnet 
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wird, nachweisen lässt Woher die griechische Benennung Acthiopia für das altäg. A'ui ent- 
standen ist, lässt sich schwer sagen, trotz aller Versuche, dafür eine genügende Erklärung zu 
finden. 

Der zweite von mir angeführte Name Vhent-R en-nefer, oder wie andere denselben Namen 
lesen l'ent-ft en-nefer bezeichnet eine grössere, dem Kuh benachbarte Landschaft iin Süden des 
äg. Landes im engeren Sinne des Wortes. Doch scheint es nach den Inschriften, als habe dieses 
Land «wischen A'«* und Aegypten gelegen. In der von mir im 1. Bd. S. 51 ff. angeführten 
historischeu Inschrift (L. D. III. 12) in dem Grabe des Adtlinc* bei Kl-Kab (dem alten Eilei- 
thyia) heisst es, dass der König AdKmes I. von Aegypten aus einen Zug zu Wasser (elmt) unter- 
nommen habe gegen das Land Chent-ft en-nefer (col. 10 vergl. Bd. I, No. 288), während vom 
König AwenRvtp bemerkt wird, col. 23—24, er sei gegangen nach Ke.k: r s.nsech tils.u Kern 
(I. 290) „um zu erweitern die Grenzen Aegyptens." Hieraus geht unbedingt hervor, dass die 
von Aegypten aus stromaufwärts fahrenden Reisenden zuerst das Land Chent-R en-nefer und 
dann erst AV* berührten. 

Sowohl die Bewohner von Chent-R en-nefer als die von Kusch führen in den äg. Inschriften 
eine Benennung, die mir Gelegenheit giebt, von dem dritten oben angeführten Namen tä-Kens 
zu sprechen. Ich hatte bereits Bd. I, S. 100 ausführlicher dargethan, dass diese Bezeichnung 
tu- Kens oder /VA>«*, wörtlich das Land Kenn, von den Aegyptern angewendet wurde, um den 
ersten Nomos der äg. Landschaften anzugeben. Man verstand darunter die südlich von Aegyp- 
ten gelegenen Länder, welche dem äg. Scepter unterworfen waren und wiederum in kleinere 
Untergauc zerfielen. Ich bemerkte 1. 1. ausserdem, dass der alte Name ta-Keus noch heutzutage 
nicht ganz untergegangen sei, da die Laudschaft zunächst südlich an Aegypten stossend, HWi 
Keims, das Thal der Jieni Kenus, heisst. Wir dürfen annehmen, dass dies also die äg. Bezeich- 
nung der südlichen Landschaften war, die daher am besten, wie ich es versuchsweise im Verlaufe 
des ersten Bandes gethan habe, durch Nubien als den entsprechendsten Ausdruck übersetzt wird. 
Die Bewohner des Landes Kernt oder Nubiens heissen nun regelmässig in den Inschriften unu 
kiiH-lä.u (2, a) oder An-ti.u nu tdkens (b) oder an-hens (c) und wie sonst noch andere Varian- 
ten sie benennen mögen, aber immer mit Anwendung jenes eigentümlichen Zeichens (3), 
dessen richtige Lesung an, gegen die bisher seitChampollion übliche /*W, motu, ich zuerst fest- 
gestellt zu haben glaube. Was sind nun aber die Arm oder A utiu des Landes Kens oder Nubiens V 
In manchen Inschriften tritt das in Rede stehende Zeichen einem andern Worte gegenüber, 
über dessen Sinn kein Zweifel herrscht, wenigstens kein begründeter. Es ist dies das Wort 
tue» tu oder menäi (4), welches schon längst mit dem koptischen Moone, moiu, M*&m pascere, 
pasci, woher pcqMocme mitng und pastor in Zusammensetzungen wie m*h<sVwot*A Kameel- 
hirt, MMtft«k*ainc Ziegenhirt, »untcoov Schaafhirt verglichen worden ist. Mentd bedeutet einen 
Hirten und die Ment't.u rm }fen.H (5), welche so häufig in den historischen Inschriften erwähnt 
werden, sind nichts anderes als die „Hirtenvölker, die Nomaden von Menti oder Asien". Diesen 
Nomaden werden nun bisweilen, bei Erwähnung eines und desselben Landes, die .-Ihm gegen- 
übergestellt, wie z. B. in einer jüngeren Inschrift , welche ich in Philae copirt habe, die Rede 
ist von den Menti.u J/™tf(t;> „den asiatischen Hirten" und gleich hinterher von den Ann SfentLu 
(7) von den „asiatischen Ann", oder wie es in einer Inschrift aus Karnak von Raumes II. 
heisst he a„u j>ftj>et. Mentu.u (8) „er schlug die Ahm und zerstreute die Nomaden." Wie man 
aus diesen und ähnlichen Verbindungen ersieht, bezeichnet «mm nicht etwa ein besonderes Volk, 
z. B. die Libyer, die l'/mt der Bibel, wie Champollion und die Mehrzahl seiner Schiller anuimmt, 
sondern, im Gegensätze zu den Hirten, eine besondere Kulturstufe frühester menschlicher 
Beschäftigungen. Man könnte also in dieser Beziehung an Ackerbauer oder Jäger denken. Da 
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indess aus den nubischen Landschaften her nach Aegypten Getreideausfuhr nur seltener erwähnt 
wird (dies lässt sich nämlich aus den Tributlisten altpharaonischer Denkmäler nachweisen), so 
scheint es mir angemessener, unter den <mu die in dem gebirgigen Hochlande und in der Wüste 
Nubiens wohnenden Völker zu verstehen, deren Haupterwerb die Jagd ausmachte. Die kuschi- 
tischeu anu sind Jager, wie Nimrod, der Sohn des Kusch, ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn 
war. Noch ist anzuführen, dass uns im Koptischen zur Aufklärung des Wortes anu keine Hülfe 
gegeben ist, da sich bierin der alt*; Stamm verloren zu haben scheint, wenigstens nicht mehr so 
erkennbar ist, um von vorn hurein in die Augen zu fallen. Die anu n /«-AV,w stellen mithin 
„nubische Jagervölker 1 dar. die sowohl in Client-Rm-nr/er (vergl. L. D. III. 46, c, wo „die nubi- 
schen Jägervölker von Chentfiennefer" genannt sind) als in Kui ihre Wohnsitze hatten. Auch 
könnte mau den Unterschied auf eine andere Weise so fassen, dass die mentän die Nomaden, 
vorzüglich die Bewohner der Ebenen, die anu dagegen die Bewohner der Berge und Wüsten 
waren, wie dies ja aus der verschiedenen Beschäftigung beider vorzüglich hervorzugehen 
scheint. 

Das Land Kuh, insoweit es nicht den Acgyptern uuterthan war, sondern sich einer selhst- 
ständigen Macht erfreute, stand unter Königen, welche den Namen ur.u, wörtlich „die Grossen" 
oder auch „die Alten" führten. Wir geben die Abbildung des Aetbiopeukönigs, welchen ltam- 
ses III. schlug, wie sich dieselbe neben denen anderer überwundener Könige an dem Amon- 
tcmpcl in Medinet-Habu vorfindet (L. D. III. 209, a, l ) in einer Darstellung, die wir der Kürze 
halber „die Darstellung der fremden Könige" im Verlauf dieser Untersuchung bezeichnen 
wollen. Die Inschrift daneben nennt ihn pu-ur » K<si che* „den Grossen des schlechten Landes 
Kusch" (s. Figur 18)*). Die Tracht dieses Königs, so wie die aller Kuschiten, ist eine sehr ein- 
fache, den primitiven Naturzustanden derselben entsprechende. Sie trugen wie die Aegypter 
einen Hüftschurz, eine rock- oder mautelartige Rückeubedeckung, die sehr häufig durch Thier- 
felle ersetzt ist, ferner eine Binde, die um Brust und Hüfte gelegt ward. Die Kopfbedeckung 
war eine (meist geflochtene) Kappe, welche mit längeren und kürzeren Federn und Feder- 
büscheln auf der Spitze geschmückt war. Ringförmige Ohrgehänge charakterisiren besouders 
die Aethiopen auf den äg. Denkmälern (vergl. besonders Weiss, Kostümktinde S. 125 ff.). Ich 
bemerke, dass dagegen die vornehme, prächtige Kleidung äthiopischer Fürsten auf deu meroi- 
tischeu Denkmälern ganz und gar aus dem Einflüsse spaterer äg. Kultur auf Meroe' zu erklären 
ist, mit wenigen lejcht zu erklärenden Ausnahmen im Einzelnen. 

Aethiopien, vou den äg. Grenzen an bis tief nach Abissinien hinein, wurde von einer 
grossen Zahl dunkelfarbiger Völkerschaften bewohnt, deren Namen uns zum grossen Theil auf 
den altäg. Denkmälern vorliegen. Mit äusserst wenigen Ausnahmen jedoch ist es rein unmög- 
lich, die alten Wohnsitze derselben auch nur annähernd auf der heutigen Karte jeuer Länder 
anzugeben. Zwar hat mau es versucht (und ich denke hierbei vorzüglich an die in vieler Hin- 
sicht vortreffliche Arbeit des Herrn Birch: „Upon an historical tablet of Rameses II. of the 
niueteenth dynasty relutiug to the gold miues of etniopia") einzelne Namen nach Lautähnlich- 
keiten mit deu Namen solcher Völker zu identiheiren. welche uns von den Alten überliefert wor- 
den, oder gar mit solchen, die noch heutzutage in jenen südlichen Ländern vorhanden sind ; 
allein bei dem besten Bestreben muss ein solcher Versuch immer sehr misslich bleiben, da jene 
uralten Benennungen aus dem zweiten und dritten Jahrtausend vor uusercr Zeitrechnung 
schwerlich auf dem ewig bewegten und veränderlichen Schauplatze des Sudans und seiues 



• leih verweise dureh den Zinoitz Fipn r auf diejenigen Tafeln de» II. Hände», welche bildlich« 
Darstellungen mich den Denkmälern enthalten und iler Heihe uaih nuuierirt sind. 
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Völkergcwirres sich weder bei den Alten , noch in der neuesten Zeit erhalten haben werden. 
Was da ülwreinstimmend erscheinen mag, beruht vielleicht auf Täuschung, welche gewisse 
Anklänge ziemlich gleichlautender Namen hervorrufen können. Es muss genügen, nach den 
Völkerlisten die Namen einzelner Landschaften festzustellen und dazu einzutragen, was sich 
hier und da auf den Denkmälern au einzelnen Angaben verzeichnet findet. 

Wir besitzen, wie oben bereits bemerkt worden war, mehrere stereotype Listen überwun- 
dener Völker aus den Zeiten der 19. und 20. Dynastie, welche eine Aufzählung aller derjenigen 
Völker und Länder euthalten, die von den Aegyptern als besiegt betrachtet wurden. Die Namen 
der einzelnen sind in gezackten Ringen eingeschlossen, welche Hr. Lepsius mit einem sehr 
passenden Ausdrucke Mauerringe nennt, über welchen in einem Brustbilde das betreffende 
Volk in typischer Auffassung personifieiit anzuschauen ist Die Listen, welche ich den folgen- 
den Untersuchungen vorzüglich zu Grunde lege, sind: A) Liste aus den Zeiteu Setj /., bei L. D. 
III. 129, im Amontempel von Karnak. B) Liste aus derselben Zeit in Alt-Qurnah, bei L. D. III. 
131. a. C) Liste aus der Zeit Ildmse* II., von Karnak, bei L. D. III. 1 15. D) Liste aus dersel- 
ben Zeit, in Karnak, bei L. D. III. 148, d, und K) Liste aus der Zeit lldmse* III., ebendort, bei 
L. D. III. 207, d. Ich gehe als von der vollständigsten von der Liste A aus (s. die „altägyp- 
tischen Völkerlisten des Südlandes" in den Tafeln). Wo die übrigen keine wesentlichen Abwei- 
chungen darbieten, hebe ich das nicht besonders hervor. 

Hing 1 beginnt mit ui-re» „Südwelt" uud bildet gleichsam die Keberschriff zu dem fol- 
genden Verzeichnisse. Ks wird hierdurch aufmerksam gemacht, da.ss in dem Verzeichnisse die 
Völker und Länder südlich von Aegypten aufgeführt sind. 

Hing 2: Keh ches.t „.las schlechte Land Kusch." 

Ring 3: A-fr oder A-fl. In den Listen C und D folgt dem Namen das bekannte Insel- 
zeichen, wodurch das mit Atr bezeichnete Land als eine Insel oder ein Küstenland vermerkt 
ist. Hr. Birch denkt an Adulis ; wiewohl die Möglichkeit einer derartigen Vergleichung nicht in 
Abrede gestellt wird, lässt sie sich dennoch in keiner andern Art als durch blosse Namens- 
ähnlichkeit beweisen. 

Ring 4: Ar-»atu. Hr. Birch liest Alukhan und zieht die Allaghy zur Vergleichung her- 
bei. Allein das t ist ausdrücklich in der Liste A verzeichnet und wird in den übrigen durch die 
schreitenden Küsse ersetzt. Die Liste B determinirt wiederum das Wort Arkatu durch das 
Inselzeichen. 

Ring 5: Aarhtrk, Liste B A-rH: Die Lesung des Hrn. Birch Amru anstatt Aar beruht 
auf falscher Zeichnung der Nachtculc m statt des Adlers «. Die Listen C, D, E setzen an Stelle 
jenes Aärkark das Land S'atu. Dies letztere erscheint bereits in eiuem Grabe aus den Zeiten 
Tänudme* III. (s. L. D. III. 17). Leber einer Scene, in welcher Gold, Strnusseneier und andere 
Naturprodukte des Südeus für den äg. König gebracht werden , befindet sich die Inschrift j.t an 
wr.« im S'atu yer an.u-mu (9) „die Ankunft der Grossen des Landes S'atu mit ihren Tributen." 
Dasselbe Land wird auch in dem Kelsengrabe zu Anibe (10 s. L. D. III. 229, c) genannt, woher 
zu vermuthen steht — wenigstens scheint dies aus dem Zusammenhange der Inschrift hervor- 
zugehen — dass S'atu in der Nähe des heutigeu Ortes Anibe gelegen war, zwischen dem 23° 
und 22°. 

Ring G: tiuk, so B, K. Die Liste A hat an Stelle des Beines //die Vogelklaue. Sollte dies 
nicht auf einer Verwechselung der beiden sehr ähnlichen Zeichen beruhen . so würde sich aus 
dieser Variante der Werth h oder hu für die Vogelklaue ergeben. Hr. Birch, der das Wort 
Ifu-ka liest, glaubt in dem Namen die alte Bezeichnung der Vorfahren der heutigen Bega oder 
Bischari-Völker zu erkennen. 
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Ring 7 : Mrnjk, Hr. Birch liest Serum' und stellt diesen Namen dem der Sileni gegenüber. 
Das Schluss-% am Ende ist jedoch erhalten und wird durch eine sehr vollständige Schreibung 
(7, a) in der Liste überwundener Negervölker aus der Zeit AHienfiotps III. bestätigt (L. D. III. 
87 d, 88 c— h). In den Listen B und D ist das 6. und 7. Schild übergangen. 

Ring 8: Brbrta. Hr. Birch liest Barn baru und vergleicht diesen Namen mit dem der 
Berber. Der Anklang ist in der That verführerisch genug, die näheren Beweise fehlen aber 
auch hier. 

Ring 9: Ttkiu crer oder Tah-r.n. (Fehlt in B und E.) In der Lepsius'schen Kopie III. 12!) 
sind die Lautzeichen für die ersten beiden Buchstaben t und k wahrscheinlich durch Schuld des 
Abschreibers ausgelassen, finden sich dagegen richtig in der Liste E. Hr. Birch, welcher den 
Namen Tekrur liest, denkt an Tigre. 

Ring 10: Ar-m-mer. Ich weiss nicht, was Hrn. Birch veranlassen konnte, diesen Namen 
Mar zu lesen und ihn hernach mit Meroe zu vergleichen. Das erste Zeichen, das Auge, hat den 
Silbeuwerth ar, das zweite den von m, das dritte Zeichen, wenn es nicht blosses Determinativ 
sein sollte, lautet i»n: Wahrscheinlich hat Hr. Birch das zweite Zeichen m dem ersten ar 
vorangestellt und dadurch seine Lesung Mar gewonnen. Die Hieroglyphen haben aber sehr 
deutlich und allenthalben nur Ar-m. Hiermit beschliessen die übrigen Listen ausser A die Auf- 
zahlung der Südvölker; diese dagegen fügt noch drei Namen hinzu, die sich anderwärts auf den 
Denkmalern uicht selten vorfinden, nämlich 

Ring 11: Gurges (Birch: Kant.se.s). Die L. D. haben fehlerhaft Purses, geben aber in der 
vorhergeiiannten Negerliste aus Amenfiot/Ss III. Zeit die richtige Lesart. 

Ring 12: Ärk, Hr. Birch Aruk. In den L. D. fehlt der ganze Ring, allein auf dem Origi- 
nale ist er sehr deutlich vorhanden. 

Ring 13: Tururk, meine eigene Kopie hat Sururk (das Zeichen für t l und das für .«« sind 
nämlich eiuander sehr ähnlich) wahrend Hr. Birch Tnmsu oder Tnr-ru-nck (-mh f) liest, l'eber 
die eigentlich richtige Schreibung ist daher nicht ins Klare zn kommen. 

Die drei Negervölker A?k. Gurses und Ann-imr finden sich auf einer Felsenstele bei 
Assuan aus den Zeiten des dritten Aint>nJiotj> vor. Trotz der schlechten Copie in (.'hampollion's 
not. manuscr. p. 1(14 ff. lassen sie sich dennoch sehr gut erkennen. 

Eine nicht unbedeutende Zahl neuer Namen überwundener Negervölker gewährt die von 
Hrn. Birch in der obengenannten Abhandlung pl. XX.V1I. mitgetheilte Liste von Neger- 
gefangenen auf dem Picdestal einer Statue AmenJtotpa III. im Louvre. Sie befinden sich auf 
der allgemeinen Völkerliste dieses Landes unter a — w verzeichnet und heissen folgeuder- 
maassen:*) 

a) Die Jagervölker (</««) von Nubien (The Pitt). 

b) Das schlechte Land Kuh (The vile AW,). 

c) Tä-a-l-ta (The Tarnat or Tatuat = Therothoas, Troglodytae?). 

d) A-kj-tä (The Akmat) vergl. unten. 

e) .ba-l (The Baru or Hain =, Berbers?). 

f ) Das schlechte Land A«i (The vile Kush). 

g) Arkti (The Amkn or Abtka = Erchoas?). 

h) Mtl/uis (The Mnkui.su — Magas? .Magusa?). 

i) Mä-fn-kdh» (The Mutakar,,{-(„.)ha - Macadagala). 

•> Djinclifii »teile ich in Klammem Hrn. Hin Ii'» l'niHtlireibungeii und seine Vcrgk'i« hangen mit den 
von eleu Allen her oilor noch heutzutage hekunnteu Namen südlicher Völker (man ». Kirch'.« Abhandlung 
„Keinarkühle objeet of tlie rei^u of Auieno|ihis III. p. 7 ff/M. 
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k) Sftuha (SaJiaba). 
1) Slxu- (Subaru = Saba, Saca). 
m) Riut'-t'ka [Ru[-lu']jutek-ta cf. Leupitorga and Lintlüma). 
n) Ahhtä (Ahha-t, Abawi, Epis?). 

o) Turm (Turu-Su). 

p) S'ur'sk {Aaruahek or fihaartuthek — Shihlgt?). 
q) -el-A-«* (^>/«s*, Agonus, a river of Aethiopia). 
r) 

s) l'ü mäjk (Paiuaika). 

t) UVirAyoder WAttj (Uantki or UMi) 

Ii) /Vi WyW, (Pamauia, Rmna V) 

v) l'äZekm U'afaiku). 

w) I'ii-rnii'ik { l'tii-rii[-iu-]muku). 

Voll allen diesen Namen findet sich nur einer (ausser Kusch) in der vorher mitgetheiltcn 
Liste wieder, nämlich g) »M«, welchen die kleine Liste (unter 12) Ark nennt. Für einige der 
übrigen Schilder gewähren einzelne Denkmäler interessante Angaben. Auf der Tafel von Sem- 
neh (s. Bd. I. S. 57), aus den Zeiten des dritten AmmKotp wird das Land Ahh.t erwähnt und 
dabei der Beute gedacht, welche der König heimführte, nämlich „150 lebendige NMni oder 
„Neger, 1 10 imuja oder Knaben. 251 Negerinnen, 55 #tw.t-äs (wörtlich Hörer der Klage, ulso 
„eine Art Kadi) von den Negern, 175 ihrer Kinder, in Summa 740 lebende Köpfe, Hände (niim- 
„lich abgehauene der Todten) waren es 312, macht in Summa mit den lebenden Köpfen 1052.'* 
Auf derselben Stele wird ausserdem die Entfernung zweier Negerländer von einander ange- 
geben, die wahrscheinlich an AU grenzten, mit den Worten: iä m mennt» n Heki nfr.ji r »tennu 
(»,) Tn-rj aru n atru i, xked.t LH „von der Station des Landes Jieki an bis zur Station des Lan- 
„des Tdr/', welches eine Länge ist von 52 Atru" (vergl. Bd. I. S. 18). Jfeki, einer der Nomen 
im nubischen Lande, ist wahrscheinlich identisch mit der Stadt Aboccis beim l'linius, so dass, 
wie man leicht selber den Schluss ziehen kann, Turf und AM» als nicht gar zu weit südlich 
gelegen anzunehmen sind. 

Das Land und Volk der Turm oder Tum» (o) erscheint unter der Form 7'm#w*, mit ver- 
doppeltem letztem Buchstaben, in den Inschriften wieder, welche die Bilder der von Ramses HL 
gefangenen Könige in Medinet-Habu begleiten. Es befindet sich da neben einem Aethiopen 
(s. Figur DJ) die Inschrift pa.ur « Turt.it (13) „der Grosse (oder König) des Landes Turnn.'' 
Der (»rosse der Neger selber sieht wie der Kuscbit in seiner Nahe aus. Sehr belehrend ist 
da^e^en die Inschrift, welche uns Kenntniss von dem Laude Ak/tä, dem unter c) aufgeführten, 
in sehr ausführlicher Weise giebt. Es ist dies dieselbe, welche Hrn. Birch zu der bereits mehr- 
fach angeführten Abhandlung über die Goldminen Äthiopiens Veranlassung war. Sie befindet 
sich auf einer Stele, welche bei dem Dorfe Kuban, gegenüber von Dakkeh (Pselchis). auf der 
rechten Seite des Niles entdeckt ward. Die Inschrift datirt vom 4. Tybi im 3. Regierungsjahre 
Ramses' IL und beginnt mit den grössten Lobsprüchen und Ruhmeserhehungeii für den Bharao, 
die in den Siegen des Königs über das Land Kusch ihre Spitze finden. Er wird mit einem Stiere 
verglichen - ein seltsames Bild, das den Aegyptern indess sehr geläufig war — von dem es 
heisst: uun i'ujdl.uf Kr petju-t anu au dh-f hr kältb am-snu ba.u ckem m ('finti-fin-nfr fuj.tuf 

pKu.x AV/ „seine Klauen zerstampfen die (nubischen) Bergvölkerund sein Horn stösst sie, seine 
Seelen (des Königs l'nterthauen) bemächtigen sich des Landes ClimtiRenmfer. seine Schrecken 
erreichen das Land K> ,j (oder Kay, AV///)." Die Nennung der beiden Götter Hör im nubischen 
Lande, des Hör von ltrk (Aboccis). und des Hör voiiiSV»» und Buhen (Boön, s. Bd. I. S. 104), 

Um «" Ii, i>i>ii(fr»|ilii«i ilc« alton Ai-jj} |iu-i>». II. ;» 
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mit welchen der König verglichen wird, versetzen den Schauplatz in die Landschaft, welche 
heutzutage mit dem Namen Gism Haifa bezeichnet wird. Der für uns wichtigste Theil der 
Inschrift lautet nun wie folgt: 

ast Rn.f Knut Rr ftudu n tam-tiuh 

Siehe! Seine Heiligkeit sass auf seinem Throne von lautrem Golde 

saut' in »tat vid.tu Rr smjr.t (ju.u) * 

geschmückt mit einer Krone von Federn um aufzuschreiben die Länder 

ann nuh am-suu hr trmra nerhr.u n 

es war geliefert Gold von ihnen, um anzugebeu die Pläne zu 

aedu chnvij.tii Rr Rr.hi yuhi.u Rr vtuau 

bohren Brunnen auf den Strassen Mangel habend an Wasser 

m-chtt »tni.nt er-ted au u» nub 

nachdem vernommen wurde die Sage es wäre vorhanden Gold 

chet.u Rr (?«) A-kj-tä eher Rr.s gntu Rr initau 

vieles im Lande Akitä jedoch seine Strasse Mangel habend an Wasser 
u. s. w. Die Inschrift, welche Hr. Birch zum erstenmale und ganz und gar übersetzt hat, erzählt 
darauf, dass der König einen Brunnen habe bohren lassen, was seine Vorfahren vergeblich 
unternommen hatten, und dass Wasser aus demselben heraufgestiegen sei. Die ganze Begeben- 
heit ist dabei mit ägyptischer Breite und in phantasiereichster Sprache erzählt. Das Wichtigste 
für uns bleibt das Factum, dass in Ahjia, welches wir uns nicht gar zu fern von Gism Haifa in 
der Wüste gelegen zu denken haben, ein Goldlager war, welches von den Aegypten! ausgebeutet 
wurde. Dieses Goldland mit Hrn. Birch in Wadi Ollaqi oder Kllüqi auf der Ostseite der eben- 
erwähnten nidfischen Landschaft, (worin auch nach arabischer Tradition Goldminen liegen 
sollen) zu suchen und einen Zusammenhang dieses Namens mit dem Lande Wdrkj oder 
\Yäl(ä)kj(t der Liste) zu erkennen, muss ich anderen Forschern nachzuweisen überlassen. 

Ich habe vorher gelegentlich den Namen des von Negern bewohnten Landes Kerj genannt. 
Ich komme hier noch einmal darauf zu reden, da wir dies für das südlichste, von den Aegypten) 
gekannte Volk halten müssen. Auf den Hochzeitkäfern der Königin Vij erscheint dasselbe 
Land Kerj als das südlichste, wie Naharina als das nördlichste von den Aegypten) unter 
AineiiRut/j III. eroberte Land (s. Bd. I. S. 57 u. Taf. No. 333). Wo wir es zu suchen haben, 
ist eine eben so schwierige Frage wie die nähere Bestimmung der übrigen vorhergenannten 
Negerländer. Im Allgemeinen lässt sich nur so viel über die Ausbreitung der äg. Macht nach 
Süden hin behaupten, dass sich diese vorzüglich den blauen Fluss aufwärts bis nach Abessinien 
hinein erstreckte und sich wahrscheinlich dann westwärts dein Meeresgestade zuwandte. In 
der Nähe des blauen Flusses selber befinden sich Spuren altäg. Cultur, besonders bedeutendere 
Städteruinen, wie bei Mandern. Aeg. Antiquitäten werden dort nicht selten gefunden, wie ich 
mich des Beispiels halber erinnere, ein sehr schön aus Stein gearbeitetes Bild der Göttin Md,t 
(gegenwärtig im Besitz des Hrn. Huber, k. k. östr. Generalkonsuls in Aegypten) gesehen zu 
haben, welches ein österreichischer Missionär in Soba, auf der rechten Seite des blauen Flusses 
oberhalb Chartüm, vorgefunden hatte. Unmöglich ist es nicht, dass das Land der Kerj oder 
K«lj dein Kalaa der Inschrift von Adulis entspräche. 

Eine andere Fundgrube zur Kenntniss neuer Negervölker öffnet sich in den Listen, welche 
uns in dem Tempel von Soleb aus den Zeiten des drittel) Am*uRotp erhalten sind. Sie sind in 
L. D. III. 87, d. 88, c, d. e, h abgebildet. Nicht wenige Namen finden sich darunter, welche wir 
bereits in den vorigen Listen kennen gelernt haben. Hier die neuen Namen (vergl. die Völker- 
liste von I-XXVI1I): 
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XV. Tar-foiik. 
XVI T'ar-süd.- 
XVII. Mty (v. s). ' 
XVIII. SnuLntirit. - 
XIX. 



II. A-jeh?ai>. 

III. /l^w-ia-to (v. oben 3—4 in 



der Völkerliste). 



IV. tfa-f« (v. 5). 
V. (v. 11)." 

VI. Aken[s) (v. 9). - 
VII. [Md}.nu-drb. 
VIII. J/a<'a-/J*/-Ä w ] (v. i)/ 
IX. (v. n). - 

X. A-kind. 
XI. Smjk(v. 7). - 
XII. Aururk (v. 12). 
XIII. (v. p). x 



xxiv. .i«-:» M «i<*«.- 

XXV. Tar-tnr. - 

XXVI. 7W«<(v.o).- 
XXVII. Ac/mnCk. - 

XXVIII «S«*-A«. 



XXI. AVo - 

XXII. J/ä-/ur. - 

XXIII. . . .mu/oo«.-^ 



XX. iV/a*V ariau. 



xiv. AÄ-iy»*. 

Viele dieser Namen kehren, wie man aus den nebengesetzten Zahlen und Buchstaben 
sieht, welche auf die vorher bereits mitgcthciltcn Listen verweisen, in den früheren Völkerver- 
zeichnissen wieder. Iu einer leider sehr zerstörten Liste in Sesehi aus den Zeiten frtfs I. 
(s. L. D. III. 141, m) folgen hintereinander zunächst : 

1) Md-t'a-kl(hu). 

2) Apnut'ek (A), dieser Name lautet in unserer Liste Aehnut'k (XXVII), es liegt daher 
ein Fehler des Abschreibers vor, der einmal die Zeichen für /> und cA vertauscht hat. Die 
Lesart A/mufk scheint, wie ich gleich weiter unten bemerken werde, die richtigere zu sein. 



4) zerstört. 

5) Tur (C), offenbar zu verbessern in Tursu. 

fi) Tnr-htlk, entspricht dem Varhnik (XV) der vorigen Liste. Der Schreiher hat allein 
/ und n verwechselt 



1) . . . nrh f der Name entspricht mit Rücksicht auf die* hinterherfolgenden dem Schilde 
VII der vorigen Liste. Die Schreibart n an Stelle desa scheint wiederum die richtigere zu sein, 
da von den Abschreibern der monumentalen Inschriften das Zeichen für d (oder tlä mit der 
Bedeutung gross) hitufig mit der Wasserlinie -= « vertauscht wird. 

2 — 4) zerstört. 

5» lifi.t, offenbar derselbe Name, welchen die übrigen Listen (n und IX) Ahh.t schreiben. 
i\) Akütu, wohl fehlerhafte Schreibung anstatt Akinä (X). 

Werfen wir jetzt von philologischem Standpunkte aus einen Blick auf die bisher gewonne- 
neu zahlreichen Namen von Negervölkern, welche sicher getreu von den alten Aegypten! mit den 
entsprechenden Laut/eichen ihres Alphabetes umschrieben siud, so stellt sich das merkwürdige 
Factum heraus, dass gewisse Laute fehlen, welche in anderen, besonders semitischen Völker- 
uamen so zahlreich vertreten sind. Ks sind dies die dem semitischen Alphabete eigentümlichen 
Laute d = "», R = ch = % = 3, d = y und /= B, so dass eigentlich nur folgende Laute 
das Alphabet in deu Negernamen bildeten: a («), //, y, h, mt («), t,j (/), k, l, tu, », j>, z, , J} r, 
i, ('. Ich rauss, der Vollständigkeit wegen, zunächst noch Eiuzeloes darüber bemerken. Man 
könnte nämlich entgegnen, dass in den Umschreibungen das Zeichen für d = 5 mehremals in 
der Verbindung md erscheint. Ich kann dazu auf die Bemerkung im I. Bande S. 13 gegen Ende 



3) Md-rkk (Ii). 



Und in einer zweiten Folge: 
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über die von den Aegypten) beliebte Zusammensetzung ma verweisen, welche sich mir nach 
reiflicher Prüfung in folgender Weise von selbst erledigt. In den älteren und besseren Inschrifteu, 
wie z. B. in den vorliegenden Städtclisten. erscheint der Buchstabe >« sehr hantig von «lein Anne 
begleitet, dessen Hand einen Opferkuchen tragt (14). Das letztgenannte Zeichen spielt darin 
die Bolle eines einfachen Detenninativs, welches darauf hinweist, dass zu jenem m ein <« zu 
ergänzen ist, so dass hierdurch auf das Zeitwort ma, koptisch m*. da, date, augespielt ist, das 
in dieser Verbindung die Stelle eines Silbenzeichens, wi«, vertritt. Die spateren, so wie die im 
schlechten Stil gehaltenen Inschriften verwechselten jenen Arm mit dem Kuchen, als Deut- 
zekhen des Gebens, geradezu mit dem Arme = d, 7 und so entstand jene Verbindung md, die 
indess. wie ich eben gezeigt, in ganz anderer Weise aufzufassen ist. So wird z. B. in der Tri- 
butliste TauHihm* HL (aus der guten, alten Schriftepoche) der Name der Stadt Megiddo so 
geschrieben: M n -kta (15), mit Auwendung jener älteren und richtigen Schreibweise des belaste- 
ten Annes, wahrend in der £»"e.»««y-Liste dieselbe Stadt Mdkdau (Iii) genannt wird, der Arm = 
T also hier scheinbar den Werth des « -= 7 hat, da er doch ursprünglich ein lautloses Determi- 
nativ war. Mau sieht aus diesem Falle, mit welcher Sorgfalt derartige hierogl. Gruppen zu 
prüfen und zu analysiren sind. Ich werde daher im Verlaufe dieses Werkes jene ältere Gruppe 
stete durch *»" andeuten, indem ich auf den Buchstaheu m ein kleines daueben gesetztes « folgen 
lasse. 

Was die übrigen Zeichen betrifft , so bemerke ich zu dem ch ^ £ noch folgendes. In 
mehreren Namen der oben aufgeführten Negervölker tritt das ch in der bis jetzt so gelesenen 
Silbe cha auf; es könnte mithin in meiner Behauptung eines nicht vorhandenen ch jener Neger 
nameu ein Widerspruch liegen. Dagegen führe ich an, dass das betreffende Silbenzeichen (17) 
bisher einen zweifelhaften Werth hat und dass vieles dafür spricht, es müsse .*« gelesen werden, 
wie ich es oben gethan habe. Hier der Beweis. In den Listen der gebrauchlichen Todtenopfer, 
welche sich bereite in den memphitischen Grabkapellen aus dem alten Reiche vorfinden, zeigt 
sich als Bezeichnung des 58. Opfergegeustandes die Gruppe No. Ib. welche -.st auslautet, wäh- 
rend das erste Zeichen jenes in Rede stehende ist. Man vergl. L. D. II 28, 70. !)2. Dafür geben 
andere nicht minder alte Listen (s. L. D. II. Uli, a. 147) die Schreibung**/ (Hl), setzen also für 
/ jenes fragliche Zeichen den Lautw erth * ein. Von einer Verwechselung kann gar nicht die Rede 
sein, da beide Zeichen ein ganz verschiedenes Bild darbieten. Damit erledigt sich auch die 
Variante achnuCk statt a/mtu'k (XXVII — A) von selber, da hier eiu offenbarer Irrthum des 
Copisten vorliegt. — Man verzeihe mir diese Abschweifung, die ich lediglich gemacht habe, da 
sie vielleicht für Andere Veranlassung werden köuute, jene grosse Zahl altäthiopischer Namen 
fruchtbareren Untersuchungen als die meinigen sind, vom philologisch-historischen Standpunkt 
aus zu unterwerfen. 

Die Kenntniss neuer Negernamen gewähren uns ausser den Listen vereinzelte Dar- 
stellungen und Inschriften, die theils der älteren, theils der jüngeren Zeit der äg. Geschichte 
angehören und die bereite in dem historischen l'eberblick des ersten Bandes gelegentlich auf- 
geführt sind. Dahin gehören zunächst die auf der Stele Sesurtesen's I. in Wadi- Haifa notirten 
acht Negervölker, welche der König seinem Scepter unterworfen hatte. Da in der Zeit der 
12. Dynastie die äg. Macht so eben erst angefangen hatte sich südwärts auszubreiten und unter 
dem genannten Herrscher bis Wadi Haifa vorgerückt war: so dürfen wir wohl annehmen, dass 
jene in späteren Zeiten der Mehrzahl nach verscholleneu Stämme in der Nähe von Wadi Haifa 
ihre Sitze aufgeschlagen hatten. Die bereite Bd. I. Seite 45 mitgetheiltcn Namen jener acht 
Völker, von denen der 6. und 8. zerstört ist, lauten der Reihe nach &*injk (D), <SVw (Ej, 
H'esäa (F), 6*<ult (G), Kä* (II) An/jn. Ein ebensowohl in dem alten Reiche, als in dem neuen 
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genanntes Negervolk, oder eine Landschaft, führt in den Inschriften den Namen WVmu.t (s. Hd. 1. 
S. 4'), dazu Taf. 2!)7 a). Es mu.ss nicht unbedeutend gewesen sein, da seine Tribute liehen 
denen von Am* in der grossen Tributliste des dritten Twi»<i>nf>« (in Kurnuk) mehr als einmal 
aufgezahlt worden sind. Auch sonst erscheint das Land \\änä.t oder WVma in anderen 
Inschrifteu neben Kusch in hervorragender Weise genannt. In einem mir gütigst mitgetheilten 
Landerverzeichniss aus Römerzeit, welches Herr Harris im Tempel von Deiidera copirt hat, 
findet sich in einer Liste von Ii» Ländernamen mit ihren Hauptproductcn neben Am* auch das 
Land II Vi/r« aufgezahlt. Von den gleichfalls wohl in I.'nternuhien zu suchenden Ländern H'tTi, 
S'tuliu und Jäj.t (Hr. Kirch liest Uäj.t) ist Kd. I. S. 4C und 5B weitläufiger die Rede gewesen. 
Ferner liefert die 1. 1. Ö. 1«3 angeführte Stele von Dongola einen nicht geringen Rcitrag zur 
Kenntnis* äthiopischer Städte, Länder und Völker zur Zeit der Klüthe des späteren Aethiopen- 
reiches von Mcroe. Alle diese Namen hier noch einmal zu wiederholen, halte ich für um so 
überflüssiger, als sich dieselben in keiner Weise sonst näher bestimmen lassen. 




ZWKITKS KAPITEL. 



DIE LÄNDER UNU VÖLKER IM OSTEN VON ÄGYPTEN. 



,.lch wende mein Angesicht nach Osten", sagt Anion in der oben S. 3 mitgetheilteu 
Inschrift zum König Hämses III. und verleiht ihm mit diesen Worten das Land I'unt und seine 
l'roducte. Der Name, mit welchem wir dasselbe so eben bezeichnet haben, erscheint mehrfach 
in deu hierogl. Inschriften, und zwar in folgenden Varianten (Xo. 20), welche darauf hinweisen, 
dass der eigentliche Stamm desselben I'un ist, wahrend das angehängte t nur der weibliche 
ug. Artikel ist, der sich auch bei dem Namen AV*, Kusch (Aethiopieu), nicht selten hinzugefügt 
findet. Kin Blick auf die Karte belehrt sofort, dass ein im Osten von Aegypten gelegenes Land 
nur Arabien sein kann, und wir werden sehen, dass diese Annahme in jeder Weise durch die 
Angaben der Denkmaler bestätigt wird. 

Behalten wir zunächst die Inschrift im Auge, aus welcher die Worte des Gottes Amon an 
It/uime.« entnommen worden sind, so werden darin die Naturproducte des Landes in folgender, 
Stelle Häher bezeichnet: Pun.t an-nn.n-mu vi tjei/.u dntü.it «w kIij yu.tu neb (21) „das Land I'un 
und ihre (also auf die Bewohner des Landes Pun zu beziehen) Tribute an Qe*j, kostbaren 'Antä, 
Weihrauch (kopt. c«oi odor) und allen Holzarten" (kopt. ige lignuin, plan ta). Das Wort 
oder (?«*/(s. Todteub c. Iim. 12), genauer (,>u#a-j findet sich im Koptischen nicht mehr 
wieder. Das Wort erscheint in zwei Weisen determinirt. entweder durch das Zeichen für pul- 
verförmige Substanzen, oder durch das für Flüssigkeiten; der unter Qäiaj gemeinte Gegen- 
stand konnte also pulverförmig. fest, und in flüssiger Gestalt verwendet werden. Als Flüssigkeit 
erscheint es, und zwar als Medicametit, in dem niedicinischeii Papyrus zu Berlin p. 3, woselbst 
als Heilmittel gegen die Krankheit *rj (kopt. cip innen la) angegeben ist ein Decoct von Qititij 
und Honig, welches die kranke Person verspeisen musste. In dem hieratischen Papyrus Ana- 
stasi 4 p. 3 erscheint Qtutaj als flüssige Salbe. Von einem vornehmen Manne, desseu Wohlstand 
gepriesen wird, heisst es an einer Stelle I. 1. pnjk-ur mllv u,Ku Qo'suj „dein Kinsalber salbt 
V'Mit/ein." In der oben citirten Stelle des Todtenbuches wird die eine Figur der Vignette so 
beschrieben: „das ist die Gestalt des fu-qaRu (wörtlich „Armträgers"), zwei Federn sind auf 
„seinem Kopfe, seine beiden Beine sind geöffnet (d. h. schreitend), der mittlere Körper stellt 
„einen Käfer dar, beschrieben mit Che*dl> (Lapis-lazuli) in Wasser von QaJmj. u Nach diesen 
und ähnlichen Angaben scheint es mir ausgemacht zu sein, dass (jaltaj nichts anderes als die 
Cassia ist, eines der werthvollsten Producte Arabiens, welche ebensowohl zum Uäuchern als 
zum Salben benutzt wurde. 

Das zweite Product «utu lässt sich schwerer seiner Natur nach bestimmen. Im Allge- 
meinen wird seit Champollion (dessen Gründe dafür ich jedoch nicht kenne) angenommen, dass 
anta oder unti, und (s. Todtenb. c. 163, 15 und var.) einen kostbaren Stein von gelber Farbe 
bezeichnet habe. Jedenfalls steht so viel fest, dass äntd ein besonders kostbares Mineral 
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gewesen sein muss. womit wiederum nicht im Widerspruche steht, dass Arabien sein Vaterland 
war. Von jeher war dies Land seiner Kdelsteiiigruhen wegen höchst geschätzt. 

Das folgende Wort »tij weist unzweifelhaft und von vorn herein auf die koptische davon 
abgeleitete Wortclasse m, ceoi, c-roi, odor, unguentum. Die arabischen Räucherwerke 
haben ja seit den ältesten Zeiten einen hohen Ruf erlangt und es ist erklärlich , dass Aegyp- 
ten von dorther seinen Weihrauch holte. Auch in antlern Inschriften, wie z. B. in El-Kab, ist die 
Rede von dem *ti Pun (24) „dem Weihrauch Arabiens/ 1 

Ausser diesen Gegenstanden lieferte Pun noch eine Zahl anderer Naturproducte, welche 
aber ausdrücklich in den Inschriften als bek » Kra (25) „Erzeugnisse des Landes Kusch" 
bezeichnet werden. So liest man z. B. iu der Tributliste Tuuudmes III. folgendes Referat 
(s. L. Ü. III. 31, acol. 8- «.)): „Tribute gebracht von den Seelen Seiner Heiligkeit aus dem 
„Lande Punt: dnä (gleichbedeutend mit dem vorerwähnten dntä oder duii.i) 134 Maass, Erzeug- 
nisse des Landes Kusch: Gold Sclaven, Sclavinnen von den Negern 3G, Kalber III 

„(F. 121), Bulleu 185, Summa 30t! ausser den Schiffen, welche beladen waren mit Elfenbein, 
„Ebenholz und allen vortrefflichen Erzeugnissen dieses Landes." Dass das südliche Arabien 
seit den ältesten Zeiten in einem besonderen Verkehr zu Wasser mit dem Lande Kusch gestan- 
den habe, erklärt sich nicht nur durch die Nähe beider Länder, sondern wird auch durch die 
Alten ausdrücklich bezeugt. Neger {SuRsi) von Pun ucunen nicht wenige Inschriften, wie z. B. 
ausser der angeführten Stelle eine andere in L. D. ILL 213, a mitgetheilte Inscription: XR* « 
Pun.t (2<i) „Neger von Pun". Dieselbe Tributliste, welche wir oben citirt haben, spricht von 
Schiffen, welche die Tribute aus Pun.t nach Aegypten führten. Dies konnte nur auf dem rothen 
Meere geschehen, woselbst der Hafen von Qosser oder Leukos portus, wie er später, von den 
Zeiten der griechischen Herrschaft in Aegypten an, genannt wurde, am Ausgange der Wüsten- 
strasse von Hainamat, der Stationsort der äg. Schiffe war. — Dieser Verkehr mit Arabien oder 
Punt fand schon in den ältesteu Zeiten des geschichtlichen Bestehens Aegyptens Statt. In 
einer Inschrift zu Hamamät, aus der XII. Dynastie, welche bereits im 1. Bande S. 48 mitgctheilt 
worden ist, spricht der Schreiber von Meerfahrten nach dem Lande Pun.t um das duu- Mineral 
zu holen. 

Die Bewoher von Pun habe ich auf den Denkmälern ganz wie die Aegypter aussehend, 
von rother Hautfarbe, nur mit etwas längerer Bartlocke auf einem thebanischen Denkmale abge- 
bildet gefunden (s. meine Reiseberichte S. 189, wo ich dieselben freilich in irriger Weise als 
Phöuizier bezeichnet habe). Sie sind dort in einer Reihe von Leuten abgebildet, welche theils 
die Hände zum Lobe des äg. Pharao erheben, theils in Säcken (arf) ihre Geschenke oder Tri- 
bute darbringen. In der Inschrift darüber heissen sie ur.u nu Pun (27) „die Grossen von Pun"; 
sie begrüssen den König mit den Worten „Du König von Aegypten und Du Sonne der neun 
Völker" und versichern n rech-nnu Kern n chnd m at.unu (28) „nicht haben wir Aegypten 
gekannt, nicht hatten es betreten unsere Väter". Die eigenthümliche Lage der arabischen 
Halbinsel, welche ebensowohl östlich von Süd- wie von Nordägypten liegt, erklärt es vollkommen, 
wenn in den Inschriften und Darstellungen, wo nur die Theilung in Nord- und Süd Völker 
existirt, die Pun bald zu den Nordvölkern, bald zu den Südvölkern gerechnet werden. Als letz- 
tere bezeichnet sie z. B. die Darstellung bei L. D. 1U. 20!), b, wo sie durch die Südpflanze 
genugsam als südlich wohnendes Volk charakterisirt sind, während sie, wie dies z. B. in den 
grossen Völkerlisten der Fall ist anderwärts den Nordvölkern beigezählt worden sind, wie dies 
weiter unten im dritten Kapitel dieses Bandes genauer nachgewiesen werden soll. Dass die 
Araber von Pun sich bereits in den ältesten Zeiten auf den Handelsstrassen mit den vorder- 
asiatischen Völkern berührt haben, beweist am besten die oben citirte Inschrift in L. I). II. 
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150. u aus der XII. Dynastie von Hamamät. in welcher nach den Worten: die Schiffe gingen nach 
Pun.t r an.t neftlim „um ihm das ana zuzuführen'', diese folgen: »m ful/M Hr D'sr.t (2!») „wel- 
ches einhandeln die Haqs (Könige, Fürsten) in Mitten des rothen Landes (Vorderasiens)". Noch 
zu lienierken ist, dass offenbar das rothe Meer in einigen theologischen Inschriften genannt wird 
und zwar unter der Bezeichnung se n Ihm (30) „der See vom Laude Fun." Ich verweise Bei- 
spielshalher auf Todtenbuch c. 1 7, 66 und Champollion gr. egypt. p. 338 (3). Ks beweist das, 
ebenso wie die nicht seltene Erwähnung von Fun in demselben Buche (wie z. B. c. 14, 10, wo 
von „Karben oder Malereien des Landes Fun" die ltcde ist), dass auch in theologischer Bezie- 
hung dasselbe Land für Aegypten seit alter Zeit eine besondere Bedeutung haben musste. Diese 
erklart sich am Besten durch die sonst auffallende Krscheinung, dass nicht wenige Gottheiten 
der äg. Mythologie als Herren von Fun in Inschriften ganz verschiedener Zeitepochen genannt 
werdeu. So führt einmal in Kdfu der Gott Horus den Beinamen nb Van „Herr des Landes Fun", 
und die Göttin Hathur, in Karnak, denselben Titel nh.t hm (31). Ganz ebenso heisst in Fhilae 
die fremdländische Göttin ' Amj in einer besonderen Auffassung Men.t nt> Vu» (32) „die Göttin 
Men (der Name erinnert an den heiligen Stein SLue. welchen die altarabischen Stamme zwischen 
Mekka und Medina anbeteten; auch die Juden hatten ein Idol s. W'iner, II. S. >>2 s. v. Meni) 
die Herrin des Landes Fun* 1 und in Kalabscheh (L. D. IV. K'», c) der barbarische Gott lit* 
(vergl. Bd. I. S. 221) Be* ufr nh Fun (33j „der gute Gott Bes, der Herr von Arabien". Der- 
artige Beispiele geben am Besten die Beweise zu der ebeu ausgesprochenen Vcrmuthung, dass 
zwischen Aegypten und Arabien etwas mehr als nur vorübergehende Beziehungen von jeher 
Statt gefunden haben. Kulte arabischer Gottheiten scheinen sich ebenso nach Aegypten ver- 
pflanzt zu habeu, wie umgekehrt ag. Gottheiten zu den Fun- Arabern gewandert sein müssen. 
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DRITTES KAPITEL. 

DIE LÄNDER IND VÖI.KEK IM NOKDEN VON ÄGYPTEN. 

Mit den Worten: „Ich wende mein Angesicht nach Norden" beginnt in der zweimal 
citirten Inschrift von Medinet Habu Amon seine Rede an Raumes, dem von dem Gotte die Lan- 
der des Nordens und ihre Producte verliehen werden. Die letzteren werden mit den Worten 
beschrieben (col. 18 der Inschrift): »üb lit . . . ch»bd-».aa.t d.t nb.t an *t/, n Tä-ntr (35) „Gold, 
Silber . . . Lapis-Iazuli und alle Sorten auserlesener Edelsteine des Landes Ta-neier", nachdem 
bereits vorher der Gott bemerkt hatte, dass er dem Könige zum Schemel seiuer Füssc Tä-Jkr 
(34) „das rothe Land", kopt. «o nepuj, schenke. Diese in den altäg. Inschriften so häufige 
Benennung passt auf kein anderes Land so genau als auf Phönizien, dessen griechischer Name, 
gleichfalls wie der ägyptische, eine Ucbersetzuug der einheimischen Bezeichnung des Landes 
enthält. Man hat sich vielfach bemüht, sowohl die Alten wie neuere Schriftsteller, den Namen 
atnm'xt, und (J>nmy.tg zu erklären, allein alle etymologische Forschung kommt fast immer im 
letzten Grunde auf tfo!n$ roth zurück, so dass das Land, offenbar seines Bodens wegen, von 
den Bewohnern „das rothe" genannt wurde. Dem entspricht vollständig die äg. Benennung, 
die uns über alle Schwierigkeit leicht hinweghilft und auch, wie gleich gezeigt werden soll, nach 
einer anderen Seite hin, durchaus ihre Bestätigung findet. Durch eine Bemerkung Hcrodofs 
über das rotherdige Land Libyen verführt, habe ich, zuerst im 1. Bande S. 73, das Land D'nr für 
Libyen gehalten, die obige Inschrift incless hat mich auf das vollständigste eines Bessereu belehrt. 
Nach der gegebenen Erklärung wird es nicht schwer halten, den Sinn aller jener Inschriften zu 
deuten, in welchen Kein und De'sr oder das schwarze und das rothe Land nebeneinander 
genannt sind, wie wenn es z. B. in einer L. D. III. 21», a mitgetheilten und auf Ta>t>«li«rtt III. 
bezüglichen Inschrift in Sarbut-el-chadem heisst rtj nf Km D'$r ns ta »<fit »i ch fd.f (3G) „gege- 
„ben ist ihm das schwarze Land (Aegypten) und das rothe Land (Phönizien), der Süden und 
„die Nordwelt ist in seiner Macht." 

Höchst interessant ist die zweite, gleichfalls äg. Bezeichnung desselben Landes, welche 
bei Gelegenheit der Aufzählung der Tribute genannt wird, ich meine tä-net,-, kopt. oo nor^ 
„das göttliche oder heilige Land". Aehnlich wie die Israeliten das von ihnen später besessene 
Kanaan, oder wie wir das Land gewöhnlich, freilich ganz unbiblisch bezeichnen, Palästina, unter 
andern ii'T^n mal», ?; äyia ;■»;, das heilige Land, oder auch rr)rp yyt „Gottes Land" benannten, 
so tauften auch die Phönizier ihr Land mit einer ähnlichen Benennung, die sich beson- 
ders häufig auch von einzelnen Städten gebraucht findet, wie z. B. von Tyrtis, worüber man bei 
Movers, die Phönizier II. 1 S. 125 ff. Ausführlicheres finden wird. Es würde von hohem 
Interesse sein zu wissen, ob die Phönizier mit dem Ausdruck „heiliges Land" gauz Kanaan 
bezeichnet haben. Da unter dieser Annahme Inschriften vorhanden sind, die sich auf ägyptischen 
Denkmälern befinden, welche vor dem Einzug der Juden in das gelobte Land aufgerichtet sind, 
so dürfen wir dreist den Schluss ziehen, dass die Juden die Benennung „heiliges Land" nicht erst 

JUci.m.nr. »««graphl« In »Iton Aegypten». II. 3 
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dem Lande gegeben, sondern dieselhe bereits als einheimischen Namen vorgefunden und wie 
die Aegypter in ihre Sprache übertragen haben. Ich habe den Namen ta-netr „heiliges Land" 
am häufigsten in den historischen Inschriften aus Itu»**e* II. Zeit vorgefunden und zwar in Ver- 
bindungen, welche bisweilen die volle Identität mit dem heiligen Lande der Juden verstehen 
lassen. Au der nördlichen Aussenwand des grossen Amontempels von Karnak befindet sich 
z. B. eine Inschrift, in welcher Amon dem König Ramms II. verspricht: tä-a-ntl- a».»-nun ütp 
in ftt nah chshd ä.t nb a#.t nu tä-ntr (37) ,.Ich gewähre ihre (der Feinde) Tribute, eine Last an 
„Silber, Gold, Lapis-lazuli und alleu Kdclsteiiisortcn des heiligen Landes", und der Art sind 
andere Beispiele nicht selten, wo von Producten des heiligen Landes die Rede ist, die tlieils 
Krzeugnisse des eigenen Bodens, theils aber auf den Karavanenstrasseu von Phönizicri und den 
Euphratläudern nach Palästina eingeführt waren. Ich will hier noch eines aus den Zeiten 
Königs Itutn*e* IX. (bei Bimsen, 20. Dyn.) gedenken, welches sich in der Inschrift L. D. III. 
219, e vorfindet. Ks heisst da von dem Könige mn-nf r ftr (lies fir r) u\-ntr n r(r/<) hu c.hpr ijr 
fia Ri-jt (38) „er hat geöffnet die Strasse zum heiligen Lande, nicht war vorher dessen 
„Strasse bekannt" — freilich eine nicht richtige, wenn auch für den König schmeichelhafte 
Behauptung, da bereits am Anfang der 18. Dyu. „das heilige Land" längst von den Pharaoneu 
betreten war. Die angeführten Metalle sind eigentlich keine Erzeugnisse des heiligen Landes, 
sie wurden jedoch durch den phönixischen Handel durch ganz Palästina hin verbreitet und 
erscheinen noch später, nachdem die Juden den Schauplatz der kananitischen Völker durch 
ihren Einzug wesentlich verändert hatten, als hochgeschätzte Luxusgegenstände, besonders 
das Silber und Gold, von denen das erstere, wie die trefflichen Untersuchungen Movers' nach- 
gewiesen haben, im Preise höher als das letztere stand, wesshalb sich auch die Stellung des 
Silbers vor dem Golde auf den äg. Denkmälern bei Aufzählungen edler Metalle erklärt. 

Es liegen uns. w ie für die Südvölker, so auch für die Nordvölker mehrere ethnographische 
Listen vor, die wir zunächst einer näheren Prüfung unterwerfen müssen, um für die weitereu 
Untersuchungen genügende Anhalte zu gewinnen. Von diesen zeichnen sich diejenigen durch 
Vollständigkeit aus . welche ich oben S. 7 mit den Buchstaben A, B und C bezeichnet hatte. 
Der Leser findet sie zusammengestellt auf den Tafeln unter der Ucberschrift „Altägyptische 
Völkerlisten des Nordendes" . Die im Texte in Klammern dieser Gestalt \ J geschlossenen 
Ziffern weisen darauf hin. 

Diese Völkerlisten beginnen mit acht Namen, wie üblich in Mauerringen eingeschlossen, 
welche mit dem neunten an der Spitze der Negervölker (s. altäg. Völkerlisten des Südens unter 
1) stehenden jene in sich abgeschlossene Zahl von neun, dem äg. Scepter beinahe zu allen Zeiten 
unterworfenen oder unterworfen gedachten Völkergruppeu bilden, auf deren Bedeutung zuerst 
Hr. Professor lepsius in der Band I. S. 48 ff. angeführteu Abhandlung aufmerksam gemacht hat. 
Diese neun Völker, deren Anordnung im Einzelnen nicht immer dieselbe ist (wir verweisen in 
dieser Beziehung auf S. 503 ff. der Abhandlung des Hrn. Lepsius, in den Monatsberichten der 
K. Akademie zu Berlin vom Jahre 1855), lassen sich, soweit dies bis jetzt geschehen kann, in 
folgender Weise näher bestimmen, wobei ich von der Liste A. ausgehe. Hier steht allen voran 
der Name tä-re* „die Südwelt", und es folgen dann die oben aufgeführten Namen der Neger- 
völker. Es wird mir schwer, mit Hin. Prof. Lepsius iu jenem Worte nur die Bezeichnung für 
Süd- oder Oberägypten zu erkennen, vielmehr müssen wir wohl weiter gehen und überhaupt 
unter der „Südwelt" sowohl das südliche Aegypten, wie alle südlich wohnenden Völker mit ein- 
begreifen. Nur so, scheint es mir, hat die Stellung des Namens an der Spitze der südlichen 
Völker, wie die des Namens td-mßü „Nordwelt" an der Spitze der nördlich wohnenden Völker 
einen mit der ganzen Anordnung vereinbaren Sinn. 
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In dem zweiten Ringe oder dem ersten Ringe der Völker des Nordlandes zeigt sich der 
obengenannte Name täwRit „Nordwelt", worunter ebensowohl Nord- oder Unterägypten, als im 
Allgemeinen die Nordvölker verstanden werden müssen. 

Die dritte Völkersippschaft enthält Ring 2. Der Name lautet H'ä-nebu. Dieselbe Gruppe, 
welche sich bereits auf einem Denkmale vor dem Hyksoseinfalle in Aegypten uachweisen lägst 
(s. Bd. I. S. 48) kehrt noch ganz spat auf Denkmälern der Ptolcmäcr- und Römerzeit wieder 
und dient da (determinirt durch das bekannte Zeichen für Land, was in den älteren Inschriften 
allenthalben fehlt, insoweit mir wenigstens bekannt ist), wie wir aus bilingticu Inschriften wissen 
zur Bezeichnung der Griechen, oder wie das Volk im Demotischen uud Koptischen heisst, der 
Linn, nVt 'äui, oTcmm, oTccin, eigentlich der Ionier. Dass wir aber desshalb uicht berechtigt 
siud zu dem Schlüsse, dass jene IFä-nebtt der älteren Denkmäler die ionischen Griechen sind, 
hat Bimsen bereits gegen Lepsius mit guten» Grunde geltend gemacht (s. Aegyptens Stelle 
Bd. V. S. 441 tf.). Vielmehr ist, wie Hr. de Rouge in seiner Abhandlung über die Inschrift im 
Grabe des Ahmes S. 43 dargethau hat, jene ältere Gruppe nicht ohne schmeichelhafte Anspie- 
lung für das spater in Aegypten herrschende Griechenthum, zur Schreibung des Namens der 
lonier benutzt worden, was insofern geschehen konnte, als man dem Korbe (= nb Herr) den 
Werth des Anfangslautes n gab, so dass hierdurch eine der äg. Benennung uinn für den Namen 
der Ionier ziemlich ähnliche Wortform lFauimin, IFiumnn (3!)) entstand. Dabei ist aber nicht 
ausser Acht zu lassen, dass allerdings ein gewisser Zusammenhang zwischen den Ionieru und jenem 
durch das beregte Schild bezeichneten Volk Statt finden musste, nämlich insofern das letztere 
dieselben oder doch benachbarte Sitze eiuuahm, welche später ganz oder zum Theil die Ionier 
besassen, so dass wir wenigstens annähernd die Gegend bestimmen können, in welchen jene 
H'a-neba ansässig waren. Das Wort ll'ö-nebu übersetzt Hr. de Rouge 1. 1. les peuples du 
noi d, wörtlich les septentriaux tous, ist also geneigt in dem ersten Zeichen die gewöhnlich 
den Norden bezeichnende Pflanze, alsdann mit der Aussprache m/t it. zu erkennen. Dies würde 
richtig sein, wenn die von ihm S. 43 mit dem Determinativ der Kcke angeführte Gruppe sich 
nachweisen Hesse, was mir bis jetzt, ebensowenig wie Hrn. Lepsius, gelungen ist. Viel näher 
liegt es, in jener Figur das gewöhnliche Silbenzeichen Rd zu erkennen, dem die drei Körbe neb.u 
angeschlossen siud. Diese Verbindung musste überhaupt eine allgemeinere Bedeutung haben, 
wie es folgende Beispiele ergeben werden. In einer Pfeilerinschrift aus Medinet-Habu heisst es 
il) Be/.llg auf König Railises III.: td.u neb.u Rii-neh.u IHn-Rr.t lilni/r.t ...dt/r rd.ti n (40) „alle 
Länder und alle ha des Landes Ober-/?u/Vw uud Unter- //«/V» sind unterworfen unter die Füsse 
des (Königs R. III.)." Noch deutlicher, der hinter dem Zeichen für Rd hinzugefügten Plural- 
striche wegen, ist folgendes Beispiel in L. D. III. 73, f udfu l<a.nf Rä.u nb.u Ui.u nh.u nb.u 

(41 ) ..gezüchtigt haben seine Seelen alle Zld's, alle Welten und alle Länder". Dieses Beispiel 
rührt aus Amenophis III. Zeit her, gehört also der älteren Periode der äg. Geschichte an. Aber 
es fehlt auch nicht au ähnlichen Lxcinpclu aus jüngerer Zeit. So heisst es in Edfu von Ptole- 
iniUlS XI. (s. L. D. IV. 4G, b) in einer Inschrift au hfjJck r Rani nb.u au nrau-k tn-cht nb 

(42) „es ist deine Männlichkeit in allen I/'dui's und es ist deine siegreiche Kraft über alle 
Länder*. Hier wird Niemand glauben, dass ffänl-nb.u, trotz der gleichen Schreibung mit der 
unter No. :!'.' angeführten Gruppe, die lonier bedeuten soll, vielmehr bezeichnet Rd oder Rdui 
eine Localitut im Gegensatz zum Land, etwa Insel, Küste oder dergleichen, ohne dass wir 
indess bestimmteres zu sagen vermöchten. Im Koptischen wüsste ich kein anderes Wort als 
goi praediutn. agger canalis zur Vergleichung heranzuziehen, ohne dass auch dieses zur 
Krklarung viel hülfe. Wir begnügen uns daher mit der wahrscheinlichen Annahme, dass IT ä-nebu 
die nördlich vou Aegypten liegenden und später von den Griechen besetzten Inseln bezeichnet habe. 

3* 



Digitized by Google 



20 



Des vierteil Volkes Namen bildet die Vogelklaue (ob = />'/ vcrgl. oben), der Adler — « 
und der Wahl, der hier offenbar phonetisch aufzufassen ist. Das durch diese Gruppen bezeich- 
nete Volk bleibt dunkel. 

Das fünfte Volk heisst mit Rücksicht auf die variirenden Schreibweisen Rüm [4] oder 
flnw.u. In einem thebanischen Grabe aus den Zeiten des zweiten Amcuophis ist das Volk, 
ebenso wie die Ped-ti-mu, TR mm und Mcna.tu, gelbhäutig abgebildet. Mehr lasst sich auch 
darüber nicht angeben. 

Ueber den folgenden Namen [5] PiU't-mu oder Ped-ti-mu (vielleicht aber auch Ped-ti-h») 
und das hiermit bezeichnete Volk verweise ich auf Bd. I. S. 4'J ff. Die Bewohner desselben 
gehören zu der gclbhäutigen Rasse der Mdwm's. 

Das siebente Volk ist ein libysches. Es enthält der Mauerring die weiter unten, im vier- 
ten Kapitel, ausführlicher besprocheneu Zeichen, welche den Namen Tftnnu, TeRemm bilden, 
der die westlich von Aegypten, Nubien und Aethiopien wohnenden libyschen Stämme bezeich- 
net, von denen wir wegen ihrer Kriege mit einzelnen Pharaonen der Iii. und 20. Dynastie 
nähere Dateu angeben küuncii. 

Die folgenden beiden Ringe enthalten uns bereits bekannte Volkernamen. Das achte 
Volk |7J stellt die ««« An* „die Bergvölker Nubiens', das neunte [8J dagegeu mnä.tu nu M.nti 
„die (gelbhäutigen) Nomaden Asiens" dar. 

Eigentümlich ist es, dass die Liste A, wie manche andere, die (schwarzhäutigeii) Bewoh- 
ner Nubiens zu den Nord Völkern rechnet, während sie doch unstreitig im Süden von Aegyp- 
ten weilten. Diese Vorstellung ist in der Liste B durchaus vermieden, da sowohl diese Nubier, 
als auch die Libyer oder T (Reutin in der Reihe der Südvölker genanut werden. Von den 
Libyern kann eiue Zählung zu den Südvölkem nicht auffallen, da sie, ähnlich wie die Araber, 
ebensowohl im Süden wie im Norden ihre Sitze hatten, indem sie sich westlich von Unter-, 
Obcrägypteu, Nubien und Kusch weit in die Wüste hinein erstreckten. Daher auch die Erschei- 
nung, dass in L. D. III. 149, b Libyer zusammen mit den südlich wohnenden Kuschiten aufge- 
führt sind, während wir dieselben im Norden Aegyptens mit den Pharaonen in Kriege verwickelt 
später zeigen werden. 

Sämmtliche y Völker, welche wir bisher betrachtet haben, werden in den Inschriften, wie 
mehrfach bemerkt, mit dem gemeinschaftlichen Namen der Neunvölker bezeichnet. Das ist eine 
sehr wesentliche und wohl zu beachtende Verbesserung jener von Champollion herrührenden 
irrthümlichen Lesung von Völkern der neun Bogen oder den Libyern, von denen überall in den 
historischen Handbüchern über Aegypten die Rede ist Wenn wir auch so glücklich wären , die 
Mittel zu besitzen, jene neun Namen insgesamint genau zu bestimmen und sie einzelnen uns 
durch die Klassiker her bekannten Völkern zuzuweisen: so würde doch der Gewinn für die 
historische Forschung ein sehr geringer seiu, da jene Reihe der neun Schilder eben nur eine 
blosse Denkmalstaffage abgiebt. 

Viel wichtiger dagegen sind die Namen, welche von nun an folgen, da sie mit historischeu 
Thatsachen in Verbindung stehen, die abzuläugnen wir nicht die geringste Veranlassung haben 
können. Diese Namen führen uns auf Gebiete, welche wir zum grössten Theil aus den ehrwür- 
digen Berichten der Heiligen Schrift kennen, und die hierdurch nach manchen Seiten hin eben- 
soviel Licht gewinnen, als sie andrerseits die äg. Denkmäler in der fruchtbarsten Weise erhellen. 
Der erste, wichtige Name [ü] bezeichnet das 

Volk der Cttetu oder die Chethiter 
enn, Xtr-Ktioi, der heiligen Schrift, welches uns mitten auf den Schauplatz des lebendigsten 
Völkerverkehrs Aegyptens und Vordenisiens führt und von dem uns die Denkm der in der 
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ausführlichsten Weise Nachricht geben. Das Land und Volk, welches die Monumente mit 
einem Namen t'heta, Chetüu, auch Ckitä nennen, hat seit dem Beginn der ng. Studien das leb- 
hafteste Interesse der Forscher erregt und selber auf dem Felde der historisch -philologischen 
Untersuchungen merkwürdige Schicksale erlebt Ich hebe hier nur die Meinungen hervor, nach 
deuen die Cheta bald als Scythen (wie Champollion und Salvolini annahmen), bald als die Chal- 
däer (wie Hr. Kirch glaubte und wie ich es ihm selbst aus weiter unten entwickelten Gründen 
in meinen Reiseberichten aus Aegypten nachgeschrieben habe) hingestellt wurden. Schliesslich 
bin ich durch überwiegende Gründe, die auch sprachlich nicht wenig unterstützt werden, darauf 
hingeführt worden, in ihnen die Chethiter der heiligen Schrift wiederzuerkennen und ich freue 
mich, in dieser Beziehung mit den Herren de Rouge und Bunsen zusammen zu gehen, da beide 
Gelehrte in ihren neuesten Schriften dieselbe Meinung ausgesprochen haben. 

Die C/ietä erscheinen auf den Denkmälern als ein mächtiges, ja in gewissen Zeiten als das 
machtigste und an Kultur hervorragendste Volk Vordeiusiens, das durch seine Kriege mit den 
Pharaonen der 18., 19. und 20. Dynastie in mannigfache Berührung gekommen war. Sie hatten 
einen ganzen Zeitraum hindurch die Hegemonie über den genannten Länderstrich und stehen 
in den Listen, wie in unserem Falle, an der Spitze der benachbarten und mit ihnen verbündeten 
Völkergruppen. In der grossen Inschrift in Medinet- Habu, welche sich auf die Kriege des 
dritten Ranises bezieht (s. Greene, fouilles exei-utees ä Thebes dans l'annec lÖ. r *5. Textes hi£- 
roglyphiques et documents inedits pl. II.) erscheinen sie mit folgenden Völkern verbündet (col. 
16. 17) ('futii, Kidt, Qer(i})amia, A-rfu, A-m (43). Von diesen können wir vorlaufig bestimmt 
(Jerf/ämsä nachweisen, welches die äg. Bezeichnung der Stadt Karchemisch — Circesinm am 
Euphrat ist. In den folgenden Worten des oben angeführten Textes wird berichtet, dass jene 
5 verbündeten Völker gekommen waren m he im „i chnuu „zusammen in" — dem Lande A-m a -r 
(44). Das Land A»< n r ist, wie wir weiter unten ausführlicher au Beispielen dargethan haben, 
kein anderes als das in der heiligen Schrift so oft genannte Land der Amoriter (^tatt), eines 
kananitischen Stammes. Zu diesem Amar gehörten mehrere kleinere Königreiche, eigentlich 
nur Städte und das angrenzende Gebiet derselben, als deren erste und bedeutendste diejenige 
erscheint, welche in der eben angeführten Inschrift Kcdi genannt wird und welche in der Völ- 
keiiiste A als 15. Ring unter der Namensform Kedfisu, wie anderwärts mit Auslassung des 
Vocals « nur Kedei heisst. Ueber die eigentliche Aussprache dieses Ortes, der nach den Abbil- 
dungen der Denkmäler ungemein stark befestigt war und inselartig von einem Flusse umspült 
ward, welchen die Inschriften A-muf (45) «der auch mit einer Versetzung Anu-rfa (45. a) 
nennen, bietet in Bezug auf die richtige Aussprache seines Namens noch einige Schwierigkeiten 
dar. Diese werden durch das erste Zeichen der hlerogl. Gruppe hervorgerufen, welche, so viel 
steht fest, ein Silbenzeichen mit auslautendem -d darstellt. Die Silbe wird von Einigen set 
(sed), von Anderen at (ad), wieder von Anderen nach dem Vorgange des Hrn. Lepsin» ket 
(ked) gelesen. Der letzteren Lesung schliesse ich mich auf Grund der griechischen Transcription 
2iWr für die Gruppe (46) als Name eines der Dekane der äg. Stemensphäre gern an, und zwar 
um so lieber als die hierogl. Gruppen, welchen im Koptischen die Wörter kot aedificare, nnc 
(1 rachin a und vielleicht auch kot mensura itineris, parasange entsprechen, jeues beregte 
Zeichen enthalten. Line zweite, zweifelerregende Frage ist die, ob das Zeichen, welches gewöhn- 
lich s gelesen wird, in dem Schilde 15 der Liste A und anderwärts wirklich die Rolle eines ein- 
fach phonetischen Charakters hat, oder nicht etwa ein verstecktes Determinativ zu dem Worte 
ked darbietet, wie dies so oft bei Uebertragung von Fremdnamen in das hierogl. Alphabet 
geschieht. Denn der Ausfall eines Buchstabens *, wenn jenes Zeichen nämlich denselben wirk- 
lich darstellen sollte, in einigen Inschrifteu hinter ked- wäre so seltsam, dass man sich 



Digitized by Google 



22 



vergeblich nach einem analogen Beispiele umsehen würde. Unter Vorbehalt lesen wir daher 
jenen Stadtnamen Kedi oder Kid, und wo das dem « Zeichen ähnliche hinzugefügt worden ist 
Kedeh, Kedean. Doch um auf die Lage der Stadt zurückzukommen, so wird einmal in den Dar- 
stellungen am Amonstempel von Karnnk, welche sich auf die Kriege Sctj's I. beziehen, die 
Eroberung der Feste durch die Aegypter abgebildet gefunden und daneben steht, dass dies sei 
pa-tu-n-Kda n pa-Am'r (17) „das Land von Kedrs des Landes Amar" oder „iu dem Lande 
Amar, der Araoriter" (s. Rosellini Mon. stor. LIIL). Nachdem uns hierdurch eine schon der 
Sache näher führende Bestimmung gegeben ist, wird dieselbe erweitert durch den oben bereits 
angeführten Namen des Flusses Antut oder Anurta, in welchem ich nicht anstehe, mit Hrn. de 
Rouge und Anderen den Hanptfluss Syriens, den Orontos (ein nicht semitisches Wort), zu 
erkennen, an dessen Ufern noch heutzutage mehrere sehr bedeutende Huineuhügel sichtbar 
sind. Somit werden wir darauf hingeführt, dass das mit Chetu verbündete Land Kedi im Lande 
der (nordwärts weit vorgedrungenen) Amoriter am Orontcs gesucht werden muss, also im Her- 
zen Vorderasiens, auf der grossen Strasse, welche von Aegypten aus nach den Landern der 
Enphrat- und Tigrisebenen führte. Nicht unerwähnt darf es bleiben, wenn man guten Grund 
hat an der vorgeschlagenen Lesung Krfs nicht zu zweifeln, dass die von Robinson (Neuere bibl. 
Forsch. S. 715 ff.) drei Stunden nördlich von Ribleh erwähnte Erweiterung des Orontes zu 
einein See den Namen Kedes führt. „Der See ist grosseutheils'*, sagt er, „wenn nicht ganz 
künstlich, indem er durch einen alten Damm über den Strom weg gebildet ist Die Länge die- 
ses Dammes beträgt 1200—1500 Fuss; er ist nirgends höher als 12—15 Fuss, und scheint oft 
wieder gebaut oder neu ausgebessert worden zu sein. Ein kleiner Thurm steht am nordwest- 
lichen Ende des Damines. Im südlichen Theilc des Sees ist eine kleine Insel mit einem Teil 
auf derselben. Vom See läuft der Fluss weiter durch eine breite, seichte Vertiefung; doch wo 
er sich Hainah nähert, ist sein Thal 200—300 Fuss tiefer als da* anliegende Land." Woher 
der Name Kedes, ist unbekannt, zuerst tritt diese Bezeichnung beim Abulfeda auf. Liegt ein 
wirklicher Zusammenhang zwischen diesem und dem altag. Kedei vor, so würden wir die alte 
bedeutende Feste mitten in den See von Kedes, südlich von II ums (Emesa) zu versetzen haben. 
Es ist hierbei nicht zu übersehen, dass auch Andere, ganz unabhängig von unseren Unter- 
suchungen, geleitet durch die topographische Eigentümlichkeit der Festung Kedek, dieselbe 
nach dem heutigen Hums oder Heins versetzen. Man vergl. z. B. Jul. Braun, Geschichte der 
Künste, Anm. 33 und iL 

Die berühmteste That des grossen Harnte* bestand in einer Schlacht gegen die Chetä und 
ihre Verbündeten in der Nähe von A7»/,i. Die Heldenthaten des Kölligs bei dieser Gelegenheit 
beschreibt der von Hrn. de Rouge jüngst übersetzte hieratische Papyrus Sallier No. 3. Der- 
selbe Text findet sich ausserdem hieroglyphisch zweimal im Ramesseum, ferner in Luqsor, in 
Abusimbcl und Bet-cl-Walli vor. Wenn auch in dem Papyrus das erste Drittel des Textes fehlt, 
so kann- dieser durch die letztgenannten Monumente leicht ergänzt werden. Wir erfahren daraus 
(L. D.III. 167, d), dass der König im Jahre 5 seiner Regierung im Lande Zäh (48) (oder Ztütal) 
auf seiner zweiten siegreichen Expedition war. Er befand sich südlich von der Festung Ke.de» 
und richtete seinen Marsch nach dein Lande tfehtun (4'J). Da bringen ihm zwei tf«*«- Araber 
die Nachricht, dass die Cheta sich in Chirbu (50) im Norden des Landes Tunp (51) mit ihren 
Bundesgenossen vereinigt hätten, welche bezeichnet werden als ... . tu nh nti w hu n pä-ta « 
i'hfita pa-tü n X/iirev pä-Ktti r-dr-f (52) „alle Länder, welche liegen auf dem Gebiete des Lan- 
des Chrt«, des Landes Xnliarinn und des ganzen Landes AWi'"\ während sie später, wie in dem 
Papyrus Sallier. genauer aufgeführt werden als A-r-tu (5H), Müuum (54)'). l'tüas (55), K'skh 

■) l'nittrritig dasselbe Volk. wrleli«'* im 1. Buch Mono 10. 'Jl> XFO genannt wirtl untl ein Abkomme 
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(56)0, Ar-nnu (57)*), QAzawioh»,« (58), Chirbu (5«J), ^-fowi (60)»), A7/Ä (61), oder 
(62) 5 ) und noch zwei Dmhtj (63) 6 ) und Qart j u,n a ad (64) sammt ihren Fürsten. Diese vereinigte 
Völkerconföderation bewohnte, nach den bisherigen Andeutungen zu sehliesscu, bei welchen 
uns Kette* im Orontesthale, Qär<jä>H"*a oder Karchemisch und Xeleriii oder Mesopotamien die 
Stützpunkte gewahren, das Gebiet von Aram im biblischen Sinne und man hat da die meist 
unbekannten Völkeriiumen einzusetzen. 

Indem wir angenommen halten, dass die Cheia, nach den bisherigen Audeutungen der 
Denkmäler zu Schlüssen, die nördlichen Theile Palästinas besassen, müssen wir zuvörderst 
einen lilick auf die biblischen DTin, Chetliiter, und ihre Wohnplatze werfen, die durchaus nicht 
zu verwechseln sind mit den Kittiern, ovo, den Bewohnern der Insel Cypern, wie dies z. B. von 
Movers in seinen Phöniziern (Hd. II. 2 p. 214 ff.) geschehen ist. 

Prüfen wir die Bevölkerung und die Kulturzustande des palästinensischen Binnenlandes 
vor der Eroberung desselben durch die Juden, so tritt uns da eine gemischte Bevölke- 
rung, welche in den biblischen Büchern mit dem Collectivnamen der Kanaaniter oder der 
Söhne Kanaans bezeichnet wird, entgegen. Diese Kanaaniter, so genaunt nach dem Namen für 
das Land Kanaan, dessen hierogl. Schreibung bereits oben nachgewiesen ist, die Urbewohncr 
des Landes, zeichnen sich durch eine besonders hohe Stufe der Kultur aus, welche der altägyp- 
tischeu nicht nur in vielen Stücken gewachsen ist, sondern dieselbe sogar überragt und das Vor- 
bild derselben wird. Die Kanaaniter wohnten in wohlgebauten und befestigten Städten, welche 
meist auf Höhen gelegen waren und von deneu eine jede unter ihrem König oder Fürsten stand 
O/r oder Ku</, wie dieselben in den altäg. Inschriften genannt werden). Mit dem Reichthum des 
Bodens verband sich ein durch die phönizischen Handelswege und Haudelskaravanen vermittel- 
ter ungewöhnlicher Luxus. Daneben aber traten die Kanaaniter als kriegerische Stämme auf, 
deren Hauptstarke im Kampfe die Wagen (die eisernen Wagen des A. T.) und Bosse bildeten. 
Die Sitze jener Urbcwohner Kanaans wechselten ungemein häutig im Binnenlande, eine Folge 
der eigentümlichen Lage Palästina^ zwischen Asien und Afrika, welche dasselbe gleichsam 
zu einer Völkerbrücke von dem einen Krdtheil zum andern hinüber geschaffen hat Wer in 
dem Besitz Palästina s war, besass den Schlüssel zu den Nilläudern einerseits, wie andrerseits 
zu den Kbeuen am Kuphrat und Tigris. Kein Wunder also, wenn hier in diesen wichtigsten 
Theilen der vorderasiatischen Landschaften ein fortwährendes Vorwärtsdrängen, sei es nun süd- 
wärts vou Aegypten aus oder nordwärts von den Landschaften Arain's aus, stattfand, wobei 
diejenigen Völkerschaften den schlimmsten Stand zu erdulden hatten, welche sich in der Mitte 
zwischen den oben bezeichneten Grenzen befanden, d. h. die Kanaaniter. Bei so wechsel- 
vollen Zügen musste es natürlich sein, dass im Laufe verschiedener Zeiten der Schauplatz 
Kanaans (wir nehmen dasselbe im biblischen Sinne) mannigfach verändert ward, indem bald 
dieses bald jenes Volk die Vorhand errang und die Hegemonie über die stammverwandten 
Anwohner davontrug. 



Arain's ist. S. Wiiier «. v. Masch. — *) Eine Provinz Syrien» hies«, nach Ptolemän«, Kasiotis. — *) Nahe 
liegt es, diesen Ort Am im oder Aluuu mit 'pV'St, Name ciuer Stadt des Stumme« Dan, zu vergleichen, 
wenn auch nur wegen der Analogie in Kprachlicher Beziehung. — ') Ich vergleiche dienen OrtHiiumen mit 
Uadara. wodurch eine Stadt in Coelesyrien bezeichnet ward. — 8 ) Zu vergleichen wäre rD"1 1 Thron. 4. 12, 
Name eine» tonst unbekannten Ortes. — •> Iu einer Inschrift, welche ich in Lutger an einer Wand der 
Tempcllmiiteu Räume* II. vorgefunden habe und welche eich auf die Feldziige desselben lltluues bezieht, 
heimt, wahrscheinlich doch dasselbe Volk oder Land: Drdniij fwie leicht könnte nicht die blosse Lautäbn- 
lichkeit verführen, diesen Namen mit den .lu(t<hrroi zusammenzustellen, an die hier nicht im mindesten zu 
denken iit) (K), a). Ebendaselbst heisst das Land Tunp, von dem oben die Rede war, mit angehängtem 
tu — Di Tunp?a, Tnnfitl', PIKT (51, a) und Kotes mit Doppel /: Kede»« («1. a). Auch ist daselbst von 
einem sonst unbekannten Flusse oder Wadi die Hede, welcher „das Wasser von S'nt" (ltiö) genannt ist. 
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In den Zeiten vor dem Einfall der Hebräer in Kanaau erscheinen die Chethiter, die iiKeste 
Bevölkerung des Landes, als das mächtigste und hedeutendste Volk. Abraham trifft sie im 
Süden Palästinas bei Hebron, der Chcthitcrhauptstadt, an, und kauft von ihnen einen Todten- 
acker, um sein Weib Sarah zu bestatten (1 B. Mos. c. 23). Die zuvorkommende Art und Weise, 
wie Abraham den Chethitern gegenüber auftritt (man vcrgl. v. 7 und 12), beweist zur Genüge 
— und Movers hat dies mit vollem Rechte hervorgehoben — dass der Patriarch vollkommen 
die Bedeutsamkeit der Cliethiter zu würdigen wusste, die v. 12—13 mit besonderem Nachdruck 
als das Volk des Landes bezeichnet werden. Noch specieller werden Jos. 1, 4 die Besitzungen 
der Cliethiter, ganz im Einklang mit den Angaben der äg. Denkmäler, beschrieben. Dort 
spricht der Herr zu Josua: „Von der Wüste an und diesem Libano, bis an das grosse Wasser 
Phrath, das ganze Land der Cliethiter, bis an das grosse Meer gegen Abend, sollen eure Gren- 
zen sein." Noch in den Zeiten Salonio's werden Cliethiter und chetliitiscbe Könige erwähnt, 
wobei sie immer als im Norden vom eigentlichen Palästina wohnend gedacht werden müssen. 
Man vergl. 1 Kon. 10, 28—29: „Und man brachte dein Salomo Pferde aus Aegypten, und 
allerlei Wuaren, und die Kauflcute des Königs kauften dieselbige Waare. Und brachten es aus 
Aegypten heraus, je einen Wagen um sechshundert Silberlinge, und ein Pferd um hundert und 
fünfzig. Also brachte man sie auch allen Königen der Cliethiter, und den Königen zu Syrien 
durch ihre Hand." — Hier ist die Nennung der Könige Syriens neben denen der Cliethiter wohl 
in's Auge zu fassen, da wir hieraus über die Wohnsitze der Chethiter im Norden von Israel auf- 
geklärt werden. Dass Könige der Chethiter genannt werden, ist wohl zu beachten, da die 
Denkmäler gleichfalls auf das häufigste von soleheu reden. Unter den ausländischen Weibern, 
welche Salomo liebte, werden auch 1 Kön. 11, 1 chetliitiscbe Frauen genannt. Auch Kumtes II. 
hatte eine Prinzessin vom Stamme der Chvtä oder Chethiter zur Frau. Sie ist in Abusimbel auf 
einer Stele abgebildet (s. L. Ü. III. 196, a). Neben ihr steht die Inschrift Iidmäa ur-nfr.u y< J 
pu ur n Chetä (05) „die (Königin) Ramaaur-ncfru, die Tochter des Königs von 67«/*«." Hinter 
ihr steht der Vater, ausgezeichnet durch eine spitz zulaufende Krone, wie sie auf den assy- 
rischen Monumenten vou den Königen getragen zu werden pflegt (s. Figur 9). Die Stele datirt, 
vom Jahre 34 Rum*es 11, also aus einer Zeit, nachdem bereits der äg. Pharao mit dem König 
der Chethiter das Schutz- und Trutzbündniss abgefaßt hatte, das weiter unten vollständiger 
behandelt werden wird. Dass die Chethiter und Aegypter zu Zeiten derartige Bündnisse 
geschlossen haben mussteu, das bezeugt die Stelle im 2 Kön. 7, 0. Die damasceniscbeii Könige 
führten Krieg gegen das nördliche Reich Israel, und Samaria, die Hauptstadt, wurde von den 
Syrern belagert. Plötzlich aber zogen die Syrer ab, „denn der Herr hatte die Syrer lassen 
hören ein Geschrei vou Kossen, Wagen und grosser Heereskraft, dass sie untereinander spra- 
chen: Siehe der König Israels hat wider uns gedinget die Könige der Chethiter und die 
Könige der Aegypter, dass sie älter uus kommen sollen." 

Prüfen wir gegenwärtig die äg. Deukmäler uud halten sie den biblischen Berichten gegen- 
über, so sehen wir nach vielen Seiten bin die vollkommenste Bestätigung der biblischen Anga- 
ben. Im Ganzen genommen sind die Denkmäler reicher als die Belichte des A. T., da hierzu 
dem Texte viele Abbildungen treten, welche nicht wenig Licht auf das Volk der CheUi. auf die 
Sühne Cheth s werfen. Die wichtigsten und ergiebigsten Darstellungen der Art gewahren die 
Denkmäler aus den Zeiten des grossen dessen Beziehungen zu den Chethitern bereits 

oben angedeutet worden sind. Gleich im Anfange seiner langen Regierung beginnen seine 
Kriege mit den vorderasiatischen Völkerschaften, an deren Spitze die Chat« stehen. Den Feld- 
zug, welchen er im Jahre 5 >einer Regierung unternahm, den zweiten unter seiner Herrschaft, 
haben Inschriften und Darstellungen verewigt. In den letzteren (man vergl. z. B. L. D. III. 
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157 ff.) erscheinen die Chetä oder Chethiter als ein wohldisciplinirtes Volk, das auf Streitwagen 
zu Felde zieht. Die Wagen werden von je zwei Rossen gezogen, wahrend in denselben 3 Mann 
ihren Stand haben (s. die Figur 8). Man vergl. damit den oben erwähnten Pap. Sallier, wo es 
gleich im Anfange heisst „der König von Chetä kam mit seinen liogenschützeu und seinen 
Rossen, wohl ausgerüstet, ein Wagen trug drei Männer." Die Zahl der Rosse, d. h. wohl der 
Wagen, wird später auf 250O angegeben, mit welcher Angabe auch die Steininschrifteu 
übereinstimmen. Die Cfietä sowohl als ihre Bundesgenossen , uuter denen sich besonders der 
König von Chrbu oder Chlbu d. i. Heibon (s. unten) bemerkbar macht, da er von Ramses in 
den Fluss Amnata gestürzt und dann von seinen Leuten herausgefischt und, um das Wasser 
von sich zu geben, auf den Kopf gestellt ward (s. L. D. III. 161), erscheinen in einer dem Klima 
ihres Landes und ihrem Kulturzustande angemessenen Tracht. Sie tragen lange Gewänder, die 
bis an die Knöchel herunterreichen. Sehr merkwürdig ist es und ein charakteristisches Merk- 
mal der Cheta und ihrer oben genannten Rundesgenossen, dass sie, im Gegensatz zu den Mit- 
bewohnern des palästinensischen Hinnenlandes, durchaus nicht mit jenen langen Barten versehen 
sind, welche die ganze Völkermasse der semitischen % Aumu so sehrund bedeutungsvoll aus- 
zeichnet Dies und der Umstand, dass auf den Abbildungen, wo die Farben cinigermaassen 
erhalten sind, die Cheta nicht die gelbe Hautfarbe der Wämu, sondern eine hellrothe, selbst 
weisse Färbung zeigen, giebt sehr deutlich zu erkennen, dass die Aegyptcr selber zwischen den 
Cheta oder den Chethitern und den laniibärtigen Bewohnern Kanaans einen wesentlichen Unter- 
schied annahmen, der, wie es den Anschein hat, auf Stamm- oder Rassenverschiedenheit beruhte. 
Sie stehen hierin den FW» hu, worüber weiter «inten Genaueres, nahe, welche gleichfalls auf den 
altäg. Denkmälern roth- und weissfarbig abgebildet sind. 

Ein anderes Kriterium zur Bestimmung des Volksstammes der Chethiter oder der Cheta 
wäre die Sprache. Allein hiermit betreten wir ein Feld, für das die äg. Monumente eine sehr 
geringe Ausbeute gewähren, obgleich auch diese, so gering sie ist, gerade nur einen beson- 
deren Ausnahmefall fUr die Cheta bildet. Man findet nämlich in den Darstellungen, welche die 
Eroberung der Festung AWe* am Arunata oder Orontes veranschaulichen, neben einer Anzahl 
vou Feinden aus dem Volke der Cheta die Namen und Würden der hervorragendsten Persön- 
lichkeiten darunter in äg. Zeichen dabeigesetzt, zum Zcugniss, wie sehr die Aegyptcr das Volk, 
mit dem sie in sehr nahe Berührung gekommen sein mussten, zu schätzen wusstcu. So sind 
aufgezeichnet als getödtet: ein gewisser Ta-r-i/ä-nu .... ((ifi, Rest zerstört), . . »nsn oder 
. . 3lb«n, Ta-r-f/ä nu-hä* (0S&m) heZn n p.chr n Chetä (67) „Reiteroberst der Chethiter", 
Ke-m*-j-z (oder /', fOS) «« » tnhir.u (68) „K. der Grosse der tuhir(?) u , Tur-gä-t'a-.z-g. 
(tnttronvtri) — . Rr pt n Sachau (69) „7\ der Erste des Volks vom Lande Aw/Ä«i ("WapS), 
Chi-r-p-sä r (mrmn) **« sä.t p.chr n Chetä (70) „Ch. der Bücherschreiber der Chethiter". Sehr 
richtig bemerkt von diesem Hr. de Rouge: „sans doute quelque litterateur de la primitive Asie, 
qui s'appretait a chanter les hauts faits du prince de Cheta, si la fortune eüt abandonntf Rainses". 
Ferner PJh oder Paß (mc, 71) gleichfalls ein Reiteroberst der Chethiter, Ta-a-da(L. D. du)-r 
Rr ses.u n p.chr n Chetä (72) „7" (yvni) der Oberste der Knechte der Chethiter", Gr-ha-tu* 
(Bt3K3ia) qran » p.chr n Chetä (73) „G. der Stallmeister der Chetä' 1 , 'Aä-ff-tnä (O») Rr pt n 
P-mU (74) JA. der Erste des Volkes vom Lande Pe»wr\ wiederum ein Reitcroberst Pß, dann 
ein gewisser . ■m'-ru-s (75), ferner Tu-dä-r (76 TTD), der wie Ke»>*jz ein da n tuhir.u heisst, 
Ma-z-ri-wä (ffTOtt) »n n p.chr n Chetä (77) „M. Bruder des Chethiter (-Königs)", Fi-ba-su-nu-nä 
(pBJCTl) Rr pt n Anunä» (78) „R. der Erste des Volkes von Ammas", Z\cä-z-s (W&) h'r-pt 
n Ta-ni-s (79) „Z. Erster des Volkes von Täni*". Zu diesen Namen füge ich noch die folgenden, 
welche in einem weiter uuten erwähnten Friedenspact zwischen den Aegypten! und Chethitern 

Bm u«on. G«-i>gr»plik H«. »Iti-n Ai>S}pt<-n». II. 4 
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vorkommen. Diese sind: Chetä-sir (80), .l/«-u-r-*-r (81), &-j> l t (82) und M«-u-t'enu-r (83). 
Das Auffallendste an diesen Eigennamen ist die Schlusssilbe mr oder «V am Ende einiger 
Name», wie bei Cfn'rjh*ar, Clietd-sdr und APur-mr, welche sofort an das Wort sar oder zar in 
babylonischen Namen wie Belsazar, Nehnkadnezar, Nabonassar, Sarezcr u. a. erinnert, in 
denen das Wort, wie gewöhnlich angenommen wird, die Bedeutung von princcps, hat. 
Chetu-»ir oder Cttetä-nar (beide Schreibweisen kommen vor) bedeutet danach „Chethiterfürst". 
Die Sprache der Chethiter könnte somit dem chaldäisch-babylonischcn nahe stehen , und zwar 
semitischen Ursprunges einem der aramäischen Zweige angehören. Ich muss es gründlichen 
Kenner» semitischer Sprachen überlassen, die chethitischen Namen genauer zu untersuchen, um 
weitere Schlüsse daraus zu ziehen.*) 

Aeusserst bemerkenswert ist der mehrfach erwähnte Friede und das Bündniss, welches 
Ramse* II. im Jahre 21 seiner Regierung mit den Chethitern abscbloss. Verzeichnet findet sich 
der Wortlaut desselben auf einer Stele im Amontempel von Karuak (man s. die Copie in L. D. 
III. 14<>). Trotz der bedeutenden Lücken ist es doch möglich, den Zusammenhang der Inschrift 
und ihre Bedeutung zu verstehen. Ich gebe hier die Uebersetzuug mit allen den Verbesse- 
rungen, welche mir aus einer Vergleichung meiner Copie mit der gegen Kode vollständigeren 
in L. D. zu Gebote stehen. 

1) „Im Jahre 21 am Tage 21 des ersten Monates im Winter (pr) unter der Regierung 
Königs Rd-wr-mäd, der erprobt ist von der Sonne, des Sohnes der Sonne, Rämmt-Mer amn, 
des ewig und immerdar lebenden, welchen lieben die Götter Amon-rd- 1 lonnachu , l'tah von 
Memphis, der Herr von 'Anrh-id (s. Bd. I. S. 23«), Mut die Herrin der Stadt Ahm (s. Bd. I. 
S. 270) und Cfmum-Nefr-ftotp, der da König ist auf dem Throne des lTor der Lebenden, gleich- 
wie sein Vater li'ormacfiu ewig, ewig und immerdar. 

2) Au diesem Tage siehe! da war Seine Heiligkeit in der Festung von Pe-rdmssu-Mer-amn 
(Festung Ramse* im Delta, s. Bd. I. S. 2f>5), um dem Vater Amon-rd- Ihrmacku-Tum, dem 
Herren von Heliopolis, dem Anton des Rdmscs-Meranmn, dem PtdH des Ramse«- Meramun und 
dem [Suterli], dem Ruhmesgrossen, Sohn der Nut zu danken, auf dass sie ihm schenken möch- 
ten eine Unzahl von 30jährigen Festen und eine Ewigkeit von Jahren, und den Frieden in allen 
Ländern und alle Völker unterworfen zum Schemel seiner Sohlen immerdar. 

3) Und es kam an eine königliche Botschaft — — 

4) Der grosse König der Chethiter Chetiiir ward geführt zu dem Pharao mit Leben, Heil 
und Kraft, um zu erbitten [Frieden von dem König] Rd-sar-wäa, der erprobt ist von der Sonne, 



•) Ein durcli Sprachtalent und Spraehkcnntnissc ausgezeichneter gelehrter Freund, welchem ich die 
Namen zur Prüfung vorgelegt habe, war gütig genug, mir sein Urtlicil darüber nicht vorzuenthalten. Es 
wäre Sünde an jedem wissenschaftlichen Fortschritt, wollte ich seine Bemerkungen, die er bescheiden 
genug nur für inich bestimmt hat, hier nicht am pausenden Orte anführen. 

tJXKPJHXn enthält, »einer Meinung nach, bestimmt den Namen der Atargatis oder Derketo, dessen 
acht semitische Schreibweise WnSHl? ist. iL'eber das Verhältnis« de» äg. g zu dem semitischen 3>, n*ch 
der härteren Aussprache de* 'Ain, verweise ich auf eine Anmerkung im Anhang dieses Werke» (zu 
Bd. I. S. 10 ad IG), wo Beispiele wie Gänitu = HW rä^a, Snuyar = "CWÜ Singara, Sijar = "\9tt, £ty«k> 
den Gebrauch schlagend beweisen*. Dio bei den Namen, SSMrUniOT und OSTS, gemeinsame Endsilbe 
flJX sei (•/*' zu sprechen, mithin die Namen Targataqi» uud tyn-p* zu lesen. Auch Kawlinson (AnalysU 
of the Babyltiuiaii text of Behistun p. LXXX.) hat diese Silbe oi*' auf den babylonischen Denkmälern 
erkannt. Indem Namen CSSS^KD scheine die G5ttin N aua a n der Klassiker zu stecken. Die Endung 
"TD, TO riefe sofort babylonische Eigennamen in'» Gedächtnis* zurück. In »che der Anfang wie 

* - aus. bbcO wäre eine Bildung wie bbBK, V>10», im A. T. vom Stamm« btO. Bezüglich auf den 
Namen der ThargaU sei hier noch bemerkt, dass einzelne Gelehrte ihn zurückfuhren auf ätai und gätu, 
Ort des F. u. rs; vergl. Stark» Gaza u. die philistäische KU ste S. 2Ö3. 



27 



dein Sohne der Sonne, Rdmnsu-Mer-mun, dem ewiglebenden, welcher ähnlich ist seinem Vater 
der täglichen Sonne heute wie immer, von dem SHbertische aus (n pä ännu n At). Und es ward 
geführt der grosse König der Chethiter C/ietä-sär zum Pharao mit Leben , Heil und Kraft. Au 
der Hand geleitete ihn 

5) Ta-r-Ci-ttbu (ein Fremder) und geleitete ihn Rdmaes (ein Aegypter), auf dass er Frieden 
erbitten sollte von der Heiligkeit des Königs, Rä-asr-maa, der erprobt ist von der 
Sonne ') dem Sohne der Sonne Itani*m-Mr-umv, dem Stiere 2 ) der äo/s, welcher seine Grenzen 
nach seinem Belieben in aller Welt gesetzt hat 3 ). Und die Bedingungen {yaiit' -d-u\ welche 
vorschlug der grosse König der Chethiter Chetümar, der Krieger, der Sohn des M a r «ar, 

f») des grossen Königs der Chethiter, eines Kriegers, des Sohnes des <ty/[//, des grossen 
Königs der Chethiter, eines] Kriegers, auf dem Silbertische dem Rasur ■■»*««, welchen erprobt 
hat die Sonne, dem grosseu fiaq von Aegypten, einem Krieger, dem Sohne des Rd~mää-wn 
(Setj I.) des grossen Ruq von Aegypten, eines Kriegers, des Sohnes des Rd-mn-pTiu (Kainses I.) 

7) des grossen Rdq von Aegypten, eines Kriegers, das waren gute Bedingungen für Frie- 
den und Bundesgenossenschaft, zu gewähren Frieden immerdar. Damit es wäre ein Anfang 

für immerdar, so war es die Vorschrift (sehr) des grossen Ä«y von Aegypten. Es schwor 1 ) 
der grosse König der Chethiter: niemals soll der (/>«) Gott verursachen Feindschaften in unsern 
Lagern nach den Verträgen, wie sie waren zur 

8) Zeit M"-ut'nur\ meines Bruders, der da war in Streit gegen den grossen Ä«y 

von Aegypten, und so soll es auch nachher sein von diesem Tage an. Es wird beobachten 
Ckrtu-nar der grosse König der Chethiter [diese] Bedingungen um aufrechtzuhalten diese Vor- 
schrift, welche gegeben hat der Gott Rd und welche gegeben hat der Gott Sutech von Aegypten. 

9) Es werden darauf sehen die Chethiter, damit niemals Feindschaften entstehen in 
ihren Lagern. Beobachten soll sie Chetä-xär der grosse König der Chethiter, gemäss den 
Bedingungen und darauf sehen soll Ru-#*r-wad, welcher erprobt ist von der Sonne (Rain*™ II.) 
der grosse Räq von Aegypten von diesem Tage an, damit aufgerichtet werde ein guter Friede 
und eine gute Bundesgenossenschaft in unserm Lager immerdar. 

10) Er sei ein Bundesgenoss, ich beschwöre es, er sei ein Freund, ich beschwöre es. Auch 
ich sei ein Bundesgenoss, er beschwöre es, auch ich sei ein Freund, er beschwöre es; immerdar, 
wie es der Fall war in den Tagen iPfnnrs, des grossen Königs der Chethiter, meines Bru- 
ders — nach dessen Ermordung (*<y.f, kopt, u§*.t truneus. fragmentum) Cfietäsur sass als 

11) grosser König der Chethiter, auf dem Stuhle ") seines Vaters — . Ich sehe auf die Ver- 
wirklichung. Und es schwor Rdm^u-Mr-amv , der grosse fiaq von Aegypten: [ich werde] sein 
[treu, um zu halten den] Frieden und die Bundesgenossenschaft, er sei treu (nfr, bonus) in dem 
Frieden und der Bundesgenossenschaft. [Folgt eine mir unverständliche Stelle Rti uun ..m jxl..] 
ich beobachte [es]. Der grosse König der Chethiter schwor (darauf) 

12. der grosse Jtaq von Aegypten; gemäss eines guten Friedens und einer 

guten Bundesgenossenschaft, seien die Kinder der Kinder 9 ) des grossen Königs der Che- 
thiter Bundesgenossen und Freunde gegen die Kinder der Kinder Rdv>™u-Mr-amu's, des grossen 



') In L. D. sind die mit gesperrter Schrift gesitzten Worte im äg. Teste als zerstört angegeben. 
Meine Copie giebt sie indes» als erhalten au. — "> Fehlt in L. D. — ») ar (d«.uf faden» fincs so richtiger 
wohl L. D., meine Copie hat anstatt ar facere, r = in, an. — *) Im Texte steht a r m««, ein Wort von on- 
Kgrptischer Färbung, das gewöhnlich mit schwören übersetzt wird. Ich habe früher an das koptische 
ciopM, ciuipju oculog convertere, intueri gedacht. — *) Di« defeete Stelle ist leicht zu ergünsen: Kr 
tä-d*b „auf dem Stuhle. Throne". Der durch (Jedaukenstriche abgesperrte Passus ist offenbar eine paren- 
thetische Bemerkung des 8g. Schreiber», da sie zur Hede de* Chetffiär nicht passt. — *) So meine Ab- 
schrift: an KrtLu Kriul.n. 

*' 
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Rä>l von Aegypten. Und nach den Bedingungen 7 ) einer Bundesgenossenschaft unserer 
Vorschrift 

13) beschwöre das Land der Chethiter die Bundcsgenossenschaft und den Frieden 

gleichwie wir auf immerdar. Niemals soll Feindschaft sein in ihren Lagern. Niemals soll der 
grosse König der Chethiter einen Zug unternehmen (ar-th) gegen das Land Aegypten, um 
fortzuführen Beute aus ihm. Niemals soll Ra-s*r-umä, der erprobt ist von der Sonne, der 
grosse llaq von Aegypten, eiuen Zug unternehmen nach dem Lande 

11) [der Chethiter, um fortzuführen Beute] aus ihm, wie dies waren die Bedingungen, 
welche früher (V) aufgestellt waren in den Tagen des SjM, [des] grossen Königs der Chethiter, 
und in gleicher Weise die Bedingungen, welche aufgestellt waren in den Tageu M*ut'nurs des 
grossen Königs der Chethiter, meines Vaters. Ich erfülle sie, es sehe die Erfüllung Rantum- Mr- 
amn, der grosse Rdq von Aegypten, 

15) wir haben geschworen zusammen (n sop) von dem heutigen Tage an, wir wer- 
den sie erfüllen und wir werden halten die Vorschrift, welche aufgestellt ist. Wenn aber ein 
anderer kommt") zu den Ländern des Jtdw-mäd, welcher erprobt ist von der Sonne, des 
grossen Rdq von Aegypten, so soll er schicken (mtuf-hb) zu dem grossen König der Chethiter 
mit dem Worte: komme! damit ich gewahre ihm von den Siegen, und es soll machen der grosse 
König der Chethiter 

1«) der grosse König der Chethiter schlägt zu Boden seine Feinde. Lud wenn der 

grosse König der Chethiter nicht (selber) geht, so soll er | senden J seine Bogenschützen und 
seine Rosse (damit sie) schlagen seine Feinde in Jtdius.sti-. \fr amn 

17) [der grosse Rdq von Aegypten] . . . für die Diener hernach und sie sollen machen 

sein. V, er soll gehen um sie zu schlagen. Es machte der grosse König der Chethiter 

den Schwur 

18) er ist als Sieger gekommen, um zu schlagen seine Feinde. Und wenn es die Absicht 
(fit) des ltd»is«u-Mr auni, des grossen Rdq von Aegypten, ist zu kommen, so wird er 

U») um zurückzusenden die Antwort dem Lande der Chethiter. Und wenn sich 

ihm die Diener des grosseu Königs der Chethiter nahen, so soll Rdmssu-Mr-a>i,n 

[folgen die beiden sehr zerstörten Zeilen 20, 21, in deneu zweimal des Ramsen 
Name wiederkehrt] 

22) nach den Landern des Rd»<*m-Mr-amu, des grossen Rdq von Aegypten. Und 

sollten sie kommen zu dem grossen König der Chethiter, so empfange sie der grosse König der 
Chethiter nicht, (sondern) der grosse König der Chethiter schickt sie zurück zum Rd-ssr-mdd, 
welchen die Sonne erprobt hat, dem grossen Rdq Aegyptens 

2'1) und sollten sie kommen zu dem Lande der Chethiter, um Diener zu sein eines 

anderen, so sollen sie nicht aufgenommen werden in dem Laude der Chethiter, sondern [zurück- 
geschickt] zum RdniHsu-Mr-amn, dem grossen Rdq Aegyptens 

24) die Ankömmlinge des Landes der Chethiter, wann sie kommen zum Rdmssu- 

Mr-a»iH, dem grossen Rdq Aegyptens, so soll sie nicht empfangen Jtd-ssr-mdd, der erprobt ist 
von der Sonne, der grosse Ray Aegyptens, und Rdmssu-Mr-amn. der grosse Rdq Aegyptens . . . 

2ü) die Rechnungen. Und wenn sie kommen nach dem Lande Aegypten, um sich 

zu machen zu Dienern anderer, so soll Rd-ssr-mdd, der erprobt ist von der Sonne, sie nicht auf- 
nehmen, sondern er soll sie zurückschicken zu dem grossen König der Chethiter 



7 ) Dieselbe i*«n/.a «. — ") So meine Copie nrju kj „wenn ein anderer kommt". 
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20) Silbertisch von den Göttern des Kampfes und von den Göttern der 

Weiher in den des Landes Cheth von den Göttern des Kampfes und von den 

Göttern der Weiher in den des Landes Aegypten 

27) m . . pt, der Suter-h des Landes ChetA, der Sutech der Festung A . . . n 

der Sutech der Festung Zarmu/ä, der Sutech der Festung von Pät'rr/ä . ., der Sutech der Festung 
von CliUsjHi, der Sutech der Festung von Srm, der Sutech der Festung von Vhir[-bui], der 
Sutech 

28) der Sutech der Festung von S . . . //«/»«, die Wut' rat' (lies 'Ast erat', Astarte) 

des Landes Cheta, der Gott von ZAi-t'chrria . . ., der Gott vou A'<1 . . der Gott von Chi- . . . 

29) die Göttin der Festung von A , die Göttin von . . . r/vi, die Göttin von ZAin 

der Gott vou A — die Göttin ehr, die 

3ü) [die] Berge und die Flüsse (atruj.u) dos Landes Che/u, die Götter des Landes*) Za- 
tcä Ja na, der A moii des RA, der Sutech, die Götter des Kampfes, die Götter der Weiher, der 
Berge und der Flüsse des Landes Aegypten, die ..... des Inu»i a (Ium"? iom, des Meeres), des 
grossen, der Winde und der S'ndfu.u (?)" 

Von den folgenden acht Zeilen, den letzten der Inschrift, wage ich keine aucli noch so 
wörtliche Uebersetzung zu gehen. Theils sind die Lücken zu gross, welche den Zusammenhang 
unterbrechen, theils aber kehren einzelne hierogl. Gruppen wieder (besonders ar-^A oder tA-^A), 
die noch gar nicht untersucht worden sind. 

Aus der Inschrift, insoweit sie erhalten ist und insofern ich es versucht habe, eine Ueber- 
setzung zu geben, die hier und da gewiss Verbesserungen erfahren wird, doch nur in Einzel- 
heiten, da die Bedeutung des Steines fest steht, wird so viel dem aufmerksamen Leser ein- 
leuchten, dass darin der genaue Wortinhalt eines Vertrages verzeichnet ist, welchen Räume* 
mit Chetä-*är**), dem Könige der Chethiter, im 21. Jahre seiuer Regierung abzuschliessen für 
gut fand, nachdem bereits früher unter den drei Vorgangern des ChetA-sAr besondere Tractate 
abgeschlossen worden waren, die indess durch einzelne Kriege gegen die Chethiter unterbrochen 
wurden. Wäre die Inschrift ganz erhalten, so würden wir über manche Verhältnisse und 
Beziehungen zwischen den Aegypten) und Chethiteru Aufklärungen gewonnen haben, über 
welche sich jetzt zum Theil nur vennuthungsweise urtheilen lässt. Im Ganzen lässt sich die 
Inschrift in folgende besondere Stücke zerlegen. 1) Schilderung der Ankunft des Chethiters, 
um mit Rämses auf einem silbernen Tische Frieden zu schliessen unter dem Schutze der grossen 
Staatsgottheiten beider Fürstenlauder. 2) Der Eid, welchen Chetänar dem Ramsen schwören 
muss. Er verpflichtet sich ein treuer Bundesgenoss des Königs zu sein, wie andrerseits Räume* 
ihm dasselbe verheisst Beide beschwören ihre Gebiete gegenseitig zu respectiren, sich gegen- 
seitig Hülfe zu senden und die Uebcrläufer zu ihren Herren zurückzusenden. 3) Eine Aufzäh- 
lung der chethitischen Götter und Städte, welche Theil hatten an dem Bündnisse. Dieser letzte 
Theil der Inschrift, welcher leider am ineisten zerstört ist, würde für unsere Zwecke der wich- 
tigste gewesen sein. Es lässt sich uur so viel mit Sicherheit erkennen, dass Sutech die männliche, 



*) jjii-tfi, »o zu lesen, tut Stolle des uuverotäudlichen p<l-f, sein iu L. I). 
") Folgende Genealogie und Gleichzeitigkeit geht aus der Inschrift nebenbei hervor: 
Aeyyptitche Kiinige: Chetkititche Könige: 

1. Ram»e* I. 1. Sj'll (bbtIO) 

•>. Se\j I. 2. M«url»r (ItTllB) 

3. lidtLfs II. .1. M«Htnw~~~~K~Meta-8ar (TOJOn) 
(TCTl-IB) 
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Aatarte die weibliche Hauptgottheit der meisten cbethitischen Oerter waren, von denen die Namen 
einzelner, wie Zarnuda, Chisspä, 8r«u, Chrhu (?) und Zuicaüutiä noch deutlich lesbar sind. 

Die vorstehende Inschrift, welche einer besonderen Abhandlung besonders werth wäre, 
hat vielleicht eine grössere Tragweite für die ältere Geschichte, als sich auf den ersten Anblick 
verrauthen Hesse. Sollte nicht jene enge Verbindung der Aegypter mit den Chethitern, deren 
Bedeutsamkeit, von dem äg. Stundpunkte aus, durch die Aufstellung in den Räumen des Amon- 
tempcls von Theben hinlänglich bezeugt wird, im Zusammenhang mit jener grossen und für die 
Geschichte jener Zeiten so eigentümlichen Völkerbewegung stehen, welche wir gewöhnlich mit 
dem Zuge der Israeliten bezeichnen? Ich will nur denjenigen damit einen Wink gegeben 
haben, welche diese Frage näher zu prüfen und zu untersuchen Wissen mit Urtheil ver- 
binden. 

Ich verlasse hiermit die Söhne des Landes Chetä, Cheth, und wende mich von neuem der 
Völkerliste zu, bei der ich oben stehen geblieben war. 

In derselben folgt nach dem Mauerriiige der Cheta ein neuer Ring [10], welcher den uns 
bereits bekannten Namen A/<rn oder wie derselbe in andern Varianten mit hinzugefügter Voca- 
lisation lautet S'Jiurinä, enthält. Von Anfang an hat man nicht verfehlt, darin die Äg. Umschrei- 
bung des aus den biblischen Büchern her bekannten D*nnj nn«. wörtlich Syria interamnis, 
sofort zu erkennen. Die griechischen l'ebersetzer geben dafür .lIian.inT(tui<t mit und ohne den 
Zusatz IiQt'ag. Bekanntlich verstand man unter dieser Bezeichnung das zwischen den beiden 
Flüsseu Kuphrat und Tigris liegende Land, welches nördlich vom Taurus und nach östlicher 
Richtung hin vom Möns Masiiis begreuzt ward. Sehr eigcnthümlich ist es. dass der ägyptisch 
geschriebene Name Nä/tärö.ä, wörtlich die beiden Flüsse, ausser dem allgemeinen Deut- 
zeichen für Land in manchen Beispielen noch das speciellere für Seen und Flüsse tragt (No. 84). 
Offenbar hat der äg. Schreiber das fremde Wort seinem Inhalte nach verstanden und desshalb 
nacli äg. Weise durch die üblichen Zeichen iin Hierogh phensystem determinirt. Diese Erschei- 
nung wiederholt sich übrigens oft, sie weist darauf hin, dass die Aegypter die semitische 
Sprache verstehen mussten. Ich werde später Gelegenheit haben, darauf noch besonders 
zurückzukommen und bemerke hier nur im Voraus, dass dies angedeutete Verständniss nicht 
nur durch die betreffenden detenninirenden Zeichen bewiesen wird, sondern sich auch beson- 
ders noch darin zeigt, dass man den Fremdwörtern den äg. Artikel vorsetzte, wie z. B. in f >d 
»'"tjä'tif, die Stadt Migdol, eigentlich „der Thurm" vom hebr. bnaa turris, pä-ur</«f>u „das 
Negeb", eigentlich „die Südgegend" vom hebr. a?: auster, terra meridionalis u. s. w. 

Unter dein Namen Xnfuiriiiü wird nun in den äg. Inschriften, entsprechend der Bedeutung 
des Wortes, nur das Land, nie die Bewohner desselben verstanden. Da wo in einzelnen Bei- 
spielen über den Mauerringen die Brustbilder der Bewohner farbig hinzugefügt sind (wie z. B. 
in L. D. III. «3, a) erscheinen dieselben rothhäutig, gerade wie die Aegypter und mit diesen 
die Chethiter und Bewohner des Landes Puu.t, im Gegensatz zu den benachbarten gelhhäutigen 
'Aäiiins. Berücksichtigen wir die Folge, so rechtfertigt sich die Reihe Cfteta-.Vtdärivä „Cheth- 
Mesopotamien" in der genügendsten Weise. Wir hatten oben S. 2t bemerkt, dass nach einer 
sehr wichtigen Stelle des A. T. das Land der Chethiter sich ausdehnte vom Libanon und der 
Wüste an bis zum Wasser Pbrat oder dem Euphrat. Es folgt darauf ganz natürlich das jenseits 
des Euphrat gelegene Zwischeuland Mesopotamien mit seinen Bewohnern. 

Die letzteren folgen in den nächsten Ringen der grossen Völkerliste ; denn dass diese 
nicht etwa Völkernamen enthalten, welche Länder jenseits Mesopotamien bewohnten, wird ein- 
fach durch den Umstand widerlegt, dass Mesopotamien als die Grenze der äg. Eroberungen 
angesehen werden muss. So geben es ausdrücklich die Inschriften an. Jene folgenden Ringe 
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umfassen vielmehr eine besonders spceificirtc Liste überwundener Völker und Städte, welche 
im Bereiche der beiden mächtigsten Länder der Altzeit, des Landes der Chethiter und Meso- 
potamiens lagen. Es folgen zunächst nach Nahärinä die drei Schilder 

11) Rt'n-nu fir.t, 

12) Rt'n-nu ffr.t, 

13) Siiyas.t. 

Alle drei Namen werden in den historischen Inschriften der 18. und 11». Dynastie beson- 
ders häufig erwähnt, zum Beweise, dass sie Völkergruppcn bezeichneten, mit welchen die 
Aegypter durch ihre kriegerischen Zuge vorzugsweise in Berührung gekommen waren. 
Zunächst kann von den drei Namen der letzte Sngar genauer bestimmt werden. Er bezeichnet 
die in den Büchern des A. T. ^.XD Siuear geuannte Landschalt (1 Mose 11, 2. 14, 1. 10, 10), 
welche unter einem Könige stand und iu der die grossen Städte Babylon, Erech, Accad, Chalne 
lagen. Ueber das Verhältniss des äg. <j zum semitischen y werde ich gleich da, wo ich von der 
Stadt Gaza spreche, meine Bemerkungen anzuführen die günstigste Gelegenheit haben. Ob 
wir dagegen Sincar in dem weiten Sinne der biblischen Tradition und nicht vielmehr den uord- 
östlichen Theil Mesopotamiens (wo noch heut zu Tage ein Ort jLaoju» Singar gelegen ist) 
darunter zu verstehen haben, — was nämlich die äg. Auffassung anbetrifft — das ist eine Frage, 
deren Beantwortung ausser dem Bereiche meines Wissens liegt. 

Das Land der Ret'ennu wird in der Völkerliste unterschieden als ein Rr.t „oberes" und 
gr.t „unteres". Dieser Unterschied wird auch meistenteils in sonstigen Inschriften festgehalten, 
wobei jedoch „das untere Land der ita'e/<«u" bedeuteud weniger häufig genanut wird, als das 
obere, wie es denn z. B. in der Liste C ganz ausgelassen ist. Ausserdem erscheinen die oberen 
Ret'ennu höher kultivirt als die unteren, denen eine an Bergbewohner mahnende Wildheit iu 
der ganzen Erscheinung, den altäg. Abbildungen zufolge, eigen ist. 

Man hat vielfach, doch vergeblich versucht von Champollion an, der auf die Lyder verfiel 
(vermuthlich nur durch den Gleichklang des Namens verleitet) die Ret'ennu mit einem der vom 
Alterthume her bekannten Völker zu identificiren, ohne dass die betreffenden Untersuchungen 
Licht über dies einst so mächtige Volk auf dem Boden des biblischen Ar am verbreitet hätten. 
Versuchen wir es der Lösung der Frage weuigsteus einen Schritt näher zu treten. Die Kriegs- 
züge einzelner Pharaonen, insofern wir einigermnassen ausführliche Schilderungen der Marsch- 
route auf den Denkmälern besitzen, in denen die berührten Städte und Völker genannt werden, 
gewähren das beste Material zur Bestimmung zweifelhafter Völkergruppen. Eine solche Marsch- 
route liegt günstigerweise aus einer verhältnissmassig alten Zeit vor, nämlich aus der Regie- 
rung Tmtudntetiu III., welcher auf seinen zahlreichen Feldzügen vielfach mit dem seiner Zeit 
mächtigsten Volke der Ret'ennu in Berührung gekommen war. Ich unterziehe dieselbe hier 
insoweit einer genaueren Prüfung, als sie mit dem von mir behandelten Gegenstande in näherer 
Verbindung steht. 

Ein sehr wichtiges Dokument im Allgemeinen für die Ausdehnung der äg. Macht in 
Vorderasien bis nach Mesopotamien (Naharina) hin gewährt die bereits Bd. I. S. 54 erwähnte 
Tributliste und der Siegesbericht aus den Zeiten Tauudme* III. im grossen Amonstempel von 
Karnak auf der östlichen Seite des alten Thebens. Der Siegesbericht beginnt mit einer Schilderung 
des ersten Zuges des genannten Pharaonen gen Vorderasicu, wobei sich trotz mancher Lücken 
in den sehr zerstörten hierogl. Inschriften die Strasse ziemlich genau verfolgen lässt (s. die 
Inschrift in L. D. III. 31). Ks heisst darin, der König sei im Jahre 22 im 4. Monat der Winter- 
jahrszeit (Tag ist zerstört) in der Stadt Za' (Heroopolis s. Bd. I. S. 2G3) gewesen, um seineu 



Zug vorzubereiten. Als nächste Station wird «las Land & er/lau (85) genannt, welches uns 
bereits von früher her aus den Kriegen WaRmes I. (Bd. I. S. 52) bekannter ist und wie 1. 1. 
bemerkt ward, im Süden Palästina'» auf der Strasse von Aegypten zum Philisterlande gelegen 
war. Dies ist die Stadt S er üben der Simeoniten, welche Jos. 19, 6 erwähnt wird. Sie 

kann ihrer Lage nach nicht mehr genau bestimmt werden, musste indess auf der südlichsten 
Grenze Palästina^ liegen und zwar, wie aus vorliegender Inschrift hervorgeht, auf der Strasse 
oder in der Nähe der Strasse, welche von Aegypten aus nach Gaza führte. Die Identität dieses 
Ortes Ser-Hait mit dem biblischen Saron, wodurch die Ebene in der Nähe von Megiddo bezeichnet 
wird, fällt somit bereits aus sprachlichen Gründen. Des Königs Eroberungen: sä m Irza nfrj.tu 
r yhu td (86) „begannen mit dem Lande Trzu und endigten au den äussersten Sitzen der Erde" 
(col. 12—13). Der Name Irza, welcher sonst in den Schriften aus dem Alterthume nicht vor- 
kommt, so viel mir wenigstens bekannt ist, hat sich sehr deutlich in der Bezeichnung Yerza 
(Yerzah) erhalten, womit die Araber eine Ituine in der Nähe von Tuhas, dein alten Thebez 
benennen, in südöstlicher Richtung von Thaanach und Megiddo. Hieraus lässt sich der Schluss 
ziehen, dass die Acgyptcr unter Tuundmem TU. in Palästina vor dem ersten Feldzuge des 
Königs das Land südlich vom Gebiete des späteren Stammes Issaschar besassen. Gleich darauf 
col. 13 ff. wird erwähnt, dass der König im Jahre 23 am 3. (oder 4.) Tage des ersten Sommer- 
monates, dem Jahrestage seines Krönnngsfestes, mit pa.Rwj Güzatu (87) „dem König von 
Gazatu", und zwar wie es mit Bezug auf das Königsbild hinter dem Worte fity als Determi- 
nativ erscheint, in freundlicher Beziehung zusammengetroffen sei. («hatu, welches auch Guzaut 
ausgesprochen werden konnte, ist mir nicht zweifelhilft; es ist die (später) philistäische Stadt 
Gaza, VuZuy hebr. rw?, heutzutage g*i*). In Bezug zuf das Verhältniss des hehr, » zu dem 
' äg. ij muss ich hier bemerken, dass in mehreren Beispielen sich ägyptisch g und semitisch 7 
entsprechen, wobei die Vermittclung in dem arab. £ offenbar zu suchen ist Das hebr. V hatte 
eine weichere, fast voealische, und eine härtere, mehr consonantische Aussprache. Am besten 
liefen» die griechisch umschriebenen hebräischen Namen Zcugniss, da in diesen das 'S bald gar 
nicht, bald durch y ausgedrückt ist (ich verweise in dieser Beziehung auf den Zusatz im Anhang 
zu S. 10 ad 16, Bd. I. dieses Werkes). Die Stadt, welche die Hebräer Zoar, "WTC nennen, heisst 
ägyptisch womit sehr genau die griechische Umschreibung Ztyriq, 2>jt ><), übereinstimmt. 

Di»- Vermittclung zwischen der äg. und der hebr. Form giebt die arabische Benennung y±y 

Ein anderes Beispiel giebt der vorher erwähnte äg. Name Snyur, hebr. 15:0, arab. y «k?..,. 

Am genauesten ist der alte, von den Aegyptcrn wahrscheinlich am richtigsten wiedergegebene 
Name der von den Hebräern Gaza genannten Stadt, vom Herodot seinerseits unter der Form 
Kadytis ausgedrückt; denn dass wir unter diesem Namen keine andere Stadt als Gaza zu 
verstehen haben, steht nach den neuesten Erklären! fest und ist auch die einzig mögliche 
Aunahme, welche mit den herodotischen Angaben über diese Stadt im Einklänge ist. Ich ver- 
weise in dieser Beziehung auf Stark. Forschungen zur Geschichte und Alterthumskunde des 
hellenistischen Orientes, 1852 S. 218 ff., woselbst die Gründe für die ausgesprochene Identität 
sehr ausführlich erwogen sind. Aus einer Bemerkung S. 222 ersehe ich dort, dass nach den 

'\ Pieselhe Stadt Gaza, unter der .Schreibung GAzAlj, scheint zweimal auf der Iliickftcite de< Papyrus 
Anast. 3 p. 6 zu stehen «las erste Mal muss aus der zweiten Wiederholung das Zeichen für t'j, da« zweite 
Mal aus dein ersten Namen das Zeichen für z oder za verbesxert « erden). Krsteren Ortes ist die Hede von 
einem gewissen Itär .... (^93), dem .Sohne Ziipnr't> < 1 T 1 • aus G'hiit'J. letzteren Ortes von einem gewissen 
Täund-a, dem Sohne JUti-lr-t-wn'» (172) au» derselben Sladt. Der Name Zii/mr i»t vollständig identisch 
mit dem de» Vaters de» König« der .Moabiter, lialar| <4 Mos. 22. 2. 4> "HWt, Zippnr. Auch Z<i/,lin»u ist 
keiue ägyptische, wonderu eine semitische Benennung. 
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Rawlinson'schen Entzifferungen der assyrischen Inschriften im Assyrischen der Ort unter der 
Form K/iazita, ziemlich entsprechend der ägyptischen, bezeichnet ward. Nach col. 15 bricht 
der Pharao am 5. Tage des vorhergeuannten Monates von dieser Feste auf, um seine Feinde zu 
schlagen und die Grenzen Aegyptens zu erweitern, wie es ausdrücklich in den Inschriften heisst. 
Am 10. Tage ist er in der Festung von IRem, devha « Mm (88), nach col. 18, also 11 Tage- 
märsche von Gaza entfernt, angekommen. Hier wird dem Könige die Nachricht zu Theil, dass 
die feindlichen Bewohner des Landes Kede'm (89) nach M'kta (00) gekommeu wären (col. 20) 
und dass sich vereinigt hatten die Könige (ur.u, Grossen) aller Völker „vom Wasser Aegyptens 
an bis zum Lande Neherin" oder Mesopotamien (col. 21—22). Iu Bezug auf letztere Stelle ver- 
weise ich auf Bd. I. S. 80. Hiermit ist der Schauplatz der Kriege Jäuudme» TIT. sehr genau 
angegeben, welcher ganz Vorderasien in sich fasst Die feindlichen Kr Jesu (auch bloss Kedu 
geschrieben), mit denen zusammen col. 23 die oder Syrer genannt werden, hiess es eben, 
seien aufgebrochen gen M a kt'a. Schon früher habe ich auseinandergesetzt, dass unter dieser 
Bezeichnuug die kananitische Stadt zu verstehen ist, welche die Hebräer taas, die Griechen 
Maytddvj, 3/(«t<MtJ nannten. Mcgiddo, welches als strategisch wichtige Festung den Schlüssel 
zum nördlichen Palästina bildete, erscheint sehr häufig in den äg. Inschriften genannt als 
Festung , auf deren Besitz die Sg. Könige besonderen Werth legten. Ich habe nicht nöthig zu 
erwähnen, dass auch den biblischen und klassischen Nachrichten zufolge mancher Zusammen- 
stoss feindlicher Heere, die von Norden und Süden her kommend, sich hier begegneteu, statt- 
fand. In den folgenden, sehr lückenhaften Colonnen werden nun dem Könige verschiedene 
Strassen vorgeschlagen, die ihn und sein Heer, wo möglich ohne Kampf, nach Megiddo führen 
sollten. Als eine grosse und sichere Strasse wird diejenige col. 31—32 bezeichnet, welche von 
'A-lna (Dl) aus führt Col. 34 wird mit dieser, wie es scheint, die Stadt 1 d-arhä-kä (92) d. i. 
^~PP, Thaanach (Qavaüz, <^ju), nicht weit von Megiddo in Beziehung gesetzt, während 
col. 35 eine „andere" (lj kopt. *e, alius) Strasse als führend meR.ti trfta (93) „nordwärts vom 
Lande "Cef Ca oder ZefaC " nach Megiddo angeführt ist Der König schlägt schliesslich die 
Strasse über '/Mm (oder 'Alän) ein (col. 41-42) und stellt, begleitet von den Kriegern und 
Rossen, seiu Zelt am 19. Tage des vorher genannten Monates bei der „Festung von l Ahä oder 
'Atäu* auf. 

Die Fortsetzung dieses interessanten Berichtes giebt der hierogl. Text, welcher sich in 
L. D. III. 32 vorfindet Nachdem der König und seine Krieger ich weiss nicht welche Stellung 
zu 'Aha und einer daselbst befindlichen Berggegend (tä-an.t) eingenommen hatten: da, wie es 
wörtlich heisst, *pr Un.fr res M a kCa Kr *pt chnnu n Qi>.ä (94) „näherte sich Seine Heiligkeit 
dem Süden von Megiddo an dem Ufer (wörtlich: der Lippe) des Chennu vom Qir.ä" (col. 12). 
Das Wort chnnu, determiuirt durch das mr-Zeichen der Seeu, bezeichnet im Allgemeinen ein 
Gewässer, daher es Hr. Birch auch sehr angemessen durch the waters übersetzt; das Qinü 
dagegen, gleichfalls durch das wr- Zeichen determinirt ist identisch mit dem von den Hebräern 
rc]S Qanah*) genannten Bache, welcher durch ein Thal flicsst das die Araber noch heutzutage 
Wadi Kanah benennen (s. E. Robinson, Neuere biblische Forschungen in Palästina, Berlin 1857, 
S. 176). Wadi Kanah liegt aber südlich, wenn auch in grösster Nahe, von dem Gebiete des 
alten Megiddo, entspricht also in jeder Beziehung den Bedingungen, welche die hierogl. Inschrift 
von Qinä voraussetzt Der König bereitet seine Krieger zur entscheidenden Schlacht vor und 



*) Damit gebe ich die im I. Bd. ausgesprochene Gleichstellung dieses altäg. Qivä mit den Qeui lern 
der biblischen Tradition auf, ohne indes« dadurch in Bezug auf die Yerglcichung des ägytisehen q 
mit dem semitischen p um ein Beispiel firmer geworden zu sein. 
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am 22. Tage des ersten Monates der Sommerjahreszeit, an welchem zugleich das Fest des Neu- 
mondes fiel, nimmt er, auf seinem Wagen einherfahrend, dem Feinde gegenüber seine Stellung 
ein (col. 11 — 14). Der Text, welcher in meiner Kopie an dieser Stelle vollständiger vorliegt 

als in der Publikation der L. D., lautet pä-mha.u n Kn.fr tu res Qiix'i jt.ah mfi.Ü m mR.ti- 

amn.ti M«liu (95) „die Krieger Seiner Heiligkeit waren an dem Berge südlich von [dem Wasser] 
von QinA, das nördliche Horn [des Heeres] befand sich im Nordwesten von Megiddo". Hier ist 
die Stellung des Heeres genau angegeben. Das Heer stand in einer Linie aufgestellt, deren 
südlicher Flügel an einem Berge südlich von Qanah stand, während der nördliche sich bis zum 
Nordwesten von Megiddo ausdehnte und, wie es später (col. 14 gegen Ende) heisst, der König 
selber im Centrum seine Stellung einnahm. Die Feinde, angegriffen von der äg. Macht, ver- 
lasseu ihre Pferde und ihre Wagen und suchen in der Festung Megiddo Schute, die zuletzt fallt 
und den Aegyptern reiche Beute gewährt. Sowohl die feindlichen Kedd als die Bewohner vou 
Megiddo unterwerfen sich dem König, die Festung nimmt einen ag. Namen an und der Sieges- 
bericht wird für den Tempel des Amon in Theben auf eine Lederrolle geschrieben (col. 16 — 23). 
Hieran reiht sich sodann die Aufzählung der gemachten Beute, die vornehmlich in Silber, Gold, 
sekched oder Lapis-lazuli, Kupfer, Wein, in lebenden Gefangenen, Stuten (ses-mut) und Füllen, 
kostbaren Wagen u. a. m. bestand. 

Nachdem Tvatudmes diesen Sieg über die verbündeten Völker von Kedci und M"kt'a 
errungen hatte, drang er uordwärts weiter vor und fiel in das Gebiet von Ret'ennu ftr.t oder 
Ober- Retennu ein, deren drei Hauptplätze (nach col. 27) von ihm unterworfen wurden. Dies 
sind die Orte I-nnud-mu (96), Anangax (97) und //* uärnkl (98), welche uach L. D. III. 30. b, 
col. 9, ausdrücklich decha.u vi Ret'ennu Rr.t (99) „die Festungen in Obcr-ltet' eunu" heissen. 
Gegen die Bewohner von Ret'ennu oder, wie sie selber heissen, die Ret'ennu, war eigentlich 
der ganze Zug des äg. Königs gerichtet, daher sich der besondere Festbericht erklärt, welcher 
sich über diesen Zug an einer anderen Wand des Amontcmpcls befindet (s. L. D. III. 30. b) und 
den vorhergehenden Text uicht unwesentlich erläutert. Hr. Birch hat in seiner vortrefflichen 
Abhandlung: The annals of Thotmes the third, welche die Uebersetzung summtlicher Sieges- 
berichte dieses Tauudmes enthält, S. 15 ff. auch diese Inschrift versuchsweise in einer englischen 
Translation wiedergegeben, wcsshalb ich im Allgemeinen darauf verweise. Die wichtigste Stelle 
enthält col. 2: au waA-n-nef-lln Jlbi necht m mäut c/tft j.t /In m Rtj.t ap.t nt necht lir s.chr.t Rt'n-nu 

chs.t Ür s.vsch taJi.u Km m tra XXIII. d. h. „ich habe gefeiert ihm (Amon)" spricht der König 
„ein Siegesfest nach Brauch, als ich heimkehrte von der ersten siegreichen Expedition um zu 
„schlagen das elende Land Ret'ennu, um zu erweitern die Grenzen Aegyptens im Jahre 23". 
Col. 9 wird dann erwähnt, wie Täuudmes dem Amon die drei vorgenannten festen Plätze in 
Qfoer- Ret'ennu geschenkt habe sammt der Beute, dereu Hauptgegenstände Metalle sind: Gold, 
Silber, Kupfer, Eisen, Zinn u. s. w. 

Wenden wir uns jetzt wieder zu der grossen Inschrift in L. D. III. 32, so werden nach 
dem Bericht des Kriegszuges gegen Megiddo die Tribute aufgeführt, welche vou uun an alljähr- 
lich die vorderasiatischen Völker dem äg. Könige zu leisten hatten, der fortdauernd neue Kriegs- 
züge unternimmt, um die gewonnenen Gebiete zu behaupten, während andererseits nicht minder 
auf die Eroberungen im Süden von Aegypten Bücksicht genommen wird. Col. 31, gegen Ende, 
ist die Rede von „der Berechnung des Tributes, welchen der König aus den Feldern von AFkC 
(Megiddo)" heimführte und der in einer bedeutenden Menge von Getreide bestand (2.S00.O0O 
eines gewissen Getreidemaassets). Daran schliesst sich, in der folgenden Colonne, die Aufzäh- 
lung der Tribute „vom Lande Rienau vom Jahre 40", die mit den Tributen des ur-n-Ansu-r 
(100) „Königs von Assur* beginnen und unter denen einmal cheshed rfr n Reher (101) ..gutes 
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Lapis lazuli aus Babel" angeführt werden, wahrend gleich darauf Rnnu.u n Assur „Vasen aus 
Assur" folgen. Diese Zusammenstellung scheint zu beweisen, dass Assur sowohl als Babel, 
* worin man schon hingst die älteste Erwähnung von Assyrien und Babylonien auf den ägyp- 
tischen Denkmälern erkannt hat, Landschaften bezeichneten, welche zu dem Lande und Volke 
der Ret'ennu gehörten, um so mehr als col. 32 nicht von einem Könige, sondern von ur.u nu 
Itefennu „Königen von Jiet'ennu" die Rede ist. Col. 36 erscheinen die Tributlisten vom Jahre 
24 des äg. Herrschers. Es heisst da wörtlich tra XXIV rech.t an.u anj n ha u » Ru.f Rr — 
lief ennu an.u n ur n Assur „Jahr 24: Berechnung der Tribute, weggeführt von den Seelen 
(d. i. den Unterthanen) Seiner Heiligkeit in dem Lande Refennu: Tribute des Königs von 
Assur 1 '. Also auch hier erscheint Assur und sein König als zu Bet'ennu gehörig. 

Werfen wir, ehe wir die Züge des äg. Königs in Vorderasien weiter verfolgen, noch einen 
Blick auf die bisher erwähnten Beziehungen Aegyptens mit Vorderasien zu den Zeiten 
Tduudmes III. oder im 15. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung, so stellt sich als Resultat 
zunächst folgendes heraus. 

1) Die äg. Eroberungen Vorderasiens umfassen die Landschaften von Irzä an südlich bis 
Xahariua oder Mesopotamien nördlich. 

2) Diese Landschaften zerfallen in eine sehr grosse Menge von Königtümern, deren 
Mehrzahl wohl nur aus dem Gebiete einer Stadt bestehen. Es werden aufgeführt fferRdn 
(Seruhen Jos. 19, 6), Gäsätu (Kadytis), die Festung IRem, Kedeh, M'kt'a (Megiddo), ''Alna oder- 
'Alan, frfi'a, Tddndka (Thaanach). 

3) Die Hegemonie Vorderasiens, wenigstens des nördlichen Theiles davon, war um die 
genannte Epoche in den Händen der Bet'ennu, zu denen Kedeh, Assur, Babel gehörten. 

4) Zu Refennu, genauer zu Obar-Iiefennu, gehörten die drei Festungen Innudmu, 
Anauyds und IFurnkäl. 

5) Verschiedene grosse Strassen durchzogen das palästinensische Land. Der König 
schlug die über "Alan nach Megiddo führende ein und liess die andere, nordwärts vom Lande 
;>/•<'«, bei Seite liegen. Die Stationen sind hierbei in folgender Weise angegeben. 

Das äg. Heer war am 3. (oder 4.) Pachon in Gäzätu (Gaza), 

Aufbruch von hier am 5. „ 

das Heer am 16. „ in IRem, 

dasselbe am 19. „ in 'Alna, 

am 22. „ in Qind bei Megiddo. 

Die folgenden Expeditionen Köuigs Tduudmes, iusofern uns die erhaltenen Fragmente 
gestatten, dieselben zu verfolgen, enthalt zunächst der hierogl. Text, welcher von Karnak nach 
Paris transportirt und in Lepsius Auswahl äg. Urkunden Taf. XII. publicirt worden ist. 
Die l'ebersetzung hat Hr. Birch Annais S. 23 gegeben. Im Jahre 29 ist der König auf seiner 
5. siegreichen Expedition im Lande Zdhi (102). Er erobert eine Festung darin, deren Xame 
leider zerstört ist, und führt reiche Beute auf Schiffen nach Aegypten heim. Unter den Land- 
schaften, die er bei dieser Gelegenheit auf seinem Zuge berührte, wird auch Tunp (103) genannt 
Er attaquirt ferner die „Festung von A-rttu oder Arfut" (104), deren Tribute nach Phönizien 
hinweisen, so dass ich nicht zu irren glaube, wenn ich in Art'ut die phönizische Inselstadt Ara- 
dus wiedererkenne. 

Im Jahre 30, auf der 6. Expedition, greift der Pharao die uns bereits bekannte Festung 
von Kedesu (105) an und schleift sie nebst zwei anderen befestigten Orten, wobei die Aegypter 
die Prinzen der Bet'ennu als Geissein gefangen nehmen und reiche Beute gewinnen. Im Jahre 
31 werden die Tribute der Festung Anrt'u nti Rr syt (>») Na (oder Me) r-nd (106) „Anrt'u, 

5' 
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welche liegt an dem Ufer des Nesernd oder 3/erwä" zusammengebracht. Trotz dieser Bestim- 
mung vermag ich über die Festung Anrt « oder Anruf nichts anzugehen (vergl. jedoch weiter 
unten). Nachdem inzwischen der Empfang von Tributen aus dem Negerlande H'dicd.t notirt ist 
(col. 17), wird zu dem Bericht einer neuen Expedition geschritten. 

Im Jahre 33 ist der äg. Herrscher im Lande der Ret'ennu und geht bis nach Nehen'nä 
oder Mesopotamia. Bei dieser Gelegenheit wird die Stadt Ncnij (107) erwähnt d. i. Ninive 
und (col. 21) die wichtige Bestimmung hinzugefügt: h* n.f s.men-nef utu.f m Xeherinä Kr n.iuech 
tus.u Ki» (10S) „Seine Heiligkeit stellte auf seine (irenzsäule (Stele) in Xeherind wegen der 
Erweiterung der Grenzen Aegyptens." Wir haben hier das unzweifelhafteste Zeugniss, dass die 
äg. Waffen bis nach Mesopotamien vorgedrungen waren, und fiuden zugleich die überlieferte 
Nachricht von Neuem bestätigt, dass die Pharaonen durch Aufstellung von Säulen ihre Grenzen 
bezeichneten, um ihre Siege zu verewigen. Die Verbindung der Hefennu mit Xeherinä beweist 
aufs Neue, wie sehr wir Recht hatten (vergl. Bd. I. S. . r >8) in dem genannten Volke die Vorläufer 
der Assyrer zu erkennen, welche damals vom Tigris an bis in Palästina hinein die Oberhand 
hatten, aber durch die äg. Waffen fortdauernd in Schach gehalten wurden. 

Unter den Tributen, welche nunmehr folgen, werden die Arbeiten des Landes Zdhi, die 
von Reinetten (109), die von Himjara und Balxl erwähnt, ferner die des grossen Landes von 
C/tetä und des Landes Punt. 

Im Jahre 34 ist der König wiederum im Laude Zdhi (col. 29) und es ist bei dieser Gele- 
genheit von der oben erwähnten Stadt Anau<jä# die Rede, die also in der Nähe von Zahi gelegen 
sein musstc. Dann folgen, der Reihe nach, die Listen der Tribute der Retennu (col. 32), die 
des ur oder Königs von Asj (110), die von Kvs und W'dwd.t'. 

Im Jahre 35 Tduudmes wiederum in Z'Jii, auf seiner 10. Expcditiou. Der König erobert 
die Festung von A-r-a-nd (111) oder Aland, Aludn und geht von Neuem nach Seherind. 

Anno 38 ist der Köuig auf seiner 13. Expedition begriffen, die, wie aus dem Zusammen- 
hang ersichtlich, gegen Zdhi gerichtet ist. 

Die Fortsetzung dieser Züge befindet sich, wenn auch mit grossen Lücken, in Kar- 
nak (s. L. D. IU. 31, a). Die Aufzählung der Beute aus Anauijds, aus Zdhi, die Tribute 
des Königs von Asj und des Königs von A-rrr<h (112) nahmen einst mehrere vollständige 
Colonnen ein. 

Nach col. 10 fand die 14. Expedition im Jahre 39 Statt. Der Pharao befindet sich im 
Lande der Ret'ennu, mit denen diesmal die S'thu oder vielmehr das Land derselben in Verbin- 
dung gesetzt sind. Eine besondere Inschrift, welche sich gleichfalls in Karnak leider wiederum 
sehr zerstört, vorfindet, steht mit den vorigen Siegesbcrichteu in Verbindung (s. L. D. III. 30, a). 
Sie schliesst mit den Worten (col. 20) „Siehe da! es hat befohlen Seine Heiligkeit bleibend zu 
machen die Siege, welche er davon getragen hat, vom Jahre 2(3) an bis zum Jahre 32" (ast fit- 

n-hn.ft.mn necht.u ar-nef ad vi tra XXI1(1) nfrj.t. r tra XXX11). Der Text vorher 111USS sich 
offenbar auf Züge in dieser Zwischenzeit beziehen. Alles was sich als Ländernamen Vorderasiens 
herausstellt, beschränkt sich auf folgende Angaben. Col. 1 genannt das Land sammt den 
Tributen, col. 4 „die Tribute der Könige von Rtr'ennu", col. 7 ,.die Tribute des Königs von 
Chetd", col. 10 heisst es „Seine Heiligkeit befand sich auf dem Wege der merj (Ebene? See?), 
um zu schleifen (*eksek) die Festung von 'Ar . . diu (113) '. So ihr Name nach Lepsius, während 
meine Kopie tfer-qä-tu (II I) hat, so dass nach gegenseitiger Vergleichung vielleicht y Arqä{n)tu 
(115) oder tfcrqd{n)tu zu lesen sein dürfte. Nach col. 11 nähert sich der König dem Lande 
Tunep, nach col. 12 auch dein Gebiete von Kedrhu. Col. 13. wird Xeherinä erwähnt und 
schliesslich, col. 19, der Tribute aus A'w» und IVdtr<i.t im Süden Aegyptens gedacht. 
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Aus allen diesen Angaben geht so viel zunächst mit Sicherheit hervor, dass die Ret'ennu, 
und zwar die oberen, einen grossen unter Königen stehenden Volksstainm bezeichneten, zu 
dem die Könige und das Volk von Assur, Babel, Sinear u. a. gehörten, welche nördlich von 
Megiddo ihre südlichsten Sitze hatten und dereu Macht sich bis nach Mesopotamien hinein ver- 
breitete. Diese Inschriften bezeugen ferner, dass dieses Volk einen grossen Reichthum an 
Bodenerzeugnissen und Gegenständen einer feineren Industrie besass, welche zu den äg. Pha- 
raonen als Abgaben gebracht wurden und ihrer Natur nach in der That zu dem Boden 
gehören, welchen wir als die alten Wohnplfttze der einst mächtigen Ret'ennu bezeichnet haben, 
die grossen und weiten, zum WagcnKampf eingerichteten Ebenen Aram's, die in späterer 
Zeit (aus welcher auch die Liste A herrührt) von den Cketa oder den Chethitern eingenommen 
wurden. Während iu den Zeiten Täuud^es HI. die Ret'ennu das wichtigste Volk Vorderasiens 
sind, geben sie mehr als 100 Jahre später ihre Rolle an die Chethiter ab. 

Die älteste Erwähnung von Kriegen zwischen den Aegypten! und den Ret'ennu findet sich 
iu dem Grabe des Aahmes zu El-Kab vor (s. L. D. III. 12, b), wo es an einer Stelle vom ersten 
Tänudme* heisst: uzu r RCnnu r aa.t Ttt-f cht ...tu »pr Rn-f r Xhärinii (116) „(der König) ging 

zu den Jiet'ennu um sein Herz unter den Völkern zu waschen und Seine Heiligkeit näherte sich 
dem Lande Mesopotamien". Wieder also die Verbindung der Ret'ennu mit Mesopotamien! 
Aahmes erbeutet dabei einen Wagen saramt Ross.*) Rutennu (und zwar die oberen) erschei- 
nen dann in Kriege verwickelt mit dem oft genannten dritten Täuudme*, durch den eine Menge 
neuer Industrie- und Bodenerzeugnisse Vorderasiens nach Aegypten geführt ward. Die erste 
Expedition Königs AmenRotps II. war gegen die „oberen Ret'ennu' 1 gerichtet, bei welcher 
Gelegenheit sieben Könige derselben in der Stadt Techis gefangen und nach Aegypten depor- 
tirt wurden (s. L. D. III. 65, a und Bd. I. S. 56). 

Vor allen bemerkenswerth ist die Darstellung einer Gesandtschaft aus dem Lande der 
oberen Ret'ennu unter Amen-tu-anch, von welcher Bd. I. S. 58 bereits die Rede war. Dieselbe ist 
um so anziehender uud wichtiger, als sie farbig gehalten ist und desshalb genauere Angaben 
gestattet (s. L. D. III. 115 ff.). 

Die Ret'ennu erscheinen darin als ein rothhäutiges (einzelne weiss) Volk, langhaarig und 
langbärtig, in einem Kostüm, welches sich genau auf den assyr. Denkmälern wiederfindet und 
von dem mein verehrter Freund Prof. H. Weiss in seiner „Kostümkundc" S. 175 u. L'02 Aus- 
führlicheres angemerkt hat. Nach der scharfsinnigen Beobachtung desselben findet sich nämlich 
auf den assyr. Denkmälern, welche die neueren so verdienstvollen Entdeckungen englischer und 
französischer Forscher dem Schoosse der Erde entrissen haben, eine den Königen und Priestern 
eigene, wahrscheinlich alterthüin liehe, höchst charakteristische Tracht vor, die in einer spiral- 
förmigen Umwicklung der Gewänder um den Körper bestand, gerade so wie sie auf den ägyp- 
tischen Denkmälem die Ret'ennu zu tragen pflegen, deren Physiognomie und Haartracht, ein 
wesentliches Unterscheidungszeichen verschiedener Völkergruppen auf den Denkmälern, voll- 
kommen mit den Assyrern übereinstimmt. Dies sind wichtige Momente für die Identität der 
später sogenannten Assyrer und der äg. Ret'ennu, die ausserdem bedeutend durch eine Menge 
anderer ebendahin führender Anzeichen verstärkt wird. Ich hebe die Producte des Bodens und 



*) Vnn den Sklaven, die Anhtncs aus Vorderasicu nach Aegypten heimführt» 1 und deren Verzeichnis» 
der Leser in L. I). Hl. 1-', c findet, führen einige ofFcnhar uniig. Namen. So heisst ein männlicher Diener 
Pit-m a -:nj und drei weibliche Dienerinnen: T4 ä- mitt', Bnta- Furht .Tochter — o-o — dertJütrin Pacht» 
und A'iuruum". Kine der Zusammensetzung llr.ntä-l'äclil „Tochter der Pacht" entsprechende Coinposition 
i»t Dntn oder lint- Ant'n <U&i rVE? ^ A.< „Tochter der Anat !" So hiess auch eine der Töchter des grossen 
Kamses. Durch Sklaven und Skliit innen kamen eine Menge semitischer Bezeichnungen nach Aegypten 
ähnlich wie in Griechenland semitische Hetären semitische Benennungen verpflanzt hatten. 
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der Industrie hervor, welche auf den äg. Denkmälern den Ret'ennu zugeschrieben werden und 
die auf das überzeugendste auf die Assyrer und das Land Assyrien hinweisen. In dieser 
Beziehung möchte ich die Bemerkungen des Hrn. Layard in dem 5. cap. Tbl. 2 seines vortreff- 
lichen Buches „Niniveh and its remains" über dies Verhältuiss der Assyrer zu den äg. Iiet'ennu 
wohl beherzigt wissen. 

Doch nun auf die eben besprochene altäg. Darstellung zurückzukommen, so erscheinen 
daselbst die ur.u nu Rtnnu Rr.t „die Könige von Ober-Retcnnu" vor dem äg. Könige, dem sie 
ihre Tribute, zugleich um Frieden bittend, demuthsvoll zu Fussen legen. Kunstvoll gearbeitete, 
kostbare Gefässe, welche in einer Beischrift so bezeichnet sind Rdnnn.u m stj> neb n/r n (tä.)w 
mum Rt -nub chsbd mfkt d.t nb.t o* „Gefässe in jeder kostbaren Auswahl aus ihren Ländern 
(gearbeitet) in Silber, Gold, Lapis-lazuli, Kupfer und Edelsteinen". Die Reteuun mit jener spi- 
ralförmigen Umhüllung bekleidet, erscheinen die einen rothhäutig, wie die Aegypten die andern 
weissfarbig, alle aber langbärtig, wie die Assyrer. Ihre Dieuer, welche sie begleiten, bieten den- 
selben doppelten Unterschied in der Hautfarbe dar, sind aber nur mit einem Schurze bekleidet, 
im Uebrigen nackt Sie bringen zu dem König einen Löwen, l'ferde (ein falbes und ein weisses), 
Thicrfcllc und sonstige Tribute. 

In derselben Auffassung (nur ist in der Reliefdarstellung auf der Steinwand die spiralige 
Gewanduug weniger erkennbar) erscheinen die Rewohner von Rt'nnu Rr.t [Nordl. 11] in den 
Vorstellungen der Kriege Setj 's I. mit Vorderasien am grossen Amonstempel von Karnak (s. L. D. 
III. 127, b). Gebunden führt sie der König dem Amon in seinem Tempel zu. Vor dem Gotte 
stehen die reichen und der Tbicrköpfe wegen so charakteristischen Gefässe von Ret'etivu als 
Weihgeschenke. Die Inschrift darüber erzählt: „Dies ist die Ankunft der erbeuteten Gefässe 
Seiner Heiligkeit zu seinem Vater Amon lia, nachdem er aus dem schlechten Lande Rt'nnu 
zurückgekehrt war, (gearbeitet siud sie) aus Silber, Gold, Lapis-lazuli, Kupfer. Erz (Yt) und 
Edelsteinen". — Derselbe Setj I. erstürmte übrigens die Festung des „oberen Ret'ennu" 
I-nnu-a-iiiu, welche bereits von Täuudmvi III. von den Aegyptern erobert worden war. Die 
Darstellung des Sturmes s. in Roscllini M. R. XLVI. 2. 

Ich bemerke hier als am geeignetsten Orte, dass iu der Publication Rosellini's unter Nr. 1 
die ur.u ä.u nu Rmnn (IIb) „Könige und Fürsten des Landes Rmiiu" abgebildet sind*), 
welche selten getrennt von den Refennu vorkommen. Dies uud dieselbe Physiognomie und spi- 
ralförmige Bekleiduug lässt sie als stammverwandte Nachbaren der Retennu erscheinen, die 
wir von nun an der mehreren Deutlichkeit wegen assyrische benennen wollen. Am bemer- 
keuswerthesten ist das Auftreten der Rmnn in den Kriegen mit Setj I., von denen wir am 
Amonstempel von Karnak eine besondere Darstellung besitzen, die ich versucht habe in meinen 
„Reiseberichten" S. 14'J ff. zu beschreiben. Die oben citirte Tafel aus dein grossen Werke 
Rosellini's giebt die Abbildung. Wenn auch die Lautähnlichkeit zwischen den Namen Rmnn 
und dem freilich späten Armenia zu einem leicht irrigen Schlüsse führen könnte, so glaube ich 
doch in diesem Falle die Vergleichuug wagen zu dürfen, da auch die Thatsache dem Namen 
angemessen ist. Ich stelle daher, wie ich es bereits im ersten Bande gethan habe, die hierogly- 
phischen Rmnn den Bewohnern der bekannten Landschaft Annenia gegenüber, welche bekannt- 
lich nordwärts an Mesopotamien stösst. Die Rmnn oder aRmenen müssen wir dabei, den 
Denkmälerangabon zufolge, als eine mit den assyrischen Ret'ennu stamm- und sittenverwaudte 
Nation betrachten, die in den Zeiten der 18. und l'J. Dynastie unter dem Sccpter der Retennu 
standen. Ich will bei dieser Gelegenheit nicht ausser Acht lassen, dass in der oben beregten 

•) Auch in tltr »tatistiseben Tafel von Karnak i»t die Rede von ur.u n Rmnn „Köuigou den Laude« 
Kmnn«. S. L. I). III. Sft>, b, col. 1. 
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Darstellung die aRmencn abgebildet sind, wie sie mit ihren Beilen beschäftigt sind Bäume 
eines Waldes zu fällen. In der halb zerstörten Inschrift daneben sind vier wichtige Gruppen 
erhalteu, nämlich Rmnn zur Bezeichnung des Landes, iarf, kopt. jger, jg«a secare, amputare, 
exscindere, das Determinativ eiues Schiffes mit dein Beisatz a, gross und schliesslich das Wort 
atr „Fluss". Jedenfalls ist daraus soviel, freilich aber nur zu errathen, dass es sich um Fällen 
[der Bäume] zur Erbauung eines grossen Schiffes [auf dem] Flusse handelt. Hierbei wird man 
an die Stelle im 1 B. c. 194 Herodots erinnert, wonach die Schiffe, welche nach Babylon fuhren, 
in Armenien und den Gegenden xarvjrsQfo Idaoiqhov gebaut wurden. Dies setzt eine beson- 
dere Fertigkeit jener Bewohner im Schiffbau voraus , welche nicht wenig durch jene hierogly- 
phische Inschrift neben der Darstellung kommentirt werden würde. Jedoch kann dies Zusam- 
mentreffen ein nur zufalliges sein, ich lege daher keinen Beweis hicriu für die Identität der 
Armenier und der altäg. Rmnn. 

Ich komme nach dieser Abschweifung wieder auf die Ret'ennu zurück, welche in Setj's I. 
Zeit in Vorderasien neben den Vhetä eine hervorragende Rolle spielen. Nach dem Tode des 
Küuigs scheinen sie eine weniger bedeutende Macht besessen zu haben, wenigstens treten in 
den Kriegen des grossen Räume» die Cfietä oder Chethiter in den Vordergrund, wie dies aus- 
führlicher oben besprochen worden ist- Damit verschwinden sie aber nicht, vielmehr werden 
sie noch unter Rdmses III. in Medinet-Habu (s. L. D. III. 207*), wo von dem oberen Her und 
dem unteren^ die Rede ist) und unter einem seiner Nachfolger, Dunsen s RamsesIV. (s. L. D. 
HJ. 223) genannt In der Architravinschrift im Vorhofe des Chuns- Tempels von Karnak 
(s. L. D. III. 243, a Zeile 2) heisst es ferner von dem Priesterkönig IVer-Uor, dass seiner Zeit 
„die Könige von liefen seinen (des Königs) Dienern gehorsaracten". Das mir wenigstens als 
das jüngste bekannte Beispiel der späteren Zeit fand ich in Edfu in einer Inschrift aus Ptole- 
mäerzeit vor. Hierin werden dem Herrscher von der Gottheit des Tempels eine Anzahl von 
lindern verliehen, als deren letztes das Land Rdn (119) aufgeführt ist, eigentlich im Plural 
Rdn. u „die Bewohner von Reden". Die Variante Rdn an Stelle der älteren Schreibweise RCn 
erklärt sich aus dem schlechten und vernachlässigten Schriftstyl jener Epoche, aus welcher die 
in Rede stehende Inschrift herrührt. In diesen Zeiten war indess das alte Reich und die frühere 
Macht der Ret'ennu längst gebrochen, die Ueberreste der alten Bevölkerung mochten allerdings 
noch existireu. 

Ich komme jetzt am Schlüsse meiner Besprechung der Ret'ennu, welche den Denkmälern 
zufolge auf dem politischen Boden der alten Welt den Aegyptern gegenüber jene eigenthüinliche 
Stelle einnehmen, welche die fruchtbaren Untersuchungen und die scharfsinnigen Combinationen 
des der Wissenschaft leider zu früh entrissenen Prof. Movers den Assyrern in jenen Zeitläuften 
zugewiesen haben, auf eine besondere kleine Völkerliste zu sprecheu, in denen die Refennu als 
Repräsentanten der Völker des Nordens für die Aegypter erscheinen. Jene Liste, welche bereits 
die Aufmerksamkeit anderer Forscher auf sich gezogen hat und desshalb naher besprochen 
worden ist (ich verweise auf Birch. The annals of Thotmes p. 45 ff.), befindet sich in dem Grabe 
einer Privatperson in Theben (s. L. D. III. 39, b). Es ist daselbst die Rede von Tributen der 
Länder des Südens, von Pun.t, von Rt'mm und von Kfd. Es ist höchst wahrscheinlich, dass in 
dieser Reihe auf die Folge der vier Himmelsgegenden Süden, Osten , Norden und Westen (man 
erinnere sich an die ganz ähnliche Inschrift, welche von mir oben S. 3 mitgetheilt worden ist) 
Rücksicht genommen worden ist, so dass uns repräsentirt 

die Länder des Ostens die Bezeichnung Pun.f, 



•) Da« Zeichen für ob«n Sr, der Himmel, mn» in den Inschriften daselbst verbessert werden. 
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die Länder des Nordens die Bezeichnung Ht'nnu und 
die Länder des Westens die andere Kfa. 

Auch hier tritt das Volk der Refennn als ein mächtiges, den ganzen Norden vertretendes 
entgegen und wir dürfen darin auf s Neue einen Beweis mehr für die oben aufgestellte Behaup- 
tung assyrischer Abstammung erkennen. Einen Umstand will ich nicht verschweigen , der mir 
anfaugs mit nicht geringen Schwierigkeiten für meine eigenen wenn auch noch so bescheidenen 
Untersuchungen in den Weg trat. Das ist die Erscheinung, dass wir den Denkmälern zufolge, 
von dem nördlichen Theile Palästina^, den ich bestimmter durch die Lage der Stadt Mcgiddo 
bezeichnen will, stets mit einem jähen Sprunge nach den Euphrat- und Tigrisländern versetzt 
werden. Ich habe desshalb oftmals daran gedacht, sie, wie es zuletzt Hr. Birch 1. 1. p. 47 gethan, 
nach dem Norden von Syrien zu versetzen, bin aber stet« durch die triftigen Grüude, welche ich 
oben näher auseinandergesetzt habe, davon zurückgehalten worden. 

Das folgende den Itt'nnu zunächst liegende Schild enthält den bereits besprochenen Namen 
Sngar.t, in welchem ich nicht im mindesten anstehe, die althierogl. Schreibweise des # von den 
Hebräern ny:iD genannten Ortsnamens zu erkennen. In einzelnen Inschriften, vorzüglich 
aber in den hieratischen Papyrusrollen erscheint das Wort unter der volleren Form Semujär 
(120), wie in dem Papyrus Anast. 4 p. 15 und 17, woselbst ersteren Ortes von einer Flüssigkeit 
fitar genannt die Rede ist, letzteren Ortes von den msu oder den Kindern, welche von Scnugar 
nach Aegypten geführt wurden. Ueber die Lage und die Ruinen des alten Sinear oder wie die 
Stadt von den Geographen genannt wird Singara, ein Name, der sich noch heutzutage in der 
arabischen Bezeichnung des Distriktes belled Simjar erhalten hat, verweise ich auf Layard's 
„Nineveh and its remains" p. I. c. 10 und sein „Nincveh and Babylon" p. 246 ff. Das einst pal- 
menreiche Singara, um dessen Besitz sich Römer und Parther heftig stritten, war zur Khalifen- 
zeit Hauptstadt eines Fürstenthumes; es bietet heute nur den Anblick gewöhnlicher Schutthügel 
dar, die bei den Arabern den Namen el-bclled „die Stadt" (ähnlich bezeichnen die Aegypter 
von heute eine Tempelgruppc mit den zugehörigen Ueberresten älterer Ansiedelungen auf der 
westlichen Seite des Flusses mit dem Namen el-medlneh „die Hauptstadt") führen. 

Ehe ich in der Betrachtung der folgenden Ringe der Liste A weiter gehe, muss ich bemer- 
ken, dass in der Liste von B unmittelbar hinter Xähärinu dreizehn Namen mit Mauerringen cin- 
• <► Z* geschoben sind, welche sich sammtlich als Benennungen von Städten erweisen. Der Leser findet 
sie auf „der altäg. Völkerliste des Nordlandes" unter a — n aufgeführt. Hier die Namen: a) A-r«, 
A , b) 'Ahn, c) Zam"it\ d) Pa-Jiir, e) Betsr, f) Tuiiua-[»iuf], g) ..um a h-mii, h) Anurz, i) Qam'du, 

k) Zar, I) Aut'u, m) Bat'-dnt', Ii) Qarm"-[muf\. Scheiden wir zunächst davon diejenigen ans, 
^~ welche sich ohne Schwierigkeit und sofort auf den ersten Blick identiticiren lassen mit Städten, 
welche uns von anderer Quelle her bekannt sind, Namen und Lage nach, nämlich: 

h) 'Akä - i35, 'L4/j,, Acco, rX^, heutzutage St. Jean d'Acre, 

k) Zar = nix, -fr, Tyrus, 

m) ßat'-ant' = r:rrr«Jl, Bethanath (Jos. 19, 38), 
so werden wir auf einen bestimmten Distrikt Palästina^ hingewiesen, indem uns ein Blick auf 
die Karte belehrt, dass die bezeichneten Städte auf und in der Nähe der Gebiete der Stämme 
Asser und Napbthali, also in den Nordtheilen des heiligen Landes gelegen waren. Von den 
übrigen Städten ausser den oben drei genannten lässt sich vermutungsweise dann folgendes 
sagen. 

Ar« oder Als bezeichnet eine in altäg. Dokumenten nicht selten erwähnte Stadt sammt 
deren Gebiet. Man bezog ausser jungen Sklaven verschiedene Produkte dieses Landes, welche 
nach Aegypten eingeführt wurden. So werden in dem hieratischen Pap. AnastaM No. 4 p. 17 
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genannt »»*«.« A-m (121) „Kinder von Ars", chetidort „Kühe von Ars", ferner ibid. p. 15 
jnubn n A-r« (122) „lnubu (nach den Determinativen zu urtlieileii eine von Baumen 
gewonneue Flüssigkeit) von Ars" uud ebendaselbst ß'a n A-r* „Kita (ein Liquor) von Ars". 
Sklaven bezog man im Alterthume, und das bestätigen für Aegypten auch die Denkmäler im 
Nilthale, vorzüglich aus Syrien, während in der Kindviehzucht, ausser der Landschaft Kasan im 
jenseitigen Jordanlande, die Triften der F.bene Saron berühmt waren. In dieser oder in der 
Nähe derselben haben wir vielleicht den Ort Ars zu suchen, für den sich mir aus den bekannten 
Stadtelisten Palästina's kein passender Ort darbieten will. In den oben S. 21 erwähnten Krie- 
- l? e u Itam»e* N. mit den Cheta erscheinen die Bewohner von Ars als Verbündete der Chethiter 

■ H find zwar näclist den Städtern von Karchemisch und Aradus. 

. - • r Der darauf folgende Stadtname 'Akä, in dem wir ohne allen Zweifel eine genaue ('mschrei- 
bung des Ortes is? Acco-Ptolemals wiedererkennen, führt uns zu dem dritten Ort ZAnfit', der 
sich gleichfalls in den mir bekannten Listen palästinensischer Ortschaften nicht wiederfindet. 
Dennoch aber scheint der Name eine gut semitische Färbung zu haben, und von der vorhan- 
denen Wurzel res taeuit, siluit abgeleitet zu sein. 

Dieselbe vorher bezeichnete Schwierigkeit tritt uns bei dem folgenden Ortsnamen Pa-llir, 
der halb ägyptisch ( wegen des Artikels y>«, der aber in diesem Falle auch der erste Stammbuch- 
stabe der trilitteren Wurzel /»Rr -\Tlt sein kann) halb semitisch zu sein scheint. Man könnte 
an den Namen bin, wörtlich orbis, denken, wodurch 1 Mos. 10. 23 der zweite Sohn Arams 
bezeichnet wird. Nicht ohne Glück hat man zur Bestimmung der Landschaft bin den arabisch 
üJ^saJ! geheissenen Distrikt herbeigezogen, auf dem Gebiete des alten Merom-See's. Für die 
ag. Liste vorliegender Städte würde diese Vergleichung, unter der Voraussetzung, dass sich 
ägyptisch Wir oder IM, oder mit dem Artikel Pü-Rir uud hebräisch b*n entsprachen, nur 
angemessen gefunden werden können, da die Lage des Ortes zwischen den äussersten End- 
punkten der Liste 'Af.a und JJat'-dut' eine durchaus entsprechende ist. Indess könnte man 
eben so gut an die Stadt m hn Hali im Stamme Ascher (Jos. 19, 25) denken, l ebrigens muss 
ich bemerken, dass auch auderwärts derselben Gegend unter der Form Pu-Rr oder Pdhitr 
Erwähnung geschieht, wie in dem Papyrus Anast. No. 4 p. 10, woselbst von humum « PA-Rur 
(123) „den Ma«u (ein Gegenstand von Holz*) des Landes PaRur" die Bede ist, welche als 
gesuchtes Produkt jenes Ortes in Aegypten eingeführt wurden. 

Iint-h-, welches nunmehr folgt, bietet in seinem ersten Thcile Baf die uns bereits sehr 
bekannt gewordene altäg. Umschreibung des semitischen P^a, Haus dar, wiewohl das Deter- 
minativ des Hausplanes dahinter fehlt . welches nach ägyptischer, oben besprochener Weise 
dem phonetischen Zeichen beigegeben zu werden pflegt, wie dies z. B. in Bat' ant' der Eall ist. 
I nter den mit na zusammengesetzten Stadtenamen Palästina s oder der benachbarten Länder 
findet sich indess kein einziger Name, der diesem ägyptisch auch nur einigermaasseu ent- 
spräche. In dem weiter unten besprochenen Papyrus Anastasi No. 1 des britischen Museums 
erscheint derselbe Name in der volleren Form Bajt' a~k<i aür (136, c). Der letzte Theil der 
Zusammensetzung entspricht dem hebräischen bittj orcus, daher der ganze Name die Bedeu- 
tung von „Haus der Hölle" hat. Eine in dieser Weise benannte Stadt findet sich im A. T. nicht 
mehr vor. Entweder ist der alte Name verändert worden, oder überhaupt in der H. S. uner- 
wähnt geblieben. 

I inni a-mn oder, wenn die drei Wasserlinien nur ein angehängtes Determinativ sein soll- 
ten, I-HHu-d, welcher Ortsname dem vorigen folgt, ist uns bereits von oben her aus den Kriegen 

•) Hr. Kirch ül.er«««tist (Animl* of Thotlimcs III. p. 13) innsht [sh)m durch „going waggons'- und 
giebt dem Worte lnnsht die Bedeutung waggon. 

Hui nii' Ii. U«ojir»phle •!«« »llen A«icy|itrn*. II- 6 
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des dritten Ta-nid-wesi*. mit den Vorderasiaten bekannt (s. S. 34). Der Ort gehörte eine Zeit 
lang dem Volke von „Oher-/f»'/Vn«ii u zu. Ueber die Lage des Ortes haben w ir, ausser der all- 
gemeinen oben bereits angedeuteten Bestimmung, gar keine besonderen Andeutungen: noch 
weniger gelingt es, durch Vergleichungen ein Resultat zu erzielen. 

Ich übergehe den folgenden Namen, da die Lesung des ersten Zeichens (wenn nicht, wie 
mir es scheint, geradezu ein Fehler des Copisten darin stecken sollte) ungewiss und mir unbe- 
kannt ist. Der sich darau schliessende Name bietet dagegen, neben der deutlichen Lesuug, auch 
sonst Anhaltepunkte zu seiner Bestimmung dar. Jene Lesung lautet Amtrz oder Amirt, denn 
das Vögelchen schwankt zwischen den Lauten ; und ( . Kinen Ort des Namens haben wir bereits 
früher (S. 3f>) in der statistischen Tafel kennen gelernt, wo von der „Festung A»rCn an dem 
Ufer des Sees iV«-»«" die Rede war, welche der siegreiche Tauwimem im Sturm eroberte. 
Hatten wir Sicherheit der Aussprache für das erste Zeichen, welches in dem Namen des See s 
auftritt, so würde es uns vielleicht vergönnt gewesen sein, durch Bestimmung des Sees oder 
Flusses die Lage von Aimrt' genauer anzugeben. So sind wir nur auf Vermuthungen beschrankt, 
die mehr philologischer Natur sind. Ich denke nämlich, dass der Ort, welchen die Aegypter 
Anritt' schrieben, derselbe ist, der im Jos. 1!>, 19 rnn:» Auaharat genannt wird und sich von 
der ag. Form nur durch ein eingeschobenes n unterscheidet, welches von den ägyptisch Reden- 
den in der Aussprache leicht überhört werden konnte, wie dies bei einem anderen Beispiele 
weiter unten (s. Bcth-tappuah) sicher nachweisbar ist. Anaharat lag der angeführten 
Stelle zufolge auf den» Gebiete des Stammes Issaschar und das entspricht der Bedingung, 
welche von vorn herein für die Lage des Ortes sowie der übrigen mit ihm genannten Städte im 
Allgemeinen erforderlich ist 

QaiH a du, vielleicht zu leseu Q«w*ud, nennt die Liste B den sich an Anruf anschliessenden 
Ort. Neue Unmöglichkeit ihn seiner Lage nach zu bestimmen und einen entsprechenden Ort 
der palastinensis( h-phönizischen Städtelisten aufzufinden. 

Daliegen halt es leicht, über den darauf folgenden Ort, der in der hierogl. Liste Zu- 
geschrieben ist, die grösste Klarheit zu gewinnen. Das ist nämlich, wie ohen bemerkt, der von 
den Aegypten» treu umschriebene Name der weltberühmten Stadt Tyrus, deren Erwähnung an 
dieser Stelle auf einem äg. Denkmale des fünfzehnten Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung 
nicht ohne hohe Bedeutsamkeit für die politische Stellung von Tyrus zu Aegypten ist. welche 
am gründlichsten von Movers in seinen Phöniziern beleuchtet worden ist. Der Name Zur, wel- 
cher in der Liste B aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts genannt wird, rindet sich übrigens 
in eiuer für die Geographie Palastina's höchst wichtigen Urkunde aus der 19. Dynastie wieder. 
Ich meine darunter den hieratischen Papyrus Anastasi No. 1, von welchem noch weiter unten 
mehrfach die Rede sein wird. Dariu werden an mehreren Stellen altäg. Itinerarien durch 
Palästina, Phönizien und Syrien aufgestellt. Das für den vorliegenden Fall wichtige Stück 
befindet sich auf S. 20—21 des genannten Papyrus. Der Schreiber beginnt mit einer Aufzäh- 
lung phönizischer Städte und nennt zuerst lilt'a (121) oder Urt'a. Schon vom Bd. I her wissen 
wir, dass dies keine andere Stadt als Berytus, heutzutage noch Beirut geheissen, in deren Nahe, 
am Nahr-cl-Kelb, dem alten Flusse Lykos, die berühmten altag. Basreliefs aus den Zeiten 
Ramses IL in den Felsen eingehauen sind, welche am sprechendsten das Verhältnis» Aegyptens 
zu Phönizien und specieller zu dieser Stadt in gewissen Fpochen beleuchten. Gleich darauf 
nennt der Papyrus den Ort Ii . . . «a (12. r >). Leider ist die mittlere Gruppe in deu Schritt- 
zeichen zerstört und doch dürfen wir mit Rücksicht auf die folgenden Namen Sarepta und Tyrus 
kühn eine Ergänzung wagen; wir lesen nämlich 'Ci[du]nu und erkennen darin die berühmte, 
von seiner Fischerei her yrrs 2idt)v benannte Stadt, 400 Stadien südwärts ab von Berytus 
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gelegen. Daran reiht sich, ganz entsprechend der geographischen Lage nach, der Ort Zar put' a 
d. h. Sarepta (s. Bd. I. p. 10) mit dem Zusatz pa cht n AVit'«« oder A'izuA (12«) ..die Furth des 
Landes Naznn". Dieser 'Ansatz wird zu mehreren Städten gemacht, immer aher so, dass nicht 
der Name eines Landes, sondern der eines Flusses zu dem Worte pä-cht „die Furth" heigesetzt 
wird. Hier wird aher ausdrücklich, es kann sein fehlerhaft, das Wort A'azuA nicht als Fluss-, son- 
dern als Landname detenninirt, so dass vielleicht anzunehmen ist, Sarepta sei der Hafenplatz 
eines sonst mir nicht von den Denkmälern her bekannten Landes A'AzuA gewesen. Hinter Sarepta 
reiht sich folgende Stadt an: Aut'u, von der es heisst turnt Aut'u in ach (127) „die Grösse 
(kopt. twh surgere, resurgere, elevare) von Aut'u ist unvergleichlich (wörtlich: wem gleich? 
cf. kopt. «.tyquis? qualis? qnantus?V. Dieses Aut'u, welches, wie wir gleich sehen werden, 
zwischen Sarepta und Tyrus gelegen sein musste, erscheint in der Liste B gleich hinter Zar, 
Tyrus, entspricht also auch da der Bedingung, welche die geographische Folge erheischt. Sonst 
vermag ich den Namen Aut'u nicht wiederzufinden. Doch ist es mir sehr wahrscheinlich, dass 
dies derselbe Ort sei, welcher in der Notitia rer. dign. imper. Rom. unter dem Namen Avatha 
als phöuizische Stadt aufgeführt wird. Sowohl der Lage nach als sprachlich ist alles im vor- 
züglichen Einklang. 

Es folgt nun hinter Aut'u = Avatha die Erwähnung von Tyrus mit Zusätzen, welche 
wohl geeignet sind , den hohen Werth der äg. Denkmalerkunde erkennen zu lassen. Es heisst 
an der betreffenden Stelle 

Jfka m pa Juni" Zt'ir n wir« rn.f azä-tuf 

eine Festung in dem Meere Zor der See ihr Name es empfängt 

muau m ha harj.u seser tut m rt/tu r ha.u (128) 

das Wasser in den Barken reich sie au Fischen zur Speise 

d. h. ..eine Festung im Meere ist die, welche Zor der See heisst, das Trinkwasser erhält sie 
„durch Barken und reich ist sie an essbaren Fischen". 

l'eber den Namen Zar = Tis. Tyrus, von TIS der Fels ist bereits früher gesprochen 
wordeu. Der .Zusatz n mru (vergl. mer, See, Becken, woher der Moerissee seine Benennung 
genommen hat Bd. I. S. 233) „der See" beweist, dass der Schreiber hier die ältere Stadt, das auf 
Felsen gelegeue, sogenannte Inseltyrus gemeint hat, welches von der Stadt auf dem Festlande 
oder Palaetyrus 30 Stadien in nördlicher Richtung entfernt lag. Sehr merkwürdig und charak- 
teristisch sind die beiden Zusätze unseres altag. Dokumentes. Der erste heisst: „die Festung 
Seetyrus empfängt das Trinkwasser in bariV. Mit diesem Worte bezeichneten die Aejryptcr, 
sowohl die alten als die modernen oder die Kopten, welche das Wort &*.pi schreiben, eine Art 
kleiner aus ralmenblättcrn und Bast geflochtener Kähue oder Nachen (ver^l. Herod. IL 96. 
Diodor I. 9«). Der Ausdruck: die Festung erhielte das Trinkwasser in derartigen Rarken, 
erklärt sich einfach so, dass das alte Inseltyrus ohne Trinkwasser war, so dass von dem Fest- 
binde herüber, natürlich nur auf Schiffen, das Wasser nach der Stadt befördert werden musste. 
Movers in seiuen Phöniziern bemerkt darüber (Bd. 11. 1 p. 17«) .,das alte Inseltyrus war von 
„zwei nackten Felsen gebildet, die erst durch Aufschüttung von Erde bewohnbar gemacht, und 
„noch im 8. Jahrh. v. Chr. ohne Trinkwasser waren. Noch damals, wo schon eine ansehn- 
liche Stadt auf den beiden von Hirom verbundenen Inseln sich befand, musste das Trinkwasser 
„von der Küste auf die Insel geschafft werden" (man vergl. dazu 1. 1. p. 193 ff.). Der zweite 
Zusatz, dass Tyrus reich au Fischen gewesen sei, welche der äg. Schreiber mit einem ihm 
bekannten Ausdruck remu bezeichnet, mag sehr wohl mit einer Stelle beim Servius zu Virg. 
Oeorg. IL 50« verglichen werden, des Inhaltes: „Quae nunc Tyrus dicitur, olim Sarra vocaba- 
tur a pisce quodam qui illic abiuidat, quem lingua sua sar appellant." Dass diese Ableitung 
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falsch sei, will ich mit Movers gern glauben (s. 1. I. p. 174 Anm. 35, wo die Stelle ausgezogen 
•st), jedenfalls aber ist das Factum wahr und wir haben keinen Grund zu zweifeln, dass es der 
Fisch «ar (ägyptisch rem) war. der in vorzüglicher Fülle von den Tyrcru gefangen ward. 

Nachdem wir so in einer geographisch fortlaufenden Ordnung eine Reihe phönizischer 
Küstenstiidte, nämlich Berytus, Sidon, Sarcpta, Avathus und Inseltyrus. in dem iig. Papyrus 
der 19. Dynastie erwähnt gebunden haben, scheint es mir gerade an dieser Stelle angemessen 
zu sein, die übrigen daselbst genannten Ortschaften näher zu betrachten, um so das geogra- 
phische Bild der Nordtheile Palästinas vom ägyptischen Standpunkte aus zu vervollstän- 
digen. 

Auf derselben Seite des Papyrus folgt hinter Inseltyrus, jedoch nach einer Unterbrechung 
von mehreren Worten, der Name '/.nr-au-mu (129), dessen erster Theil sofort an Zur =• Tyrus 
erinnert, während der letzte Theil du-mu oder nur (das Wasser kann nämlich auch nur 
stummes Deutzeichen sein) mir unverständlich ist. Sollte das ganze Wort etwa nur eine beson- 
dere Benennung für die Stadt. Tyrus auf dem Kontinente sein? In der folgenden Zeile ist die 
Rede von einer Route nach dein Lande (oder /•««, der erste Theil des Wortes ist leider 

zerstört), während sich einige Gruppen später daran der Name eiues neuen Laudes oder einer 
neuen Stadt reiht y AL«j>u (130). Schon früher habe ich in demselben die äg. Bezeichnung des 
Ortes S|B5» Achsaph (obwohl dies einer der Ausnahmefalle ist, in welchen die äg Schreibung 
mit a. der semitischen mit K nicht entspricht) erkannt, welcher eine altkananitische Königsstadt 
war, an der Grenze des Stammes Ascher (Jos. 19, 25), in südöstlicher Richtung von Tyrus. In 
der Zeile darauf kommt der Schreiber auf die Nennung eines Beiges: du n New (vielleicht 
auch i r .sr. vergl. Bd. I. S. 45 Anm. 1) „Berg von ik*f.r (oder tW)", den er mit den oben bereits 
interpretirten Worten beschreibt, unter Anwenduug des semit Wortes csh caput, cacumen 
(z. B. 1 B. Mos. 8. 5): i<<ijf'!«nau (oder lu»ha,rauhü) sa ach „seine Spitze ist unvergleichlich". 
Daran knüpft sich der Name eines neuen Berges oder Gebirges, nämlich j»"t </« n A{ r <)-küma 
(132) „der Berg von Ahämn'\ Beide Bezeichnungen sind die ehrwürdigen Ueberreste uralter 
Namen, die vielleicht sonst nirgends eine Spur hinterlassen haben. Die Lage der dadurch 
bezeichneten Gebirge bestimmt im Allgemeinen die vorher citirte Stadt Achsaph und der bald 
nach der Erwähnung des letztgenannten Berges folgende Ort JI'mM (133), unverkennbar die- 
selbe Stadt, welche, genau entsprechend in ihrer Schreibung der äg. Form, Jos. 11, 1. 12, 19 
und sonst oft, Tisn. Hazor, geschrieben wird und deren Ruinen sich noch heute bei Tell-Hazur 
in östlicher Richtung von \\kla vorfinden. Zwischen beiden Städten, deren Könige Jos. 11, 1 
und 12, 20 miteinander verbunden genannt werden, mussten jene Berge liegen, die offenbar in 
derselben gebirgigen Landschaft lagen, welche Robinson S. 70 seines neuesten Reisewerkes 
beschrieben hat. Vielleicht dass der dort genannte Berg GeM-e '-SVA, der „mit seinem weissen 
Schnee glänzte", der Berg von Scser der Papyrusurkunde ist. 

Hinter Hazor wird nach kurzem Zwischentexte von einer Wanderung nach drei Land- 
schaften, oder vielmehr Städten gesprochen, von denen die beiden letzten nicht mehr vollständig 
erhalten sind. Hier die drei Namen: 

U'äwut'a. Ihja... und L>tjä....aür (134). 

H'a-n«Wa entspricht nicht etwa dem in Syrien gelegenen Hamath, dies würde ganz ab 
von der Route und zu weit nördlich führen, sondern der Stadt n?n Hammath im Stamme Naph- 
tali, welche Jos. 19, 35 genannt wird, während daselbst im folgenden Verse Hazor erscheint, 
wodurch die Nahe beider Städte zueinander am besten in den Vordergrund tritt. Gewöhnlich 
nimmt mau an, dass dieses Hammath das F.mmaus bei Tiberias sei (s. Winer l. S. 458), woliiu 
der Weg von Hazor aus in südöstlicher Richtung führte. 
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Die beiden folgenden Namen beginnen mit derselben Grnppe, die aber in beiden Fullen 
ihres letzten Zeichens beraubt ist, wiewohl mir vereinzelte Spuren auf folgende Ergänzung 
D(ju[-na] hinzuweisen scheinen. Das würde an den Namen der Stadt . layol» erinnern, welchen 
Josephus au zwei Stellen seiner Schriften eitirt, während die biblische Bezeichnung desselben 
Jwx (1 Macc. Iii, 11) ist. Dies war ein befestigter Platz im Norden der Stadt Jericho. Nichts 
lässt sich Uber den dritten Namen /ty«(«<I}-<W bemerken, ausser dass der letzte Theil desselben 
aar oder aal in einige» anderen Städteiiamen wiederkehrt; er macht sich durch ein eigentüm- 
liches aber überall mit aal verbundenes Determinativzeichen bemerkbar. Das Wort aar scheint 
mir in dieser und ähnlichen Localbenennungen durchaus dem semitischen fortis, robustus, 
heros, Dens zu entsprechen. 

Nach diesen beiden schwer zu bestimmenden Namen folgen auf der 22. Seite des Tapyrus 
zwei andere höchst verstümmelte Namen, von denen der eine mit Id...^-...V" begann, der andere 
mit mm = z"0 sehloss. Ueber beide vermag natürlich nichts näheres gesagt zu werden. 

Kehren wir jetzt wieder zur Liste B zurück. Wir hatten zuletzt sichere Bestimmungen 
über die beiden Ortschaften Z'u- oder Tyrus und Aut'u oder Avathns an der phönizischen Küste 
gewonnen und finden dahinter die bekannte hierogl. Legende Ilat'adnt' d. i. Beth-anath, 
wörtlich „Haus der Göttin 'A/mth". Ueber die Lage der Stadt war bereits oben weitläuftiger 
gesprochen worden. — Den Schluss der Liste bildet der Name Qän„ a oder Qurm a -um, welcher 
eilten Ort bezeichnete, dein ich in den palästinens. Städtelisten vergeblich nachgespürt habe. 

Damit sind wir wieder auf unseren Ausgangspunkt zurückgekommen, auf die Liste A, 
welche wir bei dem Mauerringe mit dem Namen Nnyär verlassen hatten. Wir gehen nunmehr 
weiter und Stessen auf eine Localitat, welche Unum in der Lepsius schen Copie heisst. Allein 
das letzte Zeichen scheint eine irrthümliche Auffassung Seitens des Zeichners gewesen zu sein, 
der das »«-Zeichen mit dem sehr ähnlichen Inselzeichen verwechselt hat, diesmal ein Fehler, 
der in der I'ublication bei Rosellini vermieden ist. Der Ort Unu ist sicher derselbe, welcher im 
A. T. "iri* genannt wird, und auf dem Gebiete lag, das später dem Stamme Benjamin angehörte. 
Was das Inselzeichen mit ihm zu schaffen hatte, vermag ich nicht anzugeben. 

An Stelle dieses und der folgenden vier Ringe hat die Liste C den Namen 7V«, für den 
eine Erklärung offen bleibt. In den Ringen 15 und Iii der Liste A zeigen sich hernach die 
Namen KJ*n und I'ä-bch, während die Liste B dazwischen noch einschiebt Tuvp und Vch*i, 
so dass die Folge diese wäre: Kdsn, Tunj>, 7" <?/#*•» und I'a-lxh. Von diesen vier Bezeichnungen 
vorderasiatischer Städte sind die drei ersten von den Denkmälern her sehr bekannt. 

Von KdJm war bereits oben genugsam die Rede. Tunp erscheint bereits auf Denkmälern 
der Zeit 'lamtdiuou III, (s. oben S. 35 ff.) und spielt unter Ramses II. eine geographisch bedeut- 
same Rolle. In den Inschriften der Siege Ramses II. vom Jahre 5 seiner Regierung über AV* 
und die Chethiter (s. obeu S. 22) heisst es in der Einleitung: Itdm*<>* habe sich südlich von 
Kedfb befunden und seinen Marsch nach S'ebtun gerichtet. Da wäre ihm durch zwei .S"««« die 
Nachricht zugekommen, dass die Macht der Chetä in Chirbu im Norden des Landes Tuup (51) 
vereinigt stünde. Tuiqt lag also südlich von Chirbu, eine Localitat vermag danach die andere 
zu bestimmen. Ich stehe nicht an, in dem hierogl. Chirbu oder Chilfm das weinreiche Hetlon, 
V'sbn. der H. S. wiederzuerkennen, dessen Lage Robinson, und wohl mit vollem Rechte, bei dem 
heutigen Dorfe Heibon, mit vielen Ueberresten aus dem Alterthume, im Norden von Damaskus 
entdeckt hat. Danach entspräche 7«»^, der Lage nach, der Gegend von Damaskus. Da der 
Name dieser Stadt, welche ja auf der Karavaneustrasse von Aegypten nach dem Euphrat gele- 
gen war und daher für die Aegypter ebensogut wie in den späteren Zeiten für alle Eroberer 
auf vorderasiatischem Gebiete eine wichtige Bedeutung gehabt haben muss, nirgends in seiner 



Dkjitized by Google 



I 



46 

uns bekannten semitischen Form auf den altag. Denkmälern erscheint, so ist mit Recht zu ver- 
mutben, das» Tunp die Stelle des spateren Damaskus bezeichnete. Von hier uns konnte Ramses 
am bequemsten zum Orontes und nach AWc* gelangen, dessen Bela^enui^ und Sturm der 
Hauptruhm seines Kriegszuges war. 

Ich darf indess bei dieser Annahine nicht verschweigen, dass eine Inschrift in Aegypten 
vorhanden ist (im Memnonium Ramses II.), welche zu Bedenken dagegen Veranlassung gehen 
kann. Ich muss mich daher um so mehr gedrungen fühlen, von derselben hier an dieser Stelle 
zu reden. Die Inschrift, welche ich in Theben mit besonderer Sorgfalt kopirt habe, bezieht sich 
auf die Kriege des grossen Ilam.se* und zwar gegen die Chethiter und neuntau zwei Stellen chr.u 
ii Cfitii iiti in im ii tl.su ii Tun/t 111 j d tu n X/n» (152) „die Geschlagenen von Cheth, welche 
(sassen) auf dem Gebiete der Festung Tunp im Lande N hrn (Nahuriua, Mesopotamien)". Hier- 
nach sollte man meinen. Tunp habe in Mesopotamien gelegen. Allein unter dieser Annahme 
erleidet die oben besprochene geographische Anschauung eine so bedeutende Veränderung, und 
die Schwierigkeiten, eine auch nur einigermassen wahrscheinliche Erklärung der Lage der mit 
Tunp verbundenen Oertlichkeiten zu linden, werden so unüberwindlich, dass nur der eine Aus- 
weg übrig bleibt, in jener Erwähnung des Landes Nhrn einen Ausdruck für die Herrschaft zu 
erkennen, welche um diese Zeit die Bewohner des Landes Mesopotamien über die vorderasia- 
tischen Landschaften ausübten. Bamses ist nie bis nach Mesopotamien im wirklich geogra- 
phischen Sinne des Wortes gekommen; seine Schlachten wurden auf dem verhaltnissmussig 
kleinen Schauplatz des nördlichen Palastina s geschlafen. 

Der Ort und die Landschaft von Tel,;* indess, von der bereits im I. Band»! S. 56 die Rede 
war, wird in der Fortsetzung der vorher besprochenen Städte- und Landerbeschreibung des Pap. 
Anastasi I. 22 nebst vielen anderen Ortschaften aufgeführt, die uns zur Bestimmung der allge- 
meinen Lage des Ortes, mit dem wir uns zu beschäftigen haben, wesentliche Dieuste leisten. 
Ich gebe, soweit dies dem Stande der F.ntziffcrnug mit Sicherheit möglich ist, die interlineare 
l'ebersetzung. Der altag. Text beiludet sich unter No. 135. 

hu hu td n '{" (i\rfi~\iM Kdfir- m'rlnd 

nicht begegnet dir das Land von Tachis tS3 Marian 
T 'n-miiR h'iü liftpul Azd\_j{\ Ilarummnd hu j/tru-k 

rOTSFl Kedfa .J(t,iiQ Azoj Jfdruemadm nicht siehst du 

Qurt'a-auhu m Bat' u- l'uhar hu n-h-k A-(Jul-[tii a ] 

Kuriit el 'Eiiuh von [rrs| ""UP nicht kennst du "T^K 

Zi'tj>ut' a vi-guka hu irji-k rn n 

Zirfjmt'u ^gleicherweise nicht kennst du den Namen von 

yaiinrza ritt tu td n Auh kii fi r täiiit.itf 

rns3 welches im Lande von Auh der Stier an seinen Grenzen 

„Nicht kommt mau zu dem Lande von Tachin und nach Kn/ir-iunrld», T' umlieft, KeJes. 
,,bepul, Azoj und IIurnewauiH ohue zu erblicken Qdrut-djihu von Hat' a-t' uhar aus. Nicht kennt 
„mau Athilma und Zirfput'a ingleicherweise, ohne den Namen von j/inuraz zu kennen, welches 
„liegt im Lande von Aub, ein Stier an seinen Grenzen/ 1 Hr. Birch hat, in einer früheren 
Abhandlung über die statistische Tafel von Karnak, auf diese für alte Geographie wichtige Stelle 
bereits hingewiesen, und Miss Fanny Corbaux, welche sich mit speciellen Studien derjenigen 
Theile der ag. Forschungen beschäftigt, welche mit der Bibel in Zusammenhang stehen, hat 
die betreffenden Angaben des Gelehrten zu einer kleinen Arbeit über die Geographie Kanaans 
vor dem Einzug der Juden zwar mit vielem Scharfsinn, aber, wie ich fürchten muss, ohne Glück 
benutzt (s. deren „Rephaini and their counexion with Kgyptian history'* in dem Journal of 
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Sacred Literat ure, Januar 1852). Ich gebe in Folgendem die Uebersetzung des Hrn. Birch und 
schliesse in Klammern die vergleichende Zusammenstellung mit biblischen Ortschaften nach 
Miss Corbaux bei: 

[I subsequently teil you of the fortresses which are above these, as] thou goest to the land 
of TACHISA, CAF1R-MARUCHANA (rm?3 Jos. 1», 17), TAMNEH (roan. Timnath-Serah 
oder Timnath-Heres, Jos. 19, 50. Richter 2, 9), ATI (T\% Ajath — Ai). TAPURU (Tiatn Tabor 
Jos. 19, 22), ATAI ('psjj-nn?. Ittah-Kazin Jos. 19, 13), HARUNKMA (]*hh*TT>a Beth-horon 
Jos. 10, 10). You look at KARTA-ANBU (2» Jos. 11, 21), BATA-TUBAR <-ran. Debir 
Jos. 15, 15—19. 11, 21); you know ARUTUMA (T$, Arad 3, 13. Mos. 21, 1), TITPUTA 
(niBiVTPa, Beth-tappuah Jos. 12. 17), in the same manner. I teil you the name of Chanruta 
(rras. Chinneroth) which is the land of Auba (ai«), the bull of the frontier in its place. 

Ich habe zunächst gegen diese Uebersetzung zu bemerken, dass Hr. Birch, dessen Scharf- 
sinn iu Entzifferung hierogl. Texte wir so oft zu bewundern Gelegenheit haben, irrig einige 
Namen unischrieben hat, wie Maruchana, Ati (wenigstens eine sehr zweifelhafte Lesung). Aru- 
tuma, so dass eine Vergleichung mit biblischen Namen zu groben Fehlern veranlassen kann, wie 
dies leider der Versuch der gelehrten englischen Dame beweist. In Bezug auf diesen tritt aber 
andererseits ein grösseres Bedenken gegen die Richtigkeit der Vergleichung dadurch ein, dass 
auf das semitisch-ägyptische Alphabet in keiner Weise Rücksicht genommen ist, so dass das 
Ungehörigste und Unmöglichste sich miteinander zusammengestellt findet, ganz zu schweigen 
von einzelnen Endsilben, welche in äg. Namen den semitischen Benennungen hinzugefügt sein 
sollen, während bisweilen gerade der umgekehrte Fall eintritt. Indem wir desshalb von der 
obigen Arbeit, die anzuführen unsere Pflicht ist, Abstand nehmen, schlagen wir den einzig mög- 
lichen Weg der Vergleichung ein, die ebenso, wie jede andere combinirende Untersuchung, ihre 
strengen, kritischen Gesetze hat, wenn anders diese Forschung nicht ein zufälliges Hcrumrathcn 
sein soll. Ks ist eine vergebliche Mühe, eine jede auf den äg. Denkmälern dieser Zeit genannte 
kanaanitische Stadt in den heiligen Schriften des A. T. wiederfinden zu wollen, da wir bestimmt 
wissen, dass die Juden bei ihrem Einzüge in Kanaan manchen älteren Namen ganz und gar 
durch selbsterfundene veränderten und auch wohl bereits vorhandene nach ihrem Sprachidiome 
in sinnvoller Deutung umwandelten, wahrend die Aegypter die alten Namen treu umschrieben 
haben. Wir werden selber Beispiele davon anzuführen mehrfach Gelegenheit haben. 

Das kleine Verzeichniss palästinensischer Städte, mit welchem wir uns zu beschäftigen 
haben, trägt das Gepräge semitischen Ursprunges zu sehr an der Stirne, um nicht von vorn 
herein. auf den Schauplatz altkanauitischer Kultur hinzuweisen, welcher so häufig zwischen den 
Aegyptern und den Bewohnern der Euphnit- und Tigrisländer einen Gegenstand heftiger, anhal- 
tender Kampfe darbot, deren Mittelpunkt die von den Juden später dem Stamme Sebulon zuge- 
theilte Landschaft war. 

Unsere Liste nennt zunächst sieben Namcu von Ortschaften, die offenbar in der Nahe vou 
einander gelegen sein mussten, an ihrer Spitze das in Rede stehende Tachis. Der folgende Ort 
Kafir-»i tt rlna oder -marltvi, -inaiWui enthalt in dem ersten Theile seiner Compositum das bei 
orientalischen Stadtenamen so hautig vorgesetzte und noch heutzutage sehr gewöhnliche Wort 
"^?< Jtf"i pagus. In Bezug auf den zweiten Theil finde ich im Hebräischen kein entsprechendes 
Wort. Doch muss ein Ort unter der Benennung Käfer -marron vorhanden gewesen sein. Ich 
denke, dass mit Bezug auf die folgenden Stadtenamen der alte Name des Ortes sich in dem heu- 
tigen Meiröu (mit Ruinen) erhalten hat. welches einen Ort in nordöstlicher Richtung von Hazor 
bezeichnet, den Robinson auf seiner Wanderung von Beirut nach Akko besucht«. Der folgende 
hieratisch umschriebene Name Ta-mn-R erinnert gleich an rcw, womit von den Judeu mehrere 
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Städte bezeichnet wurden, wie ganz richtig Miss Corbaux bemerkt hat. Ob einer der drei im 
A. T. erwähnten Orte dieses Namcus von unserem ag. Schreiber gemeint sei, ist eine; schwer 
zu beantwortende Frage. 

Die beiden folgenden Städte Kerfe» und Depul oder Ii r pur spielen, wie bereits früher 
bemerkt worden ist, in den Kriegen zwischen den Aegyptem und Chethitern eine bedeutende 
Rolle. Ihre hantige gemeinschaftliche Erwähnung, wie in dem vorliegenden Falle, lässt wohl iin 
Allgemeinen auf eine nachbarliche Lage beider zueinander schliessen. De pur ist, wie ich mit 
Sicherheit zu vermuthen glaube, dieselbe Stadt, welche Jos. 11), 12 als rrq-i (LXX haben Jatfi- 
pc5.'>, Jt^.iü und JaiiQ) auf der Grenze der Stämme Sebulon und Issaschar gelegen erwähnt 
wird. Der alte Ortsname hat sich noch heute sehr erkennbar erhalten. An dem westlichen 
Fusse des Tabor liegt nämlich ein Ort, den Robinson Debürieh, andere Heisende Dabora, 
Dabury nennen, wahrscheinlich derselbe, welchen Eusebius unter der Beneunung h<,iat>ü dem 
Gedächtuiss überliefert hat. Dieser Ort Depur oder Dapur, wie er von seinen Bewohnern 
genannt worden sein mag. war einer der bedeutendsten befestigten Platze im Lande der Amo- 
riter, dessen Abbildung und F.rstttrmung mehrere grosse 'rempeldarstellungen in Theben gewah- 
ren. In den leider nicht vollständig erhaltenen Darstellungen der Festungen, welche Ramses II. 
eroberte, im Ranicsseum (s. L, D. III. l. r )G und meine Reiseberichte S. 2*8 ff.), erscheint unter 
anderen, wie Ujta ant'a = Hcth-anath, Satin" =■= Salem, auch die Festung: »i ;«i /«I » Am'ur 
Dapur ( ir>0) „im Lautie Amori: Dapur". Den Sturm auf Dapur, dessen Bewohner in der vori- 
gen Abbildung als laughärtige Kanauniter auftreten, veranschaulicht eine längere Darstellung 
in demselben Mcinnonium Ramses II. Ich habe sie beschrieben in nieinen Reiseberichten S. 21»2, 
den schwer lesbaren Namen der Festung jedoch damals irrthümlich Mapuli anstatt [D\äpul 
(151, Variante für Däpnr) gelesen; eine Abbildung derselben findet der Leser in L. D. III. IG«. 
Hierin erscheinen die Cluta oder ( hethiter als Inhaber der auf einer Anhöhe gelegenen Festung, 
welche sich wacker, aber erfolglos gegen die andringenden Aegypter vertheidigt. 

Die Erwähnung von Kerfe», jener so häufig genannten und so wenig bestimmbaren Stadt 
der Amoriter, neben Dapur, scheint mir darauf hinzuweisen, dass wir am Ende Unrecht hatten, 
verführt durch den Arunat'a -= Oront.es, Kerf<» bei weitem nördlicher zu suchen und nicht in 
der Nahe von Däpur. Allein wo ist in Palästina ein so grosser Fluss, welcher eine Festung 
umspülen und gegen die Angriffe der Feinde sichern konnte? AWo*. die grösste Stadt der Che- 
thiter im Amoriterlande, den Denkmälern zufolge, ist und wird ein Rathsei bleiben, so lange 
nicht zunächst die Lesung des Namens selber sicher fest steht. 

Ueber den Namen der folgenden Stadt A-zäj weiss ich nichts zu sagen, ebensowenig über 
den daran sich anschliessenden llur-nmma, dessen erster Theil sicher mit dem semitischen *in 
mons zusammenhängt. Derartige Bildungen von Stadtuamcii siud nicht selten bei palästinen- 
sischen Städten, wie CTTi-n und a-n?"; ~7\. Ein Ort Bttm oder vielleicht oam ist imless nicht 
mehr nachzuweisen. Doch ist es bemerkenswert!!, dass Robinson auf seiner Reise von Beisän 
nach Häsbeya (S. 45)1) südlich von letztgenannter Stadt einen grossen Teil (Hügel) vorfand, 
welcher nach einem nahegelegenen Orte Dibbin, aber auch TtH-muna heisst. Das hebräische 
■n konnten die Araber sehr wohl durch ihr Teil wiedergeben, so dass man zwischen den beiden 
Ortsnamen Tell-näwa und llär-nmmad gar keinen Unterschied anzunehmen hätte. 

Nach dieseu Orten könne mau nicht gehen, fügt der ag. Schreiber bald darauf hinzu, ohne 
Qärt'a än/m und Hat' a-C uixir zu erblicken. Beide Namen sind acht semitisch. Qdrt'a ist das 



Städtenanien auftritt, wie in i.Hrjat 1 ar/>ä. (jirjnt'-liai u. s. w. und <hrf>u ist hehr. 35?. arab. 
uva. Ein Ort 35? P^np „die Weinstadt u findet sich nun zwar nicht unter den 
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palästinensischen Städten, dagegen benennen die Araber noch heutzutage einen bewohnten Ort 
mit Ruinen in westlicher Richtung von Jerusalem (Jin/at-ei-}na}>, durchaus entsprechend der 
hieratischen Bezeichnung. Ich zweifle nicht, dass dieser Ort es ist, welcher in dem hieratischen 
Papyrus genannt wird. Der zweite Ort Bat'a-t'uhar entspricht einem vorausgesetzten -an tva. 
Hier tritt uns denn, freilich mit Fortlassung des bekannten ms doniiis. eine palästinensische 
Ortsbeuennung TOP entgegen, die zu jener iig. Form durchaus passt. In den Büchern des 
A. T. wird damit 1) der bekannte Berg Thabor bezeichnet, 2) eine Eiche(uwaldung) auf dem 
Gebiete von Benjamin und 3) eine Levitenstadt in Sebulon. Würde der Berg gemeint sein, so 
hätte der Aegypter sieber dies angemerkt, ebenso würde er nicht verabsäumt haben, zum Eich- 
grunde Thabor ein entsprechendes Determinativ zu setzen; es bleibt daher nur die Stadt Thabor 
oder, wie sie auch genannt wird, Chisloth-Thabor an der Ostgrenze des Stammes Sebulon übrig, 
deren Lage heutzutage nicht mehr genau angegeben werden kann. 

Der Schreiber führt darauf Adul[ m"] und ±idjmta als unbekannte (wem? der Person, au 
die er den Brief gerichtet hat?) Städte (Palästina's) an. Adnlm", welches auch Adunn" ausge- 
sprochen werden konnte, ist offenbar der biblische Ort Drillt, Adoraim, im südlichen Juda, in 
der Nahe vou Hebron. Schwieriger ist es, für Zid/mt'u eine ähnliche Bestimmung zu gewinnen. 
Mehrere theils biblische Ortsnamen endigen mit t» . . . (vergl. oben nsnx Zarpath). Dagegen 
ist keiner von ihnen vorhanden der mit TT oder selbst Ttt beginnt. Entweder ist nun in den 
l'eberlieferungen der H. S. der Ortsname nicht verzeichnet, oder doch in irgend einer Weise 
titikennbar gemacht wordeu. Man könnte in dieser Beziehung denken an T£S Zephat, Name 
einer kananitischen Königsstadt, im Süden Palästinu's, des späteren Honnah. Ueber 
X'luurzu «- Chinneroth habe ich bereits oben gesprochen. Der Vollständigkeit wegen führe ich 
hier die Fortsetzung der Beschreibung kananitischer Stallte des Papyrus Anastasi an, insoweit 
sie für meine Zwecke von Wichtigkeit ist. Auf derselben 22. Seite der Urkunde, Zeile 7 ff. wird 
das bereits früher besprochene Land Qjud erwähnt und gleich dahinter die Stadt ...Rhu. Die 
ersten phonetischen Zeichen sind leider zerstört, doch lässt sich mit Rücksicht auf den erhal- 
tenen vertikalen Strich, die Ergänzung [Rf]Rbu oder Rrfiub ohne Zaudern wagen. Derselbe 
Ort erscheint in der grossen Liste von Städten, welche König ff ehnq eroberte, als siebenzehnter 
unter der Form LRäbaa (oder RRäbaa), wahrend sich als 19. Name das oben besprochene 
A-dliuu = Adoraim zeigt. Darüber jedoch unten S. 60 näheres. Hier so viel, dass jener 
Ort Iieflub das biblische airn RtRob ist, mit welchem Namen zwei Städte im Stamme Ascher 
bezeichnet wurden. Indess wird sich später zeigen, dass nicht diese in der Sisaqliste gemeiut 
sein konnten, sondern ein anderes, dessen Ruinen in südlicher Richtung vom alten Bethsean 
liegen und das bei den Arabern den Namen RuRdb, entsprechend der hieratischen Form, 
führt. Von einem biblischen R<Rob in dieser Gegend haben wir keine Nachricht, indess sind 
ohne Zweifel eine grosse Zahl von Ortschaften in der H. S. ungenannt gebliehen, da keine 
Gelegenheit war, sie zu erwähnen. Die Spuren der alten Benennuug habeu sich aber dann bis- 
weilen, wie in dem vorliegenden Falle, in den arabischen Bezeichnungen erhalten, die zur Erklä- 
rung vou Städtenamen auf altäg. Denkmälern, wenn auch mit Vorsicht, so doch nicht ohne Glück 
zu benutzen sind. Noch muss ich hier bemerken, dass dieselbe Stadt RfRub, und zwar in einer 
Schreibung, welche genau mit der vorher besprochenen, wenn auch nicht vollständig erhaltenen 
Gruppe (in No. 136) übereinstimmt, sich in dem hieratischen Papyrus Anastasi 4 S. 17 genannt 
findet. Es ist da die Rede von Thicreu oder von Gegenständen aus Fellen: m"-»u-t'a-y oder 
vielleicht bloss m'-un-t'a n RR/m (153) „M. von Reluib' \ 

Nach dieser Stadt lässt der Papyrus, mit dem wir uns beschäftigen, den Namen eines 
neuen Ortes folgen, der den Namen Bajf aiä-aär oder ««/ (136, c) führt (in Bezug auf das 

Bhi u*cii. Ueogreplil« 4«» »Heu Atopien«. II. 7 
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ergänzte r in aar = bj» verweise ich auf die Bemerkung oben S. 41). Bajfa ist dos semitische 
rr»3 domus, id-<ulr, wie früher bemerkt, entspricht dem hebräischen btas orcus, das ganze 
Wort würde demnach im Hebräischen bk« rTO „Höllenhaus" gelautet haben. Eine Stadt dieses 
Namens wird in der H. S. nicht genannt. VergL noch oben S. 40. 

Mit diesem Iieib-iedl wird durch lind „mit, und" der Name einer andern Stadt verbunden, 
welche der Papyrus Tar<p<uir nennt, mit dem Zusatz gleich hinten daran pd cht n Irdunä „die 
Furth des Jordan" (s. Bd. I. S. 7, 4). Der so bezeichnete Ort musste folglich am Jordan gelegen 
sein und eine passende Stelle zum üebergang dargeboten haben. Unter allen palästinensischen, 
aus der iL S. her bekannten Localbezeichnungeu scheint mir nur ein Name diesem zu ent- 
sprechen. Es ist das im Bliche Jos. 18, 27 genannte nbsnn im Stamme Benjamin, über dessen 
Lage wir freilich nichts genaueres wissen. Gesenius vermuthet in Bezug auf die Bedeutung 
dieser Form eine Ableitung von nblT>ri titubatio, allein deräg. Schreibung zufolge liegen dem 
Namen die Stämme p*n und b»t zu Grunde. Die folgende Seite unseres in Rede stehenden 
Papyrus nennt gleich in der ersten Zeile den uns bereits von früher her bekannten Ort M'kt'a 
oder Megiddo. 

Ein offenbar semitisches Wort ist Lin. 2—3 pd-m'-rj-nd (13a), wodurch ein Fürst oder 
Grosser bezeichnet wird. Inder«. Linie erscheint der Name eines Königs von Äsl (s. oben 
S. 41), er heisst Qd-zdr...j jid ur n A-sl (140) „Qdzdi:..j, der König von Asl oder Asr. AufS. 25 
Lin. 2 ist dann die Hede von einer Reise gen Ipu (141), worin ich, ohne dass ich glaube zu 
irren, den Namen der Hafenstadt *io? Vö.-r;»» ( , lö.itj. V«-i.-r»/ Joppe am Mittelmeere wiedererkenne. 
Hiernach trifft man auf noch einige vereinzelt geuannte Städte. So wird S. 27 L. 3 mit einer 
äg. Benennung ein Ort tdd>,-&t,ts (142) „das Haus des Sestus [-raj oder die Sesostrisstadf 
aufgeführt, ohne dass zur Bestimmung seiner Lage etwas näheres angeführt wäre. Bald darauf 
erscheint ein Ort If'zjnd (oder //V/W) pdj#-<'btmu (143) ,,/l'ezjnd oder IPezjdn und ihre Burg", 
und die Buto-Stadt W-n- W'dZj (144) mit dem Zusatz „des Sesostris" (a*/w.v), wohl dieselbe, von 
der im 1. Bd. schon die Rede war. Hinter dieser erscheinen gemeinschaftlich genannt Sb ..aar 
(b») Ii na Ab-*-t]-l>u ( 145), beides Namen von acht semitischer Färbuug, welche Ortschaften 
bezeichnen, von denen gleich weiter unten näheres. Dahinter sind die ersten Gruppen eines 
Ortes erhalten, desseu Namen mit .. (146, ...■•*) begann, während Lin. 7 ein anderer 
irhurt'a (147) genannt wird, wahrscheinlich vom semitischen rran coujunetio, commissura 
oder vielleicht gar identisch mit TTOri Hebron im Stamme Juda. Unbestimmbar wie alle vori- 
gen Ortschaften sind auch die dann folgenden Rpliii (148) und Sddyüh ...?a (149). 

Ich schliesse hiermit die Besprechung des beregten Papyrus und wende mich von neuem 
der Völkerliste A zu, deren 17. Mauerring ein Land oder eine Stadt Pu-Uch nennt. Her 
Name hat eine ganz äg. Färbung, die noch dadurch schärfer begrenzt wird, dass das Wort mit 
pd. dem äg. Artikel männlichen Geschlechtes beginnt. Ueber bech ist bereits im Bd. I. S. 270 
gesprochen. Dennoch aber ist es nicht wahrscheinlich, dass mitten in einer Liste fremdländischer 
Namen eine ägyptisch genannte Stadt aufgeführt sein sollte. Mir scheint dies Pd-berb daher 
ein semitisches Wort mit äg. Artikel zu sein, der in ähnlicher Weise wie vor manchen anderen 
semitischen, aber mit äg. Charakteren umschriebenen Wörtern vorgesetzt worden. Ich möchte 
fast glauben, dass Pd-bech derselbe Ort sei, welcher anderwärts Pd-bechn genannt wird, so dass 
« da ausgefallen ist. In Karnak tiudet sich nämlich eine Wanddarstellung vor, in welcher die 
Kriege Setjs I. mit den vorderasiatischen Völkern abgebildet sind. In einer derselben (siehe 
L. I). III. 126, l> — 127, a) zeigt sich der König in der Nähe mehrerer Festungen, welche von 
den ifdsu bewohnt, oder doch auf dem von ihnen bewohnten Gebiete gelegen sein mussten, da 
der König gerade mit diesem Volke bei den Festungen kämpft. Im Allgemeinen haben wir 
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für deren Wohnsitze bereits früher (s. Bd. I. S. 261) eine sehr wichtige Bestimmung gewonnen, 
die aus einer hierogl. Inschrift hervorgeht. Es heisst darin „die S'äm von der Feste Zäl 
(Heroopolis) an bis nach dem (Lande) Kanaan." Somit hatte jenes Volk, von dem bald weit- 
läuftiger die Rede sein wird, die wüsten Landstriche inne, welche sich im Osten von Aegypten 
bis nach den südlichen Theilen Palästina s hinziehen, oder das sogenannte steinige Arabien. 
Arabia petraea. Hier müssen wir denn auch jene Festungen und Brunnen suchen, deren Namen 
sich hieroglyphisch in der oben bezeichneten Darstellung vorfinden und unter denen auch das 
beregte Jir.hu oder Pu-bchn eine Stelle einnimmt. Der Name der ersten Festung ist zerstört ; 
die noch erhaltenen Theile der längeren hierogl. Inschriften bemerken, dass es ein von Setj I. 
an einem Brunnen erbauter fester Ort war. Der Name des Brunnens schliesst mit . . rbat'a (15 i), 
rhaat\ mal.., ein acht semitisches Wort. Möglich ist es übrigens, dass dasjenige, was vorher- 
ging, gar nicht zum Namen gehörte, so dass wir an das semitische na*! der Kinder 'Amman 
deuken könnten, welches die Hauptstadt der Ammoniter auf der Ostseite des Jordans war, oder 
an Rabbath-Moab, welches noch südlicher näher an Arabia petraea zu liegt. 

Die zweite Festung führt die Benennung tä-rhnum (Ha-muu-mn) d-nchht (155) „der 
Brunnen Ramamen's (ofticieller Name Seti s I.) "A-nechtu (wörtlich „Siege gross") " W-nechtu 
oder auch Pä (Haus) -u nechtu, war der Name des an einem Brunnen angelegten Platzes. Der 
Brunnen selber hiess tä-chnum-nZm (150) „der Süss-(wasser-)Brunnen u , und enthielt wahr- 
scheinlich klares, süsses Quell wasser (Di*n n?tt). Den ag. benannten Ort nachzuweisen, hält 
schwer, jedoch ist die Zusammensetzung mit tä-ckuum „der Brunnen" analog der Bildung 
palästinensischer Städtenamen mit "W®, von gleicher Bedeutung. 

Der dritte feste Platz führt eine ähnliche Benennung wie der vorige: tü-chnum M?r->,-pteR 
Set/ (151) „der Brunnen Memeptafrs Setfs", also ein neuer Ort "WS. Aus der Bibel her kennen 
wir ein Beer als Lagerort der Juden auf ihrem Zuge nach Palästina, an der Grenze des Moa- 
biterlandes. Es ist wahrscheinlich, dass eine der ägyptisch benannten Festungen jenes von den 
Israeliten berührte Beer ist. Der zu diesem tä-chuum gehörige Brunnen (wenn dieser nicht 
etwa zu der dicht daneben stehenden Feste mit leider zerstörtem Namen gehören sollte) führt 
die Benennung ta-chnum-Ah-s-qa-ba (158). Diesen Namen haben wir bereits vorher in dem 
Papyrus Anastasi kennen gelernt. Aus dieser Abbildung lernen wir, dass Abxeqahu oder -ba ein 
Brunnen im Lande der 6" Im war. 

Die letzte Festung führt endlich den Namen Pä-brhn liä-mad-mn (159). Die darauf fol- 
genden Hieroglyphen sind zerstört. Das Wort bchn findet sich ebensowohl im Aegyptischen als 
Semitischen wieder. Im Koptischen hat es sich erhalten unter der Gestalt fcu>gn und mit der 
Bedeutuug opertorium, tectum, im Hebräischen lautet es, Buchstab für Buchstab dem 
Aegyptischen entsprechend in? specula. Somit bedeutete der Name des Ortes „die Warte 
Ramameus" oder Königs Setj. *) Sollte eben diese identisch sein mit dem obenangeführten 
J'äbech, so würden wir jenen Ort in Arabia petraea zu suchen haben. 

Die folgenden Namen der Liste A bieten eine unendliche Schwierigkeit dar, da die Denk- 
mäler von ihnen keine besondere Nachricht geben, mit Ausnahme des einzigen Asj. Der Mauer- 
ring 17 enthält den Namen Kdna oder AW««, wobei ich in Bezug auf die Lesung kd auf die 
Bemerkung in Kedea verweise. Von einer Stadt oder einem Volke dieses Namens wissen wir 
sonst nichts. 

Folgt der Name Asj, der aus der statistischen Tafel von Karaak her schon bekannt ist 
Die Tribute, welche der König von A sj an den dritten Tdwtdmesu zahlen musste (s. L. D. III. 

•> Dies PAbchn wird auch im Pap. AnantAsi 3 S. 5 erwähnt, dort aber mit dem Namen Sr.lj-lfotp-Rr- 
mnd * verbunden. E» iat da die Hude von einem gewitiBeuJiee/it-amii dem Sohne Zar'» oder TW» au« PA-bchn. 

V 
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30, a. Birth, the Ann. of Th. III. p. 21), bestanden in Eisen, welches das Land erzeugte, in Zinn 
(Ä<&0 und in Elephantenzähnen. Von dem Eisen heisst es ausdrücklich in den Inschriften „das 
in seinem (Asj) Lande" (erzeugte), es muss also Asj eine Fundgriihe dafür gewesen sein. 
„Nach Deut. 8, 9 bemerkt Winer s. v. Eisen vol. I. p. 311, war Palastina seihst reich an Eisen, 
wie denn noch jetzt in Syrien, aber nicht in dem ehemaligen Kanaan, sondern in den Distrikten 
am Libanon, viele Eisengruben sind.'' Dies giebt uns die Wahrscheinlichkeit, dass Asj ein 
Distrikt in Palästina, vielleicht in den nördlichen Theilen desselben. Herr Birth hält Asj iden- 
tisch mit dem von Herodot I, 179 erwähnten Is, einem Städtchen am Euphrat, sich auf wenig 
mehr als die blosse Lautähnlichkeit stützend, die in den meisten Fällen täuschen kann. 

Die Liste B nennt hinter Asj den sonst unbekannten Ort Assu, von dem sich nichts 
weiter auführeu lässt als der blosse Name. Dasselbe muss leider von den folgenden Namen der 
Liste A bemerkt werden, deren 19. Ring das Wort Mennus enthält Vielleicht ist der heute in 
Ruinen liegende Ort El-Mensy, in der Nähe von Lejiis (Lcjjun) identisch mit dem hierogly- 
phischen Mennus. Von dem Namen des folgenden Ringes hat Liste A nur die ersten Buch- 
staben A-jiii-q — erhalten, dagegen führt Liste B gleich hinter Mennus einen Ort. i-j>u-i'a an, 
während C ebendenselben A-qn-p-t'a nennt. Da das äg. q nie mit dem Vocalzeithen « verbun- 
den erscheint, wohl aber die Form □ des /> (eigentlich /*/), so ist die richtige Lesart des alten 
Namens die folgende A-puqt'a oder Aj»tqnf (rripBK). Wir wisseu ausser dem Namen nichts 
von dem so bezeichneten Orte anzugeben, dessen Stamm pCK sich in mehreren palästinensischen 
Ortsnamen erhalten hat. Aphek. pEK ist ein Ort im Stamme Ascher (Jos. 19, 30), in der Nähe 
des Adoiiis, auf der Strasse von Balbek nach Byblus (Gebal); den alten Namen führt noch heute 
der Ort Afka. Als ein anderes Aphek nimmt Winer das 1 Kon. 20, 2G. 30 erwähnte pttl* an, 
auf der Ostseite des Sees Genezareth. Dies ist dasjenige, welches heutzutage ^3*i, Fiq, 
genannt wird. Eiu drittes Aphek lag bei Jisreel (1 Sam. 29, 1) und ein viertes in Südpalästina 
nicht weit ab von Eben-Ezer (1 Sam. 4, 1). Mit einem finalen // geschrieben nj:B«, Apheqah, 
gab es eine Stadt auf dem Gebirge Juda (Jos. 15, 53). Hier hat man nun eine reiche Wahl; 
iudess ist es sicherer, sich weder für den einen noch den anderen Ort zu entscheiden, ohne 
andere als die vorliegenden Hülfsmittel zu haben. Der folgende Name, im 21. Ringe, lautet 
Iia r-nu oder ßn-l-mi. Wir keunen keinen älteren oder neueren Ortsnamen Palästina^, der sich 
zur Vergleichung darböte und gehen daher gleich zu den folgenden Ringen über. Der nächste 
(22) nennt eine Gegend A-r-m . . . jj, der Buchstabe vor % ist zerstört. In einer kleineren Länder- 
liste aus den Zeiten des dritten Amenfiotj/'s (s. L. D. HI. 88, g) heisst derselbe Ort A-rr-jiä-x- 
Das fehlende phonetische Zeichen enthält demnach die Aussprache /«t, aber ausserdem bietet 
diesesmal der ältere Name die Variante rr an Stelle des rm dar, wenn nicht überhaupt ein Feh- 
ler in der Copie bei Lepsius zu Grunde liegen sollte. Der Name lautete also ursprünglich 
Arryux oder Arm//ä x . Hier muss man auf den ersten Blick und sofort an den Namen erinnert 
weiden, den nach Ptolemäus 6, 1 eine Provinz des nördlichen Assyriens führte: Arrapach-itt*. 
Störend ist nun der plötzliche Sprung von palästinensischen Distrikten nach einer so fern gele- 
genen Landschaft, obgleich beide Namen eine auffallende Aclmlichkeit bekunden. 

Die Liste B übergeht die Ringe 21 und 22 (C schliesst die Liste überhaupt mit Apuqt'a) 
und nennt als neues Land A-r-ti-mi, welches in der Liste A in dem 23. Ringe aufgeführt ist. Ich 
vermag keine einzige Erklärung dazu zu geben. Die folgenden Ringe sind mehr oder minder 
zerstört; ich gebe in einer Umschreibung das. was sich noch erhalten hat: 24) VI/«»...., 
2')) Aa<i:. . . ., 2C) /' ä . . u . . . «, 27) Nuait . . . ., 28) . . . Ä . . t. 

Von tiein 29. Ringe an ist es wiederum vergönnt, auf festeren Boden wie bisher zu 
treten. Die in L. D. als zerstört angegebene, nach meiner Copie des betreffenden Denkmalcs 
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aber sehr wohl erhaltene Gruppe des Ringes enthält die hieroglyphischen phonetischen Laut- 
zeichen: 

6" Am. 

Dieser Name führt uns in die Betrachtung eines Volkes ein , bei welchem wir länger zu 
verweilen haben, da die Denkmäler uns die Gelegenheit verschaffen, zahlreicbe Beiträge über 
dasselbe zu gewinnen. Bereits im ersten Bunde haben wir im Allgemeinen die Bemerkung aus- 
gesprochen, dass die SAm der Denkmäler wohl identisch sein mögen mit den von Manetho her 
bekannten Hyksös, welche einst Jahrhundertc lang in Aegypten ihren Sit/ aufgeschlagen hatten. 
Was den Namen dieses Volkes selbst anbetrifft, der sich uoch in den spätesten Zeiten, als sich 
Aegypten unter der Herrschaft der Römer befand, aufeiuzclnen Denkmälern vorfindet, unter 
der Form Sa-as oder S <l«-o* (wie z. B. in zwei Inschriften aus den Zeiten Tiberius' auf Philae, 
wovon die erste vom Kaiser bemerkt, er war chhchb S* <?«*.« (lt>0) „ein Uebcrwjnder der 
SVIoW, die andere die Namensform S oua*( 16 ] ) giebt), so stellt dieselbe offenbar keine fremde, 
ausländische Benennung, sondern ein acht äg. Wort dar. Man hat sich freilich bemüht, in den 
Saint, oder wie das Wort auch in der lebenden Sprache gelautet haben konnte Sa«»*, &6m die 
biblischen DTiT Susim wiederzuerkennen, ohne dass indess — selbst die Schwierigkeit der 
Vergleichung bei Seite gesetzt die Susim die geringste Aufklärung der ruthselhaften SAmt 
beigetragen hätten. Die Samt sind ein umherschweifendes, ziemlich kulturloses, aber kriege- 
risches Volk, das iu Palästina zerstreut, seine eigentlichen Wohnsitze aber in den nördlichen 
Theilen der arabischen Wüste aufgeschlagen hatte, wie gleich bewiesen werden soll und wie 
bereits früher mehrfach angedeutet worden ist. In dieser Beziehung glaube ich das Wort S\««* 
nicht trennen zu dürfen von dem altag. Verbalstamm *a* (102, s. Todteub. c. 152, 3), dessen 
Determinativ auf ein Verbum der Bewegung hinweist (Champollion übersetzt es durch par- 
courir, s. gram. eg. p. 559), von dem sicher das koptische Wort ujwc pastor, plur. jyooc, 
}yu>b>c abgeleitet ist. SA*u muss daher so viel bedeutet haben, als die von einem Platze zum 
andern wandernden, die herumschweifenden, die Nomaden. Damit stimmt vollkommen die Natur 
des Volkes überein, so weit dieselbe aus den Denkmälern her erkannt werden kann. Nach einer 
vielfach besprochenen Stelle (s. zuletzt S. 51) wohnten sie in der Wüste zwischen dem Delta 
und dein kananitischeu Laude, hatten also das sogenannte Arabia petraea, dazu auch Edom 
(s. unten zu Schild 5G der Sisaqliste) inne. Aber sie breiteten sich andererseits ostwärts bis zu 
den Landschaften am Euphrat und Tigris aus, an den Rändern der arabischen Wüste, und 
bewohnten auf kurze Zeit vereinzelte Plätze Palästina's, wo sie als Wandervolk auftreten. Auf 
seiner 14. Expedition fand TAuudmcmt III. S am in Berührung mit den (assyrischen) lict'tiwu 
vor (s. S. 3fi). Herr Büch (Annais p. 30) übersetzt die betreffende Stelle sehr richtig : „In the 
3Mh year bis majesty was in the land of Rutennu, in his 13th campaign, and goes [to attack the] 
people Shasu." Die Samt mussten demnach bis in die unmittelbare Nähe der Itet'muH gekom- 
men seiu. Als Ramses II. seinen bezeichneten Zug gegen KeJeh unternimmt und sich im Süden 
der genannten Stadt befindet, bringen zwei Samt die Nachricht, dass die Chethiter in der Stadt 
Chi rhu = Heibon zu Haufe gekommen seien (s. oben S. 45). Hier spielen die Samt die Rolle 
von Spionen und mit Recht hat sie Herr de Rouge" in dieser Beziehung mit den Beduinen der 
heutigen Zeit in dortiger Gegend verglichen (s. Le poeme de Pentaour p. 8), die in ähnlicher 
Weise herumschweifend bald diesem bald jenem ihre Dienste anbieten. In den Beschreibungen 
kananitischer Landschaften, welche sich iu dem Papyrus Anastasi No. 1 vorfinden, werden auch 
bei Gelegenheit die Sa*u erwähnt. Ich gebe die betreffende Stelle vollständig. Sie findet sich 
auf S. ls— lü vor und bietet, zunächst in wörtlicher Lebersetzung, folgenden Sinn dar: 
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(p. 18) 

Au sm-k- r tu „ CketA hu ptra-k tü 
tücht gehst du zum Laude vou Vhetä nicht siehst du das Land 

n Auh ^udiiiii" hu rch-k '/<':/" •'"'?/ 

von Aub (uud) yudwu* nicht kennst du seine Grösse I . . rai 
m-ha ku ha ach üzu . . .n-Hd-Hem dneh-uzä-snh 

gleicherweise es gleich wem? lizä... des - Sesostris lebend in Heil und Kraft 

pd dfha (*hir\_bu\ Kr tüjf- zd/m't puj-rhet ia 
die Festung Chirbu an seinem Ufer seine Furth gleichwie 
ach hu aru-k uj r Kd's Ii na Tu-bachi-Wul 

wem? nicht machst du eine Heise nach Kede» und Tuhachi kdd 
hu gnt-k r im fftUUM gr lu-pt.u nt/td.u 
nicht gehst du zu den ifdw mit dem Volke von Kriegern 

hu dyäs-k Kr r Pamuyar pt t'a 

nicht betrittst du die Strasse nach l'amager der Himmel t 

m hru sii rd vi un.tu Kr unulitä 

an) Tage es sprosst an L'nt-Bäume neben Anulan-Baumeu 

ds pKu.u Kr jiu-muau.u rahj.u*) JJ' im-mut.u 

und Akazien erreichend das Firmament die Löwen Baren //'««««/-Thiere 

uuKu m Säxu.u Kr Kr-f hu t's-k r du 

gefangen von den tfdm auf seiner Strasse nicht steigst du auf den Berg 

•S , «*r«j hu d</a#.k (So. Ki3) I . , . . .... , , 

~ . . . . , r , ... , , das folgende wegen grosser Lücken schwer zu lesen. 

S^mra nicht betrittst du | e ° ° 

Verwandeln wir diese Uebersetzung in ein erträglicheres Deutsch, so erhalten wir fol- 
genden Sinn: „Nicht gehst du (d. i. geht mau) zum Lande von L'hetu, ohne zu sehen das Land 
Auh und xadiim", dessen Grösse du nicht kennst, und ebenso I.-.rdj, das unvergleichlich ist, 
Bza.... des Sesostris uud die Festung Chirbu au (seiuem?) Ufer, dessen Furth unvergleich- 
lich ist. Nicht unternimmt mau eine Reise nach dem Lande Kede's und Tubaclti 'säd, ohne die 
&<'i*ti zu treffen, eiu kriegerisches Volk, und ohne die Strasse nach dem Lande Pumügär zu 
betreten, wo der Himmel (verdunkelt?) ist am Tage, wegen der sprossenden Fülle an Unt-. 
lieben ,-l/iM/a?i-Bäumen und Akazien, welche bis zum Firmamente reichen, und wo Löwen, Baren 
und //'«<j»Hi»</-thiere von den S'tUu gefangen werden auf seiner Strasse, und ohne das Gebirge 
von S'dwä zu besteigeu etc. 

Hr. Birch hat gleichfalls dieses Stück in einer englischen Uebersetzung gegeben und 
Fraulein Corbaux es unternommen, daraus historisch-geographisch wichtige Folgerungen zu 
ziehen. Allein auch hier wiederhole ich die oben ausgesprochenen Bemerkungen, irrige Prä- 
missen uud unmögliche Vergleichungen haben zu meist falschen Schlüssen geführt. Hr. Birch 
liest so: „Thy journcy lies to the land of the KHITA. ALBA and SHATUMA appear to you. 
In the same manner I teil you of CAFIRI, it is that wlüch is the Baita of Ramessu, the fortress 
of CHIRUBU; in its waters.... its course resembles that which you make in going to the ATI 

and TUBASCHI. You go to the bow-beariug SHASU, crossing the road at MAKARU the 

heaven is with light; it is planted with clumps of (cedars?) and acacias. You disturb the 

wild animals and deer, and the camels ridden by the SHASU on its road; it leads thee cop to 
the hill of the land of SHAVA 

Ich bin überzeugt, dass wenn diese vor mehreren Jahren gegebene Uebersetzung von 
Herrn Birch heute wiederholt werden sollte, der gelehrte Forscher in manchen Beziehungen 

•i Kopt. Afc&oi uisus und Inafiia. 
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Aenderungen eintreten lassen würde, die ich hier mit Stillschweigen übergehe. Nur eins 
bemerke ich, dass die Lesung von CAFIRI im höchsten Grtulc zweifelhaft ist, da im Papyrus 
an betreffender Stelle von dem halb zerstörten Worte nur /...r«/ (oder rj) unzweifelhaft 
erkennbar sind. — Man solle nicht zu den Chethitern wandern können, ohne die Landschaften 
(vielleicht nur Städte) Aub und zu sehen. Äub lag, wie wir obeu gesehen haben, in 

der Nähe des Sees von Genezareth, wir haben also auch da in der Nähe x^um" zu suchen. 
Aus der biblischen Geographie lässt sich kein entsprechender Ort nachweisen. Von deu darauf 
folgenden Städten ist dann bekannt die Festung Chirbu oder Heibon und Kede*, die Haupt- 
feste der Ohethiter. Zu /ler letzteren, welche gemeinschaftlich mit einer andern Tu-ba-cki-hdd 
genannt wird, solle man nicht gelangen können, ohne das kriegerische Volk der S'äxu anzu- 
treffen und ohne die Strasse gen Pä-maytir zu betreten, wo reiche Waldung ist und der Berg 
von S'äti-a. Der letztgenannte Name kehrt in den biblischen Büchern wieder und zwar, wie 
Fräulein Corbaux ganz richtig bemerkt hat, unter der Form rnij, welche soviel als die Kbene 
bedeutet. So hiess ein Thal im Norden von Jerusalem und ein anderes bei Qirjathaim. Weder 
das eine noch das andere kann hier, wo von einem Berge ausdrücklich die Rede ist, gemeint 
sein, vielmehr bietet die hebräische Form nur eine dem iig. SYnrü analoge Wortbildung dar, 
die wir nicht unterlassen haben wollen, hier aufzuführen. Das Wort Pa vuujar erscheint mit 
dein äg. Artikel versehen zu sein, der in ähnlicher Weise, wie dies früher bemerkt worden ist, 
dem bedeutungsvollen Miujar vorgesetzt worden ist. Dieses letztere, abgeleitet von TJTj pro- 
jecit, dijecit kann soviel als Abfall, Absturz bedeuten und identisch sein mit dem Stadtnameii 
yh>B Migron für eiuen Ort bei Gibea im Stamme Benjamin, oder pa-tuw/ar kann einer der 
Oerter in der Nähe des Sees Genezareth sein, welche im Arabischen — gleichfalls mit dem 
Artikel versehen — den Namen el-Mughär führen. Für unsere Zwecke wichtig ist die Bemer- 
kung, dass die Stirn hier als ein Volk bezeichnet werdeu yr nihdu „habend Krieger", und dass 
sie als Bewohner waldiger Gegenden aufgeführt sind, in denen sie, wie die Beduinen unserer 
Tage, auf das "VVild Jagd machten. 

Unter den Kriegen, in welchen die Pharaonen mit diesem Volke verwickelt waren, zeich- 
nen sich vor allen die Feldzüge Setj's I. gegen die &wm aus, welche in dem Amonstempel von 
Knrnak, an der nördlichen Aussen wand abgebildet sind (s. L. D. III. 126—127, und meine 
Reiseberichte S. 149 ff.). Die b"äxu erscheinen darin als ein Volk, welches seiner Physiognomie 
nach den heutigen Beduinen am nächsten steht. Sie tragen kurze Röcke, eine turbanähnliche 
Kopfumhüllung und sind mit Speeren und Beilen bewaffnet. Charakteristisch ist bei ihnen der 
lange Bart, ähnlich wie bei den kananitischen Völkerschaften. Ich verweise auf die Abhil- 
duug eines Käsu bei Weiss, Kostümk. S. 140, Fig. 91), a. Ein ur oder König der f>a*u findet 
sich auf einem Denkmale Ramses III. abgebildet, das eine ganze Reihe überwundener auslän- 
discher Fürsten enthält und aus dem die Darstellung unter Fig. 6 Taf. III. entnommen ist. 

Dass die tfäsu arabischen Stämmen angehörten, welche das sogenannte Arabia petraea 
bewohnten, scheint nach den gegebenen Andeutungen sicher zu sein. Dass die mehrfach aus- 
gesprochene Vermuthung, die 6'äsu seien identisch mit den Hyksos viel Wahrscheinlichkeit hat, 
ist unläugbar und wird dereinst wohl noch durch andere Beweise immer mehr bekräftigt 
werden. 

Auf den Mauerring, welcher mit dem Namen der S'wrn geschmückt ist, folgt ein anderer, 
der 30. Ring, der sehr deutlich die phonetischen Kleinente Ar t'u enthalt. Da sich unmittelbar 
daran eiu Ring, der 31., mit dem Namen der l'unt oder der Bewohner der (südlichen Theile der) 
Halbinsel Arabien anschliesst, so ist anzunehmen, dass diese Art'u oder Amt' ihre Wohnsitze 
zwischen den 8äm und den l'unt aufgeschlagen hatten, also in den nördlichen Theilen der 
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arabischen Halbinsel aufzusuchen sind. Wir haben uns nicht lange nach einem entsprechenden 
Namen in diesen Gegenden umzusehen, da unter der Benennung n^s*. rvflrt* Elath, Eloth, ^4l)uxiy, 
arab. jfjf* eine Hafenstadt am sogenannten älanitischeu Meerbusen vorhanden ist, von welcher 
aus in den Zeiten Salomo's die Handelsflotte nach Ophir auszog. Die hebräische Benennung 
niVif lehrt uns, dass die äg. Bezeichnung A/ut', Aluth ausgesprochen ward. 

Als Ring 31 folgt Punt, das Volk des Ostens, mit welchem wir uns bereits oben weit- 
läufiger beschäftigt hatten. Im Allgemeinen giebt uns die Erwähnung desselben die Sicher- 
heit, dass die Völkerlistc, von den Chetä (Chethiter) und Xhrn (Mesopotamien) an, die Folge 
von Norden nach Süden beobachtete, so dass mit grosser Wahrscheinlichkeit die sich anschlies- 
senden Schilder im Südeu von Punt zu suchen sind. Ehe ich dieselben einer weiteren Betrach- 
tung unterziehe, will ich noch weniges Ober die .SVi.™ und Punt nach anderen Listen beibringen. 

In einer Darstellung an dem Tempel von Redesieh, abgebildet in L. D. III. 140, a, führt 
ein Horns dem König Setj I. acht Feinde des Ostens gebunden zu. Diese sind der Reihe nach : 
/ 1) Smufar (Singara). 2) S'tisu (Araber). 

-. . 3) hedesu (Kades). 4) Ail. ^ 

^ / 3) j/aAvV« (?) (Megiddo). 0-8) sind zerstört. 

/ ~ ,■ Hier nimmt &ti*u die Stelle zwischen Singara und KcJes ein; das beweist eine sehr weite 

- ' ' ^^Ausdehnung des Terrains der nomadisirenden Beduinen des Alterthums, die an den Nordräudern 
: '4" 4/ * /< ' j& der arabischen Wüste bis gegen den F.uphrat und die syrische Ebene vordringen konnten. Ein 
andermal werden die S'äsu und Punt gemeinschaftlich in einer Liste aus den Zeiten des dritten 
Amcnophis geuauut Die Folge der erhaltenen Schilder ist dort (s. L. D. III. 88, g) Punt, S 1 «(#)», 
Tj-tü (164), Arrpajt. Ueber das Land Tj-td vermag ich weiter keine besondere Notiz zu geben. 

Die folgenden Ringe hinter Punt in der Liste A, nämlich 32) Xh-ku (oder c/rw), 33) Mbu-nu, 
34) Sthbu und 35) H'r-a^tm enthalten sonst nirgends mehr nachweisbare Länder-, Völker- oder 
Städtenamen , die sich schwerlich noch anderswo erhalten haben werden. Mit dem 32. Ringe, 
welcher sich auf Xf<«u bezieht, schliefst die Liste B überhaupt die Iteihe. 

Gegenüber dieser Liste folgen auf demselben Denkmale eine Reihe von Maucrringen. 
welche zum Theil mehr oder weniger zerstört sind und Namen enthalten, die sonst nach- 
zuweisen seine besondere .Schwierigkeit hat. Ich führe indess die Namen der Reihe nach auf. 
und in der Ordnung wie sie das Denkmal selber giebt, wobei ich es scharfsinnigeren und gelehr- 
tereu Forschern überlassen muss, den einzelnen eine Stellung auf der ältesten Erdkarte anzu- 
weisen, insoweit solche in das Bereich altägyptischer geographischer Kenutniss tritt. 

30) .UviiMit . . . 37) ..äw-w*. 38) Sfj>...t\ 39) AHal-guh. 40) Qutnmt. 
41) J/'V'hu. 42) Qham. 43) Mzu. 44) Kkuu. 4.V) Au.... 4li) .1...... 

47) zerstört. 48) unlesbar. 49) Qusf . 50) Qua — 51) zerstört. 

52) unlesbar. 

Das Stxu</- Denkmal :n Karimk. 

Einen höchst schätzbaren Beitrag zur Kenntniss der vorderasiatischen, specieller palästi- 
nensischen Geographie nach den altag. Denkmälern, liefert die grosse Liste der Städte und 
Länder, welche als von S'^m/ I., dem Sisaq der Bibel, überwunden auf einer thebanischen 
Tempelwand verzeichnet stehen. Wir meinen damit jenes berühmte Denkmal, auf welches 
zuerst Champollion in seinen Briefen aus Aegypten die gelehrte Welt aufmerksam tiemacht hat. 

Als nämlich der unsterbliche Entdecker des hierogl. Schriftsystems, Champollion lejeune. 
in den Jahren 1828 und 1829 in Aegypten weilte, schrieb er von Theben an seine Freunde in 
der Schilderung des grossen und prächtigen Amontempels zu Karnak. nachdem er bis auf die 
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südliche Aussenseite der mächtigen Anlage gekommen war, wo Ramses-Sesostris kämpfend dar- 
gestellt ist: „ailleurs [on voitj Sisonckis trainant aux pieds de la trinite" thebaiue (Ammon, 
Mouth et Khous) les chefs de plus de trente nations vaineues, parmi lesquelles j ai retrouve\ 
comme cela devait etre, cn toutes lettre», 

Joudahamalek, le royaumc des Juifs ou de Juda. 

C'est la. un commentaire ä joindre au chäpitre XIV du 3* Ii vre des Rois, qui raconte en 
effet l'arrivee de Sesonchis ä J6rusalem et ses succes: aiusi Tidentite que nous avons £tablie 
entre le Scheschonk 6gyptien, le Sesonchis de Manethonet lc Sesac ou Sch^schok de la 
Bilde, est confirmee de la mauiere la plus satisfaisaute (Champ. Lettres ecrites d'Egypte et 
de Nubic en 1828 et 1829. Paris, 1833. pag. 99). In einer Bemerkung zu dieser Stelle fügt der 
Herausgeber der Briefe seines Bruders, Hr. Champollion Figeac, hinzu: „Selon la Bible (passage 
eitel, Sesonchis attaqua et prit Jerusalem dans la 5 mB anneedu regne de Roboam. C'estcette 
victoire que rappeile le bas-relief de Karnak. II est reproduit sur la planche ci-jointe (No. V). 
Le roynume de Juda y est personnifie, et sans doute avec cettc fidelite de physionomie qu'on 
remarque dans tous les anciens ouvrages d'art des Egyptiens ä l'egard des peuples etrangers 
qu'ils out representes sur leurs monuments: on trouve donc sur notre planche la physionomie 
du peuple juif au X e siecle uvatit Tere chretienne, Selon les Egyptiens. Roboura meme en u 
peut etre fourni le type." 

Wie fast allenthalben, wo das Auge des geübten Entzifferers der altag. Schriftarten auf 
ein fig. Denk mal fiel, eine neue Entdeckung der anderen folgte, so war auch Champollion le 
jeune der erste, welcher den Schleier, der jene Darstellung Jahrhunderte lang bedeckt hatte, 
mit geistiger Hand lüftete und der Mit- und Nachwelt eines der merkwürdigsten Denkmäler 
lies äg. Alterthums kennen lehrte. Viele Forscher nach ihm, die Theben sahen und nicht sahen, 
sprachen von diesem Monumente, stets sich an jene Stelle der Briefe des französischen Hiero- 
grammaten anlehnend. Bösel lini (Monumin. storichi II. 79 ff. und IV. p. 158 ff., wozu man 
vergleiche die Abbildung in dem Bande der Mou. stor. Tav. CXLVIII.) bestätigt die Entdeckung 
seines gelehrten Freundes; Sir Gardner Wilkinson (Modern Egypt and Thebes. Vol. II. 
p. 263) bezeugt sie nicht minder, wenn auch nur mit den wenigen Worten : „The captives taken 
by Sheshonk (Shishak), in bis expedition against Jerusalem, are on the south-west wall of the 
inain temple." Hr. J. J. Ampere schrieb aus Theben: „G est sur une muraille de Karnac que 
Champollion a decouvert ce fait si curieux qui est tout ä la fois une preuve de la lectuie des 
hieroglyphes et un indice des lumieres que cette lecture peut fournir ä Phistoire. Sur le mur 
meridional de la gründe »alle de Karnak est represente le roi egyptien Sesonch traiuaut aux 
pieds de ses dicux un grand nombre de tigures humaiues; toutes portent ecrit sur la poitrine le 
nom des peuples et des pays dont elles sont des personnitications. Champollion a lu tres 
distinetement, et tout le monde peut, comme je Tai fait, lire apres lui sur la poitrine de l'une de 
ces fiirures, Joudh malk, ce qui veut dire en hebreu royaume de Juda. On ne doit pas 
s'etonner de voir un mot etranger ecrit en caraetcres hieroglyphiques, c'est ä dire en lettres 
egyptieunes. Nous en faisons au tan t quand nous ecrivons en lettre» franeaises le pachalik de 
Damas on le beylik de Constautine." (Recherche» en Egypte et en Nubie in der Revue des 
deux mondes vom 15. December 18t7, tom. XX. pag. 1010). 

Auch die preussische Expedition hatte Gelegenheit das in Rede stehende Monument zu 
stlien und das Factum von Neuem zu bestätigen. Hr. Professor Lepsin* berichtete in 
seiuem Sendschreiben über die Geschichte Thebens nach den Denkmälern (Briefe aus Aegyp- 
ten, Aethiopicn und der Halbinsel des Sinai'. Berlin, 1S22. S. 275): „Aus der 22. Dynastie ist 
Scheschenk 1.. der kriegerische König Schischak der Bibel, bekannt, welcher um 970 

Jl«r>i*<-H. i;o»«r«(iti|<> a|i«u Avnypl«n4. II. H 
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Jerusalem eroberte. Seine asiatischen Kriegszflge sind an der südlichen Aussenwand des grossen 
Tempels verherrlicht, wo er 140 überwundene Städte und Landschaften in den symbolischen 
Gestalten von Gefangenen vor Ammon führt. Unter ihren Namen befindet sich einer, den man 
nicht ohne Grund für eine Bezeichnung des Reiches Juda hält, sowie die Namen mehrerer 
hckutiuter palästinensischer Städte." 

Der Bericht dieses Gelehrten erweitert die „chefs de plus de trente nations vaineues" in 
dem Briefe Champollion's (s. vorher S. 57) zu 140, welche auch Ampere als „un grand nombre" 
mit einem allgemeinen Ausdruck bezeichnet. Derselbe gelehrte Reisende, welcher doch einen 
stillen Zweifel in der Lesung des Reiches Juda gehabt zu haben oder noch zu haben scheint, 
fügt als neue Belehrung hinzu, dass sich unter den Namen auch die „mehrerer bekannter 
palästinensischer Städte" befinden. Dieses Factum war indess schon vor der Bemerkung des 
Hrn. I'rof. Lepsius bekannt In der Grammaire egyptienne, dem unsterblichen posthumen 
Werke Champollion's le jeune (Paris, 1«36, „acheve d'imprimer au mois de mars 1641")» sind 
bereits folgende drei Städtenamen aus diesem Denkmale aufgeführt worden (S. KiO unten): 

Mnktan. Champollion: LUt-Mo, Mwßdö, Ville de Judee (Magcddo) TD«, Conquetcs de 
Sesouchis, a Karnac. 

lieit /maren. Champollion: Btiegiopn, Batthhönm. Ville de Juda (Bet-Horon) pn r"»a, 
Conquetcs de Sesonchis, ä Karnac. 

Muhauma. Champollion: U*.g*n*>iM, Mahanaim, Ville de Juda (Mahanaim) onrna, Con- 
quetes de Sesonchis, k Karnac. 

Ehe ich es unternehme, eine Analysis der Namen in den Mauerringen vorzulegen, auf 
Grundlage des vergleichenden semitisch-ägyptischen Alphabetes, welche den früheren Unter- 
suchungen zum Boden gedient hat, scheint es angemessen, mit Rücksicht auf die Beziehung 
des Denkmales zu einer in der H. S. überlieferten historischen Thatsache, eine Beschreibung 
der damit verbundenen Darstellung zu gehen, welche der Leser am genauesten und schönsten 
in den L. D. III. 252 und 253, a wiedergegeben findet. In dem grossen Basrelief, welches sich 
an der südlichen Aussen wand des grossen Amonstempel von Karnak befindet und das ich in 
meinen Reiseberichten S. 142 ff. iu einem aus Theben datirten Schreiben versucht habe mit 
wenigen Zügen zu malen, sehen wir einen König vor uns, geschmückt mit der Doppelkroue 
Ober- und L'uterägypteus, der mit einem Arme in lebhafter Bewegung das schreckliche ägyp- 
tische Schlachtschwert, Schwert und Keule zugleich, erhebt, um eiuen Knäuel gebundener 
Feinde des Südens und des Nordens, welche die andere Hand an den Haaren festhält, mit einem 
Schlage zu zermalmen. Des Königs Gestalt ist riesengross , edel seine Züge; die Physiognomie 
der Feinde drückt Angst und Schrecken aus, in instinktmässigem Abwehrungstrieb erheben sie 
ihre Arme und Hände zum Könige empor. Auf diesen zu gehen zwei Gottheiten, vou denen die 
eine, der Gott Awonrd, dem Köuig das Siegesschwert cht/>* reicht, hinter sich an Stricken in 
*) Reihen (i5 feindliche Mauerringe mit Brustbildern darüber führend, während die andere, 
darunter befindliche, die Göttin des thebanischen Notnos im engeren Sinne des Wortes (vergl. 
Bd. I. S. 108) ist, die Bogen, Pfeile und die Schwertkeule tragend, 08 Mauerringe in 4 Reihen 
hinter sieh gebunden und gefesselt hält. Die Summe aller Ringe beläuft sich somit auf 133, 
deren Namen indess nicht allenthalben erhalten sind*). 

'> Hr. I'rof. I.i jj»juH giebt nU die ursprünglich« 1 Summe nller Hinge, von denen «Ii« «1fr letzten Reihe 
iu(l< »9, «einer Zeichnung zufolge, zei*türt oder unsichtbar »ein rnÜHseu, 140 au. In seiner eigenen I'ublieation 
L. ]). III 252 beiiiuft sich die Zahl derselben jedoch auf IT»*!. Im einen und dem anderen Falle liegt ein 
Irrihiiui vor, den xu berichtigen ich nicht die Mittel besitze. Ich »elb«-r sah während meines Aufenthaltes 
in Kitriiak nur 133 Kitige und die zugehörigen Namen. Noch bemerke ich, dass ein Stück der Wand mit 
drei .Mauerringen sich gegenwärtig im K. Museum zu Berlin befindet. 
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Ich habe auf Taf. XXIV. alle Namen vereinigt zusammengestellt, welche in einem erkenn- 
baren und lesbaren Zustande erhalten geblieben sind. Die folgenden Zahlen werden darauf ver- 
weisen, wobei nicht die Ordnung in meiner eigenen Folge der Betrachtung, sondern die des 
Denkmale» zu Grunde gelegt ist. 

Die ersten neun Schilder oder Hinge, beginnend mit 1) dem Südlande, 2) dem Nordlande 
und 3) den Bergbewohnern Nuhiens und schließend mit dem auch für die Griechen benutzten 
Zeichen (s. oben S. 19), enthielten die bekannten neun Namen der neuu den Aegypteni stets 
unterwürfig gedachten Völker, von denen bereits früher weitläuftiger die Rede gewesen war. 
Die mittlereu Ringe auf unserem Denkmale sind nicht mehr erhalten, doch lassen sie sich leicht 
nach einzelnen stehen gebliebenen Spuren wieder ergänzen. Nach dieser offiziellen Einleitung 
folgen nun die einzelnen Namen von Städten, die mit Ring 13 (10—12 sind zerstört) uus in 
palästinensische Landschaften einführen. Sie stellen die Namen der von Sisaq eroberten Städte 
dar. Zum besseren Verstandniss der historischen Thatsache stelle ich die Stellen der Bibel an 
die Spitze meiner folgenden Untersuchungen, welche von jenem Zuge des iig. Pharao nach 
Palästina Kunde geben. 

Bekanntlich hatte SV»ow ? - Sisaq dem nach Aegypten geflüchteten Diener Salomo's 
Jerobeam vom Stamme Ephraim Aufnahme und Schutz geschenkt. Als nun Salomo gestorben 
war, da erhob ihn das Volk zu seinem Könige und nur der Stamm Juda mit Simeon, sowie Jeru- 
salem und die der heiligen Stadt zunächst liegenden Gegenden blieben dem alten Königshause 
treu, an dessen Spitze jetzt Salomo's Sohn, Rehabeam, stand. Jenes Reich nannte sich Israiil 
mit der Hauptstadt Sichern, dieses Juda. Zur Behauptung seiner Herrschaft liess Rehabeam 
in Juda einzelne Plätze befestigen und in Festuugen umwandeln, welche ich weiter unten 
namentlich aufgeführt habe. Der Zug Sisaq s wird in folgender Weise berichtet (1 Chron. 12, 2): 
„Aber im fünften Jahre des Königs Rehabeam zog herauf Sisak, der König in Aegypten, wider 
„Jerusalem (denn sie hatten sich versündigt an dem Herrn) mit 12(H) Wagen, und mit 60,000 
„Reutern und das Volk war nicht zu zählen, das mit ihm kam aus Aegypten, Libyen, Suchiin 
,.und Mohren, Und er gewann die ersten Städte, die in Juda waren, und kam bis gen Jerusa- 
lem.'" — Und später (v. 9): „Also zog Sisak, der König in Aegypten, herauf gen Jerusalem, und 
„nahm die Schatze im Hause des Herrn, und die Schatze im Hause des Königs, und nahm es 
„alles weg, und nahm auch die goldenen Schilde, die Salomo machen liess." 

Gehen wir jetzt zu dem äg. Verzeichniss der von Sisaq erol>erten Städte über, so erscheint 
als erster deutlich erkeunbarer Name der, welcher in »lern 13. Ringe enthalten ist. Nämlich 

13. L-ba ta oder L-tio-at', man 

Dieser Name, welcher auch, mit Rücksicht auf die schwankende Aussprache des / und r 
im Alt- und Neuägyptischen, It-la-at" gelautet haben konnte, verweist auf eine semitische 
Schreibung mab, pab oder nai. Im Hebräischen stellt sich als entsprechend das rvsn Rabbith 
dar, welches nach Josua 19, 20 im Stamme Issaschar gelegen war. Ueber die heutige Lage des 
Ortes weiss ich nichts aufzufinden. 

14. Td-dn-kau oder Tä-dn-auk, 
heisst der Name des folgenden Ringes. Bereits früher, als ich von den Zügen des dritten 
Tauudmejtu sprach (S. 33), wurde ein ahnlich klingender Ort genannt, dessen Schreibung 
Täuva-lu (No. 92) von dieser nur dadurch abwich, dass das d durch das eigentümliche 
Zeichen •*=-»- bestimmter hervorgehoben und dass hinter « und /• das Vocalzeichen ä ange- 
fügt war. Beide Lesungen, die ältere Tddndkd oder TddmUik und die jüngere Tädnauk, führen zu 
einem vorausgesetzten i:rn, das sich in der That unverändert und so vocalisirt Thaanach 
als Benennung einer kananitischen Königsstadt erhalten hat, welche Josua eroberte (Jos. 17, 1 1). 
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Ihre heutige Luge giebt das arabische glcichbcnaunte Dorf JU*j' Taanuk an, mit Ruinen, in 
östlicher Richtung vom Gebirge Gilboa. Die Stadt gehörte anfänglich dem (halben) Stamme 
Manasse an, wurde aber später an die Leviten abgetreten. Von der Heerstrasse, welche Uber 
Thaauach nach der nahe gelegenen Stadt Megiddo führte, ist bereits oben weitläufiger 
gesprochen. 

15. <S" mn"ad oder <Sf naain, E211S, Sunem. 
Die Schwierigkeit, diesen Ortsnamen, in dem kein einziges Zeichen zweifelhafter Natur 
ist, zu bestimmen, ist sehr gering. Geht man von Thaanach in nordöstlicher Richtung vorwärts, 
so gelangt man zu einem Orte, der in der biblischen Geographie den Namen B31C S'miem führt 
und dem Stamme Issaschar angehörte. Eusebius, im Onomastikon, nennt die Stadt 2W«/<, zu 
seiner Zeit Zcrn^i. Die heutigen Araber nennen die alte Stätte {Jy>», Solam. Ueber anderes 
was sich auf Sunem bezieht, giebt Winer in seinem vortrefflichen biblischen Realwörter- 
buch Auskunft. 

16. liat-mraä (-ienatir), ]»V rP3, Beth-sean. 

Unter der Zahl jüdischer Städte, welche mit dem Worte bat', bit' = mji domus beginnen, 
ist uur ein einziger vorhanden, der in zufriedenstellender Weise mit dem hierogl. Nameu dieses 
IC». Ringes ISut'-seMiar verglichen werden könnte, und der, was mehr ist, der Lage nach voll- 
kommen zu der Stellung passt. welche jener geographische Name in der Reihe der übrigen 
Städteringe einnimmt. Ich meine damit den biblischen Namen P"»a Tieth-sM», in den LXX 
umschrieben Hcaihnh; Jtruihrdft, bei Josephus Lti.öaavu, Bi^faüvi*, später Srythopolis getauft. 
Die Stadt, den Manassiten zugehörig, lag auf dem Gebiete des Stammes Issaschar. Dass die 
hieroglyphische Benennung hinter dem vorletzten Consonanten n noch ein r hinzufügt, muss 
seinen Grund entweder in einer fehlerhaften Aussprache des Namens der Stadt oder in einer 
wirklich älteren Schreibung mit einem finalen r haben; denn die ägyptisch vollere Schreibung 
kann nicht zufällig sein, da im Aegyptischen ein schliessendes r eher fortgelassen als zugesetzt 
wird. Vergl. meinen Aufsatz: „Ein äg. Dokument über die Hyksoszeit" in der Zeitschrift der 
deutschen morgenl. Gesellschaft Bd. IX. S. 200 zu Lin. 1 Gruppe 1. 

17. L-Ra-baä oder XSta-ftaa, »irrt, Rchob. 
Der äg. Name dieses Ringes und die hebräisch beigesetzte Benennung einer Stadt ent- 
sprechen sich haarscharf. Wir haben hier offenbar das biblische Rchob vor uns, welches im 
4 B. Mose. 13, 22 erwähnt wird und auf der Strasse nach Ilamnth-Epiphauia gelegen war. Nach 
Hieronymus und Eusebius (im Onomasticon,) war diese Stadt, 7W,V, am 4. Meilensteine von 
dem vorher erwähnten Orte Scythopolis gelegen (usque hodie vicus in quarto lapiile Scytho- 
poleos) und den Leviten zugetheilt. Die Lage des Ortes geben die Ruinen von Railab au, das 
nach der Robiusou'schen Karte im Süden von Bethsean gelegen war. Diese Bemerkung weist 
auf's neue auf den geographischen Zusammenhang der vorliegenden Städteliste hin. Die Ueber- 
eiustimmuug zwischen dem biblischen Rehob und dem hierogl. lURalmä liegt unzweifelhaft 
auf der Hand, l'eber eine ältere Erwähnung dieses Rehob vergl. das obeu S. 49 gesagte. 

18. //' ti-jxt-l-iiHiä, C^En, Hapharaim. 
Alle Zeichen in dem Nameu dieses Ringes, des 18. der Reibe, sind bekannt Sie bilden 
das Nameiisgerüst //' ä/ntlmaa oder //' üpuraam, aus dem auf der Stelle der hehr. Ortsname 
c^cn hervorleuchtet. Diese Stadt, welche Josua 19, 19 als Erbtheil der Kinder Issaschar 
erwähnt wird, lag, wie die bereits vorher genannten Städte, auf dem Gebiete des Stammes 
Issaschar. Im Onomasticoii heisst sie Aphraim, yilqo<utlu. Zur Zeit des Eusebius war es nur 
noch ein Flecken, J/y^r/« geiiaiint, der <i Meilen nordwärts von Legion gelegen war. 
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19. A-dlma, tryr», Adoraim. 
Statt des Adlers — « hat die Lepsius'sche Copie die Nachteule = ™, so dass zu lesen 
wäre: Adlmm. Ich vertraue indess meiner Zeichnung, die mit Vorsicht von dem Denkmale 
genommen worden ist und lese Adlmd oder Adnmu Wir werden hierdurch sofort an den 
biblischen Namen D^iTSj Adoraim (LXX^dwp«/) erinnert, einen Ort iu den südlichen Theilen 
des Stammes Juda, der mit zu denjenigen gehört, welche Rehabeam befestigen Hess 
(s. oben S. 59). 

Ring 20. Name zerstört. 
21. S'ä-wä dt\. 

So lauten die phonetischen Gruppen, welche den Namen dieses Ortes bilden. Am Schlüsse 
scheint nur das Determinativzeichen für Land zerstört zu sein, so dass der Ort ffawädi mit 
vollständiger Aussprache hiess. In der palästinensischen Stüdtegeograpliie der älteren Zeit 
finde ich keinen entsprechenden Namen. 

22. M--fiu n-m a , ir:no, Mahauaim. 
Bereits Champollion hat den hebräischen Ursprung dieses Stadtnamens erkannt, den er, 
wie oben gezeigt worden ist, dem Orte Mahanaim, Jlrttmafi, zur Seite stellt. Der Ort lag auf 
dem Lande östlich vom Jordan auf der Grenze von Gad und Mauasse, ward anfangs Mauasse 
zugesprochen, kam aber später an die Leviten (Jos. 21, 39). 

23. Qba-u na, yi?33, Gibeon. 
Alle Zeichen dieses Ringes sind ohne die geriugste Schwierigkeit zu lesen. Dem Namen 
Qbcuutn stellt sich auf der Stelle das bekannte yi?2Ä Gibeon gegenüber, dessen Schreibung 
genau der ägyptischen entspricht, mit Ausnahme des ersten Zeichens, welches im hebräischen 
3, im ägyptischen aber ein q hat. Eine derartige Vertauschung, wenn sie nicht auf einem 
Schreibfehler beruhen sollte, ist aber leicht erklärlich bei der nahen Verwandtschaft beider 
Laute zueinander. Gibeon, Iaßaniv lag bekanntlich nördlich von Jerusalem , gehörte zuerst 
dem Stamme Benjamin, wurde aber später eine Levitenstadt 

24. Bat'-nwurn, TT>h re% , Beth-horon. 
Der erste Theil dieses Namens, welchem wir unter den Formen bat'a, bajt'a, bajt' bereits 
so oft begegnet sind, erinnert daran, dass wir den hebräischen Städtenamen unter denjenigen 
Städten aufzusuchen haben, welche mit t"P3 domus beginnen. Und da hält es nicht schwer, 
sofort auch das richtige Wort zu treffen. Es ist dies das biblische yhhrrjL Beth-horon, von den 
LXX lUttitojQtjv umschriebeu, nach Winer eine Doppelstadt im Stamme Ephraim, die in das 
niedere Beth-horon, Vinnn, auf der Grenze der Stämme Ephraim und Benjamin, und in das 
obere, getheilt war und den Leviten zugehörte. Aus allem geht hervor, bemerkt 

Winer I. S. 172, dass Beth-horon eine wichtige militärische Position und für eine von Norden 
her anrückende Armee ein Schlüssel zu Judäa und Jerusalem war. Diese Bemerkung, welche 
der Verfasser des biblischen Real Wörterbuchs gelegentlich fallen lässt, erklärt deutlich das 
Vorhandensein des Namens Bat* -R warn (oder Ruäni) für die so wichtige Stidt in der hiero- 
glyphischen Städteliste, deren Ideutität mit dem hebräischen Beth-horon in keiner Weise ange- 
zweifelt werden kann. 

25. Qäd-mt', nitnpj, Kedemoth. 
Gibeon, Beth-horon und die Stadt Ajalon, deren Namen der folgende, 2(5. Mauerring ein- 
schliesst, versetzen uns in das Gebiet des Stammes Benjamin. Der Ort Qadmt\ welchem im 
Hebräischen der Stadtname Piion^ entspricht, versetzt uns iu das jenseitige Jordanland. Kede- 
moth lag im Stamme Rüben und gehörte den Leviten. 
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26 Ajuln, fib»«, Ajalon. 
Zur lautlichen Bestimmung des ersten a in dem Namen, mit dessen Untersuchung wir im 
Begriff stehen uns zu beschäftigen , tritt das Zeichen des alten Mannes hinzu, um an die 
Wurzel »au (s. Todtenb. 80, 5. b) 211 erinnern, mit der Bedeutung alt sein, woher der Greis. 
Das ganze Wort Ajuln (oder vielleicht zu lesen Auujuln, mit Rücksicht auf die eben ausge- 
sprochene Bemerkung) erinnert auf der Stelle an das biblische Ajalon Cpb»», sii).i 'tv\ das sich 
so sehr dem Gemüthe eingeprägt hat von der bekannten Stelle her Jos. 10, 13: „Sonne, stehe 
still zu Gibeon, und .Mond, im Thale Ajalon!" — Beide Städte, Gibeon und Ajalon, haben wir 
auf diesem hierogl. Denkmale dem Gedächtnisse überliefert erhalten als ein Zeiiguiss wahrhaf- 
tiger Tradition. Die Stadt Ajalon, so genannt von den Hirschen (b»K), gehörte dem Stamme 
Dan an und ward den Leviten zugctheilt. Sie ist ferner unter denjenigen Städten in Juda, 
welche Behabcam gegen einen Einfall befestigte. Das iig. Denkmal bestätigt hier wiederum die 
biblische Nachricht. 

27. M"-kdau. itos, Megiddo. 
L'eber die entsprechende hebr. Form des Namens M"kdau ist bereits oben weitJuuftiger 
gesprochen worden; es ist das i"Jtt Mayttnloi, 1i<«t»W<(, Stadt im Umfange des Stammes Issa- 
schar gelegen. Die ältere äg. Benenuun», welche wir oben auf einem Denkmale aus dem 
15. Jahrhundert angetroffen hatten, M"kt'a, stellt, wie man leicht sieht, der hebräischen Form 
ferner als diese jüngere des Sisaqdeukmales. L eber die strategisch-topographische Wichtigkeit 
der Stadt und Festung, in deren Nähe viele Schlachten geliefert wurden, ist gleichfalls oben 
S. 33 näheres angeführt worden. Auch Chaiupollion hat bereits die l'eberciustimmung des 
hierogl. Namens M"kdau mit dem biblischen Megiddo richtig erkannt (s. oben S. 5S). 

28. A-dt'l. 

So ist der Name auf das deutlichste geschrieben. In der biblischen Geographie hatten 
wir uns daher nach einem Orte b~w oder IT» umzusehen, welchem die Wurzel "m* amplus 
fuit, magnificus fuit zu Grunde liegen niüsste. Ein derartig genannter Ort ist aber nicht 
überliefert worden (wenigstens vermag ich keinen nachzuweisen), so dass wir uns dem ägyp- 
tischen Texte anvertrauen müssen, der eine sonst unbekannte Landschaft Adir oder Adi'l auf 
dem palästinensischen Gebiete kennen lehrt. 

21). Jud/,-m°lL 

Wir kommen nach dieser Betrachtung zu dem interessantesten aller Namen in diesem 
Schilde, der von t'hampollion an so lebhaft von den Gelehrten besprochen und als die hiero- 
glyphische Ausdrucks« eise Judh-m"lk der hebräischen Formen Jehudah malek, das Könuj- 
reich Judti, angesehen worden ist. Lud doch hat diese allgemein angenommene Deutung nicht 
die mindeste Wahrscheinlichkeit für sich. In den Bingen von 13 bis 28 haben wir eine Reihe 
jüdischer Städtenameu vor uns, die theils dem Königreich Juda, theils Israel angehören. Ebenso 
enthalten die Ringe hiutcr dem in Hede stehenden jüdische Städtenamen aus beiden getheilten 
Reichen. Was soll da, mitten iu dieser Reihe „das Königreich Juda" für eine Bedeutung haben? 
Die Stellung hätte Sinn, wenn das hieroglyphische „Königreich Juda" an der Spitze der jüdi- 
schen Städte oder genauer der Städte aus Juda stände. Der Ort, welchen diese Gruppe in der 
Reihe der Schilder jüdischer Städtenamen einnimmt, hat daher etwas auffallendes. Aber zwei- 
tens, heisst im Hebräischen "jVo http Jehudah melek Königreich Juda? Nähme mau wirk- 
lich an, dass in dem äg. Namenringe -fb^ König anstatt noba Königreich stände, wer hat je 
ein Beispiel gesehen, worin gegen den Sprachgebrauch nicht nur der hebräischen, sondern auch 
der ägyptischen Sprache das regierende Wort hinter dem regierten, der Nominativus hinter 
dein Genitivus seine Stelle fände? Sachlich uud sprachlich kauu die vorgeschlagene Erklärung 
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jener hierogl. Gruppe nicht gerechtfertigt werden, so sehr dieselbe selbst von Kennern des 
Hebräischen angenommen worden ist . 

Meine Meinung ist daher, dass jene Deutung als unstatthaft zurückgewiesen werden 
muss und dass man diesem Schilde keine andere Bedeutung unterzulegen hat als welche die 
grosse Zahl der flbrigen Städtenamen einschliesst, dass mit einem Worte der Ring einen 
Städtenamen enthält. 

Die phonetischen Bestandtheile dieses Ringes zersetzen sich in die Kleinente Judh und 
»t'llc, oder Jud-IfviHk. Der erst« Theil Jud oder Judh entspricht wohl, trotz des ausgegosse- 
nen h = n hinter j — ■< dem hebräischen rfpirn Jehudah, Juda, währeud das zweite Wort 
unverkennbar das semitische "bij rex ist. Will man das ägyptische h hinter Jud als den 
hebräischen Artikel ansehen, und nicht zu Jud ziehen, so würde der Name des Ortes T^m TST, 
im anderen Falle ibr nnrn gelautet haben. Findet sich nun eine solche Ortsbenennung vorV 
In der alten palästinensischen Geographie nicht; dagegen ist zu bemerken, dass einzelne Ort- 
schaften im heutigen Laude den gewiss aus dem Alterthume her überkommenen Namen Jehu- 
dijeh, gewöhnlich mit dem Artikel cl-Jehudjjeh, führen. So ein Ort bei Tibniu, östlich 
von Ilüleh, und ein anderer bei Jafa. Eines oder das andere könnte sehr wohl identisch sein 
mit dem Juda-ha-melek der hierogl. Liste, da der Zusatz ha-melek »ehr leicht im Laufe 
der Zeiten verwischt werden konnte. Wir gehen zu dem folgenden Namen über, welchen 
der 31. Ring einschliesst und der aus den phonetischen Zeichen für die Laute 

31. Il'd-aä nm 

besteht. Neue Schwierigkeit, in der palästinensischen Städteliste einen Ort aufzufinden, dessen 
Name nach der äg. Schreibung aus dem Cousonanten^erüst a:»n bestand. Wir müssten anneh- 
men, dass dies ein sonst unbekannter Orkname ist, der uns in der äg. Liste durch einen glück- 
lichen Zufall erhalten ist, wenn nicht die Vertnuthiing so nahe läge, dass wir in dem ag. Namen 
eine fehlerhafte Schreibweise des hebräischen "psn, Hammou , zu erkennen hätten. So hiessen 
zwei Städte, von denen die eine zum Stamme Naphtali, als Levitenstadt, die andere zum Stamme 
Ascher gehörte. Doch werden wir, unter dieser Voraussetzung, etwas zu weit nördlich geführt. 

32. 'A-r-uä, fkXP, F.glon. 
Nicht zum erstenmale tritt dieser Name uns entgegen. Bereits oben S. 33 war auseinander- 
gesetzt worden, wie der sehr wichtigen Inschrift in Karaak zufolge, Tauudmem III. auf sei- 
nein Zuge von tferu/len aus nach Megiddo diejenige Strasse durch das palästinensische Binnen- 
land einschlug, welche über die „Festung 'Amü ('/!/««, 'Alan)-' führte, bei welcher er sein 
Heer rasten liess, um von da aus nach Wadi Qanah aufzubrechen. Ks ist durch die Beschrei- 
bung die Lage des Ortes einigermaassen bestimmt, der aller Wahrscheinlichkeit nach in Juda 
liegen musste. Hr. Birch hat diesen Namen, den er Aaruna liest, mit Ajalon identificirt 
(Annais of Thothmes III. S. 39), allein wir haben bereits oben die richtige Schreibung von Aja- 
lou im Hieroglyphischen kennen gelernt, die sich durch den Anfangslaut a •= K wesentlich von 
*Arna, welches mit einem d = v beginnt, unterscheidet Eher könnte man an l^Vs, 'Elu'v im 
Stamme Dan denken, wenn nicht M dem äg. d durchaus widerspräche, so dass die Vergleichung 
zurückzuweisen ist Man sieht hieraus auf s Neue, wie sehr das ägyptisch-semitische Alphabet 
in aller Strenge festzuhalten und als ein unumgänglich notwendiges Kriterium zu betrachten 
ist. 'Amä setzt vielmehr im Hebräischen eine Schreibung yr® oder yiby voraus. Nach langem 
Nachdenken habe ich mich für die Stadt Eglou entschieden, welche von Gaza aus, wie S. 33 
auch angeführt ward, in das Innere Palästina's und zunächst nach Hebron führt. Im Hebräischen 
heisst sie T^2J, arab. Atjldn. Das eigentümliche oben mehrfach angedeutete Verhältniss de* 
äg. o zum semit </, J mag den Ausfall des letzteren in der hierogl. Schreibung erklären. 
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33. Ba-l-ma, DJjba, Bileam. 

So ist zu lesen nach meiner Copie. Statt des Adlers — « befindet sich in L. D. die 
Eule — w, so dass zu lesen wäre Balmam. Indem ich beide Lesarten nebeneinander halte, 
scheint mir die erstere vorgezogen werden zu müssen, 1) weil dem Silbenzeichen »»« der Adler 
als phonetisches Complement angemessener erscheint und 2) weil ich in der palästinensischen 
Städtelistc keinen Ort von der vorausgesetzten Form Cttba finde. Dagegen dürfte trot2 des 
fehlenden 'Ain im Hieroglyphischen der Ortsname Buhnä am ehesten mit dem CJjbs Bileam 
(auch Jibleam genannt) 1 Cliron. 6, 55 zu vergleichen sein. Dies Bileam lag im Stamme Manasse 
auf der Ostseite vom Jordan, doch ist über seiue Lage nichts sicheres bestimmt. 

34. Zädpt'l (b«nr>B "»). 

Ein mir sonst unbekannter Ortsname, dessen semitischer Ursprung in die Augen springt. 
Ich vergleiche den ersten Theil zäd mit "IX latus, und den zweiten Thcil pt'l mit dem Eigen- 
namen bsrtriB Petuel, oder dem Ortsnamen "rirs oder mit der Wurzel bnB luctatus est. 
Bessere Kenner semitischer Spracheu, besonders in Bezug auf geographische Bezeichnungs- 
weise, werden hier das richtigere herausfühlen und entscheide» können. 

35. A . . flu . . . im«. 

Halb zerstörter Name, über den sich nichts weiteres bemerken lässt. 

36. Itat'-'Aimät, n?ij?, Allemet. 

Nach L. D. wäre zu lesen, indem das letzte Zeichen — t die sehr ähnliche Gestalt des 
Gerüstes = m hat, Hat' -'Alm am. Leicht erkennbar ist der erste Theil des zusammengesetzten 
Wortes. Bat' entspricht dem hebräischen rva donius. 'AlnuU dagegen, wie ich uach meiner 
Abschrift lesen zu müssen glaube, ist offenbar der 1 Chron. (>, 45 Fttb? aufgeführte Stadtname 
des Ortes, der soust yis'"? (Jos. 21, 18) genannt ist und den Bcnjaminiten zugehörte. Das im 
Aegyptischen vorgesetzte tmt' — r-S kann gegen die Identität beider Ortsbenennungen, der 
ägyptischen und hebräischen, nicht sprechen. Ich finde nirgends eine Andeutung zur Bestim- 
mung der Lage des Ortes auf dem genannten Gebiete. 

37. Ku-qä-lj. 

Die erste Gruppe dieses Ringes, bestehend aus den beiden emporgerichteten Armen, 
determinirt durch das Bild eines Phallus, kehrt sehr häufig in den hierogl. Texten wieder um) 
bezeichnet da, wie z. B. Todtenb. 163, U, das Männliche, den Mann, den Gatten (vergl. 
Bd. 1. S. 226). In diesem Falle dient die in Rede stehende Gruppe einfach als Silbenzeichen, 
wie gleich darauf in dem folgenden Schilde Sän-l-ä, welches der hebräischen Ortsbezeichniing 
i2*TT, arab. Socho entspricht. Den Namen Kntjäfj, welchem hebräisch die Form "bpis 

gegenüberstehen müsstc, vermag ich in den palästinensischen Städtelisten nicht nachzuweisen. 

38. S'uu-ku, -cio, Socho. 

Anders stobt es mit diesem Ortsnamen, von dem ich so eben gesprochen habe. Er ent- 
spricht im Hebräischen Socho, wodurch zwei Städte, die eine in der Ebene des Stammes Juda, 
die andere in dem Gebirge Juda bezeichnet wurden. Ich halte dafür, dass in der hierogl. Liste 
die erstere zu verstehen ist, da sie mit zur Zahl derjenigen gehört, welche Behabeain befestigen 
lii-ss (s. oben S. 59). 

3«i. But'-tu-j.u, Tvsn r-3, Beth-Tappuah. 
Trotz dos fehlenden Ii = n am Schlüsse der hierogl. Gruppe, welche dieser Mauerring 
umscbliesst, stehe ich nicht im Geringsten an, die Form Bat'-fapu mit dem hebräischen Orts- 
namen n ; BP rr^a, Beth-Tappuah, zu vergleichen. So hiess eine Stadt auf dem Gebirge von 
Jucht . deren Name sich noch jetzt bei den Arabern unter der Gestalt ^yJü Ttß'iifi erhal- 
ten hat. 
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40. A-ba-laa, bgij, Abel. 
Der EigenthQmlichkeit der äg. Dialekte zufolge, in welchen r mit / so unendlich häufig 
wechseln, konnte dieser Ortsname sowohl Abalaa, als auch Attaraa ausgesprochen werden. 
Wir müssen uns mit Rücksicht auf das Hebräische für die Lesung Alialau entscheiden, da hier- 
durch eine sehr passende Vergleichung an die Hand gegeben ist. b?» heisst da locus gra- 
minosus, paseuum, pratum und wird als gemeinschaftliche Bezeichnung mehrerer Locali- 
täten an verschiedenen Stellen der H. S. vorgefunden, deren Verzeichnis» man bei Wincr S. 3 
nachschlagen möge. Mit Beziehung auf die Nähe dos vorher genannten Ortes scheint mir hier 
dasjenige Abel gemeint zu sein, welches den Beinamen on?© führt (sitf'».^ des Josephus) und 
auf dem jenseitigen Jordanufer, gegenüber von Jericho, lag. 

Ring 41—44 zerstört. 

Ring 45. Ba£-zaa)< 

Der Name, welchen dieser nur halb erhaltene Ring in sich *chloss, begann mit dem uns 
bereits sehr bekannten hat = rv>3 domus. Der zweite Thcil der Zusammensetzung dagegen 
mit den Buchstaben sdaJ/... = ...atts. Unter allen auf uns gekommenen palästinensischen 
Stiidtenamen ist keiner der mit rV>3 zusammengesetzten, welcher in seinem zweiten Theil mit 
...a»S beginnt. In Bezug auf das letztere könnte man au das hebräische KSS plur. rfl»M 
exercitus denken, vorausgesetzt nämlich, dass die fehlenden Buchstaben des ägyptisch 
geschriebenen Namens t'a = rri waren. 

Ring 46 — 52 zerstört. 
Ring 53. Xu[p]til. 

Das dritte Zeichen der hicrogl. Gruppe ist leider sehr unkenntlich. Nach L. D. scheint 
es ein « zu sein (doch ist dies nicht wahrscheinlich, da die Form dieses * sonst nirgends weiter 
in der vorliegenden Städteliste zum Vorschein kommt), nach meiner Abschrift dagegen ein p, 
so dass zu lesen wäre Xu/ml. Der letzte Theil des Wortes scheint mir identisch zu sein mit 
dem oben besprochenen bR Dens, welches ja so sehr oft in zusammengesetzten Eigen- 
uamen als Haupttheil der Zusammensetzung auftritt. Dem Nup steht sehr passend der Form 
und Bedeutung nach im Hebräischen Sp3 elevatio, eminentia, woher n^5 locus editus, 
gegenüber. Dürfte die Annahme einer Buchstabenversetzung gestattet sein, so könnte man 
Nupal als verschrieben, an Stelle von Pnual ansehen. Dann hätten wir die hierogl. Schreibung 
des Ortes bitfttB. Pnuel, vor uns, welcher 1 B. Mose 32, 31 genannt wird. 

Ring 54. ..pdlät. 

Die ersten Zeichen, welche zu dieser Gruppe im 54. Ringe gehörten, sind zerstört (auch 
ist das Zeichen für p nicht ganz sicher), vielleicht war es auch nur ein einziges. Die übrigen 
setzen die hebräische Schreibung nmc . . voraus. Ich weiss keinen Ortsnamen, den ich mit 
Bezug hierauf vergleichen könnte. 

Riug 55. Pä[ ]M. 

Obgleich alle Zeichen im Innern dieses Ringes erhalten sind, so hat dennoch die vollstän- 
dige Lesung desselben ihre Schwierigkeit. Das zweite Zeichen nämlich, der Sperling oder die 
Taube, hat nie, so viel mir bekannt ist, einen einfach phonetischen Werth, vielmehr dient seiu 
Bild als charaktcrisirendes Deutzeichen für die Begriffe des Kleinen, Unansehnlichen, und 
alleinstehend vertritt er das Wort nZ (166, a) oder «C/(b). Danach sollte man die hierogly- 
phische Gruppe, deren Lesung uns beschäftigt, in Pä-n'C-ktt zergliedern. Oder will man lieber 
d«n in Rede stehenden Vogel akrophouisch als n bestimmen (wofür mir indess analoge Beispiele 
fehlen), so wäre Pan-ktt zu lesen. Bei solcher Ungewissheit wage ich es nicht, irgend einen 
palästinensischen Ortsnamen zur Vergleichung herbeizuziehen. 

Bk< o.cii. üeo«r»ptile de» aUea A»«rpMna. II. 9 
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Ring 50. A-dmud. 

Ich stehe keinen Augenblick an, in diesem deutlich gesell ri ebenen Namen die hierogly- 
phische Schreibweise der in der Bibel arw Kilon), Idumaea genannten Landschaft südlich 
vom Gebiete des Stammes Juda und vom todten Meere zu erkennen. Das Land, welches nach 
der Thcilung fies Reiches in Israel und .Inda, dem Reiche Juda zufiel, wird auch anderwärts iu 
einer alteren ag. Urkunde geuauut. mehr als 300 Jahre vor der Sisaqliste. In dem Pap. Anastasi 
No. 6 (aus der Zeit Seti's II.) wird S. 4 au einer sehr bemerkenswerthen, leider aber sehr ladir- 
ten Stelle von Landschaften und Städten in der Nahe Aegyptens gesprochen, wobei das Land 
Kdom unter der Form A-du ■„," genannt ist. Der betreffende hieratische Text lautet wortlich 
folgendermaassen: 

ii Stmu.u n Adum" pü chhn Mr-n-ptU Rtp-fi r-waa 

die [zerstörter Name (und) die »SM«« von Edom die Feste Merncptah s Hotephermaas 
eine» Volkes j 

äneft uzu sidi nti T ku r nä fia-r-ku-fut-fu n 

mit Leben Heil (und) Kraft des Landes Tku bis zu den Teichen der 
I'a-tm» [«] Mr-it-jit/l Jitj>-/iriiuM.. uti Tku ( lüJSj 

Stadt Putum [des) Merneptah Ilotephcrmaa . . des Landes Tku. 

So kurz und abgebrochen dieser Text ist, so belehrend ist er dennoch in mancher 

Beziehung. Die Worte: die und die S'thu von Kdom gehören, so scheint es, zu dem 

zerstörten Satze, der vorangeht. 1)hss »S"ö.«« von Kdom genannt werden, stimmt einerseits mit 
der oben S. 51 und 53 besprochenen Stelle überciu, wonach sich dieses Volk von Aegypten an 
bis Kanaan ausdehnte, und andererseits giebt diese Bemerkung eine Aufklärung über die S'r'*» 
selber, welche hiernach geradezu Kdomiter waren. Es würden mithin die b\hu als Abkömm- 
linge Ksau's das Brudervolk der Juden gewesen sein, zugleich aber kann daraus hervorgehen, 
wie die So*« zerstreut lebend nur nach den einzelnen Landschaften, wo sie stammweise ihre 
Wohnsitze aufgeschlagen hatten, zu unterscheiden waren. 

Als Anhang zu obiger Stelle will ich noch etwas über das Land Tku sagen. Dasselbe 
muss in der Nahe von Kdom gelegen haben; dies geht zunächst mit einiger Wahrscheinlichkeit 
aus der gemeinschaftlichen Erwähnung beider in dem Papyrus hervor, wird aber noch mehr 
zur Gewissheit erhoben durch eine Stelle iu dem Pap. Anastasi No. 5 p. 1«), wo die Rede ist 
von der Festung /<«-*;/«*• n Tku (MW) „der Äy<i/ von Tku". %«r, vor welches der ägyptische 
Schreiber des angeführten Papyrus den .'ig. männlichen Artikel gesetzt hat, ist kein anderer 
Ort als das bekannte Zoar der H. S. Die Hebräer nannten die Stadt "iris. deren grie- 
chische Schreibung JSiyt-ig, ->jy<'iQ, '/Ayoqtt bei weitem näher der ägyptischen steht. Weder das 
äg. Wort noch das hebr. Wort enthalten die ursprüngliche Benennung desselben. Nur so viel 
lasst sich durch die Anwesenheit des Artikels und durch die Detcrmiuativzcichen erratheu. dass 
der ursprüngliche Name männlichen Gechlechtes war und dass er so viel als Mauer oder 
Fest uug bedeutete. Vielleicht hat Stepb. Byz. die Uebersetaung gegeben, indem er Zoar ein 
tf(>in\ur>r nennt. Von der genauen Lage des Ortes wissen wir wenig. Sie lag am östlichen l'fer 
des todten Meeres auf moabitischem Moden, vielleicht in der Nähe der Mündungsstelle des 
Wudi Kerak in das todte Meer. Der Ort gehörte, wie W iner auseinandergesetzt hat, den Juden 
wohl nie. Zur Zeit des Jeremias ist er moabitisch, im nachexilischen Zeitalter hatten sich seiuer 
die Araber bemeistert, zuletzt stationirte daselbst eine römische Besatzung. Wir können 
erweiternd hinzufügen, dass in den Zeiten des zweiten Seti, also wahrend des Zuges der Israe- 
liten durch die Wüste, die Stadt und das Land herum den Aegyptern gehörte. H<jur war, so 
sagt der ag. Text ausdrücklich, ein Ort des Landes Tku; Tku uiusste mithin eine Gegend 
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östlich vom Todtenmecre bezeichnen, d. h. Moab oder einen Theil von Moab. Aus dem Namen 
Tku, der auch Tuk, Tuhä ausgesprochen werden konnte, lässt sich nichts weiter herleiten. 
Ausser %«/• — Zoar lagen noch andere feste Plätse im Lande Thi, welche vorher bereits 
genannt sind und rein kg. Namen führen; der eine pu-chtum, der andere ptt-tum (Haus des 
At u in 's) Königs Merneptah. Zu dem letzteren gehörten Wasserplätze . welche mit einem semi- 
tischen Worte von dem äg. Schreiber Ixirlälntf a genannt sind. Trotz des eingeschobenen hu, 
welches vielleicht mit dem folgenden tu der semitischen Endung rri entsprechen sollte, stimme 
ich mit denjenigen überein, welche darin den l'lur. nir« von n3"i2 stagnum wiedererkennen. 
Zum Schlüsse dieser Abschweifung will ich hier noch einmal hervorheben, wie auf der Ostseite 
des .Jordans ebenso in den festen Städten flg. Garnisonen lagen, als auf der Westseite desselben. 
Das moabitische Land Tku hatte, wie aus dem Papyrus hervorgeht, in. den Zeiten der neun- 
zehnten Dynastie nachweisbare äg. Garnisonen , deren t'ommandanten in einzelnen Urkunden, 
wie Anastasi No. 5 p. 25, 2(i als die Anführer der M'zaja oder Söldner (kopt. M»aoi miles) 
bezeichnet sind. 

Nach diesem längeren Aufenthalte, den wir der Betrachtung der äg. Schreibungen Edoin s 
und moabitischcr Städte und Landschaften schuldig waren, kehre ich zur Reihe der durch 
tfrsrixj eroberten üertlichkeiten zurück, um die Folge der Nainen vom 57. Hinge an fortzu- 
setzen. 

57. Hing. Zälmäm, Orbs. 
Der eigentliche Stamm, welcher diesem ägyptisch geschriebenen Ortsnamen zu Grunde 
liegt, jSalvu erinnert an die Wurzel ob», arab. |jjä> umbrosus fuit, woher die Ortsnamen 
Visbx. Zalrnon (Berg bei Sichern) und nrvebs, Zalmonah, eine Station der Israeliten in der 
Wüste, abgeleitet sind. Die letztere lag im Edomiterlaude zwischen Phunon und dem Berge 
Hör. Ob das hierogl. Zalmam mit diesem Zalmonah identisch sei, ist mir um so wahr- 
scheinlicher, als wir in den kurz vorangehenden und in den folgenden Ortsnamen, wo sich dies 
nachweisen lässt, auf Localitäten Juda s hingewiesen werden. 

58. Ring IIa. 

Die ersten Zeichen in diesem Ringe sind zerstört, In der Rosellinischen Copie der Liste 

lauteten die Schlusszeichen rr, woran sich der sogenannte Kilometer mit der Aussprache dd 

reiht. Auch L. D. hat den letztgenannten, liest aber die vorangehenden Charaktere dl statt rl. 
Meine eigene Copie hat // und an Stelle des Kilometers die Feder «. Bei dieser l'ngewiss- 
heit lässt sich über den Namen gar nichts Bestimmtes angeben. 

Ring .VJ Izaä (oder . . . rzaa). 

Man könnte bei diesem Ringe, dessen erstes oder erste Zeichen zerstört sind, an den 
Stadtnamen nx-ip Thirza denken, wenn sich nur nachweisen liesse, dass die Gruppe mit Vi.. 
begonnen hatte. 

Ring 60— G3 zerstört. 
Ring 04 äpn. 

Auch hier lasst sich, bei der Zerstörung der Anfangsgruppe, vorläufig nichts weiteres 
über den mit dp» = TP . . . oder ifi. . . schliessenden Ortsnamen angeben. 

Ring »15. Pü-am'y, plfi? 
Hier tritt der oben bereits angedeutete und durch andere Beispiele hinlänglich 
belegte Fall ein. dass die Acgyptcr bisweilen Fremdwörtern den äg. Artikel beifügteu und 
dadurch bewiesen, dass ihnen dieselben der Bedeutung nach sehr wohl l>ekannt wareu. Trennen 
wir von der Grup|»e für PfuhWq das Zeichen für den männlichen Artikel pä, so entspricht das 
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Wort am'q vollständigst dem hebräischen pr? vallis campestris, Thalebene. Es gab nun 
im palästinensischen Lande verschiedene solcher Thalebench, die meistenteils nach den in der 
Nahe liegenden Ortschaften benannt wurden, wie die von Hebron. Achor, Elah u. a. in., deren 
Verzeichnis« man bei Win er s. v. Thäler findet; ich zweifle aber sehr daran, dass eines der- 
selben hierunter verstanden worden sei, vielmehr hiess der Ort /><i um a fj „die Thalebene" xta 

King GG. 'Aiuuämaä, OS*. Azem. 
Die hierogl. Gruppe dieses Ringes, welche aus nicht weniger als 7 phonetischen Zeichen 
(3 Consonanten neben 2 halbvocalischen und 2 vocalischen) bestellt, während ihr im Hebräischen 
ein aus drei Consonanten gebildetes Wort gegenübersteht, entspricht im semitischen der Orts- 
name 0X9, Azem. So .hiess eine Stadt, welche Jos. 15, 2!). 19, 3 erwähnt wird und vom Stamme 
Juda den Kindern Simeons Ubergeben wurde. Noch passender, der Lage nach, wäre der Ort 
yhse?, an der südlichen Grenze Palästina s gelegen, von dem bei der Greuzbestimmung des 
jüdischen Landes 4 D. Mos. 34, I. Jos. 15, 4 gesprochen wird. Die Endung yi-, welche sich 
im Hebräischen hinter dem Stumme vorfindet, im Aegyptischen dagegen fehlt, thut wenig zur 
Sache, da selbst innerhalb des Hebräischen die bei Ortsbezeichnuugen gewöhnlichen Endsilben 
■p- und m- oder rt- fehlen. 

Ring «7. A iia-ia. 

Bei L. D. ist das dritte phonetische Zeichen uicht der Adler = a, wie ich mit Rosellini 
habe, sondern die Eule ■= »«, so dass hiernach zu lesen wäre Ahm/u. «brat. Weder für die 
eine noch die andere Lesart stellt sich im Hebräischen ein passender Ortsname heraus. 

King G8. I'd /iäytaä (oder titujäraä). 

Derselbe Name, welchen die Hieroglyphen in diesem Ringe enthalten, kehrt weiter unten 
5 mal wieder (in den Ringen 71: /'«-£«$/««» 87: Pä-B äyäl-tä, 94: l'a-Raylj, 96: M-fitl/ltm, 
101: Pa-Rugf). Aus den variirenden Schreibweisen geht so viel hervor, dass im Hebräischen 
diesem Worte xban, vron oder K-pn, tnpn gegenüberstellen muss, vorausgesetzt, wie sehr 
wahrscheinlich ist, dass j>u der äg. Artikel ist. Im Hebräischen weiss ich keiueu Namen, der 
zu vergleichen wäre, dagegen ist ein Ort in Arabia petraea, auf der Handelsstrasse von 

Damaskus nach Mekka, vorhanden, der vollständig der äg. Wortform If'iujtaä oder I/'wjäraä 
entspricht. Möglich, dass hiermit, wie Winer anführt s. v. Hagariter, die Hagariter der H. S. in 
Verbindung stehen, ein im Osten vom Jordan wohuendes Arabervolk, das später nach Süden zu 
wandern musste. 

Ring 09. Ffju-haa. , 
Name eines Ortes, für den ich in den Listen vorderasiatischer Städte oder solcher, die im 
Süden Palästina'* liegen, keine Anklänge zu finden vermag, dessen Existenz aber in den Zeiten 
des Alterthums, in welchen die Sisaqliste eroberter Städte sich bewegt, ebensowenig wie die 
aller übrigen Ortenamen in keiner Weise bezweifelt zu werden vermag. 

Ring 70. A r-hU. 

So lautet in deutlich geschriebenen hierogl. Zeichen der Ortsname, welchen der 70. Ring 
einschliesst. Ich vermag nicht, irgend einen sonst bekannten Ortsnamen aufzufinden, welcher 
diesem Avhll (oder Alhrr) gleichzustellen wäre. 

Ring 71. IW-Rqlau s. R. f,s. 
Ring 72. Mr-sriu". 

Die L. D. haben Mrbrm", an Stelle der Gaus ■-■ * oder «1. wie ich mit Rosellini habe, 
den Vogel, welcher den Laut b, ha ausdrückt. Weder die eine noch die andere Lesart kann ich 
durch einen bekannten Ortsuamen bewahren. 
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Ring 73. Sbpult. 

Auch dieser Name, welcher im 75. Ringe noch einmal wiederkehrt, steht ziemlich ver- 
waist da; indess könnte man vielleicht an den Namen der Gegend denken, welche von Joppe 
bis Gaza sich erstreckte und von den Hebräern n!»«i (wörtlich regio humilis), griechisch 
i, 2i(pi}la geheissen ward. 

Ring 74. X>jhalj. 

Name, den ich mit keinem sonst bekannten zu identificiren vermag, ebensowenig wie die 
Mehrzahl der folgenden, deren Verzeichniss hier angeschlossen ist: 



75) ifbpSUe. 89) llaqa. 104) Sfntam. 121) Frfm'aa. 

76) Warljt'. 90) Pu-näjbu. 105) IVaßbaa. 122) Mr.t-bar. 

77) PuMwjlu&. 91) Waht-wulla. 106) Diwäti. 123) ßepilrsA. 

78) Xäbajt. 92) Pä-naybu. 107) Jl'u^m". 124) Btif-adf. 
(b. D. Ndzuß). l>3) AUtäfa-tL 108) "AldtuUu. 125) £VM-f«.«. 

79) Wddmad. 94) Pa-%# 109) Lbat . 12G) J-rmV«. 

80) Zäp&jaa. 95) H' Amman. 1 10) \1 /</<«!». \7T,) Glu&a. 

81) .1/"..«.... 96) Pä-fiai/faä. 111) Nyätbf . 128) .l/r-nna. 
82j 97) Ahjäd.*.. 112) /«r/?/« a . 129) . . . . rÄ«/ 1 . 

83) Ganaa-tä. 98) J/r-rfw«',«-/«. 1 13- 115) [zerstört] 130) ....m. 

84) Pa-ndybu. 99) IPäiuinij. 116) .1/r-m.. 131) .1/".... 

85) M:«« . . /tf. 100) J/r-<£rriÄ 1 1 7) J/r-rf«*3. 132) ^1-/ . . . . 

86) TaMnä.u. 101) Pa-Käyl. 118) Pubajaa. 133)/«/«.... 

87) PMdjdt-fd. 102) 7V,ra«. 119) J/"Ä>«. 

88) S'nujaä. 103) IPajdlnia. 120) ..drjuk. 



Was sich im Einzelnen dazu bemerken Hesse, wäre etwa folgendes: ad 75) eiu zusammen- 
gesetztes Wort, dessen zweiter Theil an Pelet in obq ma Jos. 15, 27 erinnert, ad 76) konnte 
auch, nach einer im Aegyptischen nicht seltenen Vertauschung des b- und ir-Lautes, von den 
Aegypteni Pdrk/t gehört worden sein. Nahe liegt es dann, bei diesem Ortsnamen an die Wurzel 
Ipa zu denken, woher die Ableitung der Ortsbezeichnuugcn Berachah, nyna (Name eines Tha- 
ies in der Wüste bei Thekoa) und nyia, stagnutn, piscinura, das heutige Pirkeh der Araber, 
ad 83) Das Zeichen für tu, am Ende des Ortsnamens, kann auch blosses Determinativ für alle 
Arten von Oertlichkeiten sein (s. oben Rd. I.). Dies wird um so wahrscheinlicher, als Gditäa. 
MS, im Hebräischen II, njj in der That Garten bedeutet. Welcher Theil Palästinas diesen 
Namen gefuhrt hat, ist mir unbekannt, ad 84 und zugleich 90, 92) Pd-ndgbu ist das acht 
hebräische Wort 31$ (masc.) auster. meridies mit dem äg. männlichen Artikel pd. Negeb war 
die Bezeichnung des Weidelandes im Gebiete der Philister, welches südlich von Gaza gelegen 
war. Vergl. Stark, Forschungen zur Geschichte und Alterthumskundc des hellenischen Orieuts. 
Bd. I. S. Ü2 uud 65. Es lässt sich deuken, dass dem König Scheschenq bei seinpm Einfall in 
Juda daran gelegen sein musste, sich in den Besitz dieses fruchtbareu Landstriches zu setzen. 
Die dreimalige Wiederholung des in Rede stehenden Namens scheint mir zu beweisen, dass der 
äg. Pharao und sein Heer dreimal in den Negeb einfiel, ad 95) Der Name erinnert lebhaft an 
Beit-Hanina, die heutige Bezeichnung eines Thalgruudes östlich von Jerusalem. Derselbe Ort 
ist wohl unter 99 gemeiut. Die Nachweisung der Mehrzahl der folgenden Namen müssen wir 
gleichfalls dem glücklichen Scharfsinn anderer Forscher überlassen. Der Name im Ringe 109 
Lbaf lasst sich allein mit riiiqb ma Jos. 19, 6 vergleichen, welches auch bloss Lebaoth 
heisst, wie Jos. 15, 32. Der Ort lag im Stamme Simeon, was im allgemeinen mit der geogra- 
phischen Folge unserer Städteliste von Norden nach Süden in voller Uebereiustimmung ist. 
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Der folgende Ort 'AUlaai oder 'AtJoui findet seine Analogie in dem Ortsnamen TT3>, Arad. 
Derselbe bezeichnete eine altknnanitische Königsstadt ganz im Süden des Stammes Juda (heute 
Teil 'Arad), die Lage derselben entspricht wiederum der Anordnung der Städteliste des 
Scheschenq. ad 124) Ich setze bei diesem Namen eine Verschreibung voraus. Ks ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach Bai' -auf zu lesen und darunter derselbe Ort gemeiut, welcher in der 
Heiligen Schrift (Jos. 15, 51») pi» P^a. Reth-anoth, heisst. Kr war im Stamme Juda gelegen, 
wo? ist eine unbeantwortete Frage. In Srhä-td.» (Ring 125) vermuthe ich gleichfalls einen 
Fehler des äg. Schreibers oder des Copisteu in L. I». Sollte dies nicht derselbe Name sein, 
welchen wir bereits oben unter der Gestillt ifrRii-nä (^nns, Schatullen, Jos. 1!), 0) kennen 
gelernt haben und der im Stamme Simeon gelegen war? — Glnaa (Ring 127) erinnert auf der 
Stelle an Golan (Jos. 20, 8), eine Levitenstadt, die dem Stamme Manasse zugehörte, das 
heutige Golan. 

Ich beschließe die Betrachtung des so merkwürdigen Denkmales mit einem historischen 
Rückblick von dem Standpuukt vergleichender Untersuchung aus. Der König Scheschenq wurde 
nach der Trennung des hebräischen Staates in die Königreiche Juda (aus den Stämmen Juda 
und Benjamin, sowie einigen Städten auderer Stämme, wie Dan und Simeon, bestehend) und 
Israel, wahrscheinlich von dem Könige Israels, Jerobpam, dem Schwiegersohne Schcschenq's, 
dazu veranlasst, mit seinem starken Heere in Judäa einzufallen und gegen den König Judas, 
Rehabeam, den Sohn Salomo's zu ziehen. Der letztgenannte hatte bereits im Anfange seiner 
Regierung einzelue Städte seines Reiches, die nach den Strassen gen Aegypten zu gelegen 
waren, befestigen lassen. Nach 2 Chron. 11, 5 ff. waren dies: Bethlehem, Ktham, Thekoa, 
Bethzur, Socho, Adullam, Gath, Maresa, Siph, Adoraim. Larhis, Aseka, Zarega, Ajalon und 
Hebron. Sisaq-Schcschenq, der Aegyter, nahm nicht allein diese und andere festen Städte ein, 
sondern zog auch herauf nach Jerusalem, eroberte die Stadt und plünderte den Tempel des 
Herrn. So weit der biblische Bericht. Hiernach ist vorauszusetzen, dass Sisaq allein die 
Festungen in Juda in Besitz genommen hatte; allein die äg. Städteliste von Karuak giebt uns 
das Zeugniss . dass Sisaq auch eine nicht geringe Zahl mitten in Israel gelegener Orte erobert 
hatte, wie Rabbith, Thaanach, Sunem, Rehob, Hapharaim u.a. Seine Truppen mussten also 
notwendigerweise auch die Ländereien Jerobeam's betreten haben. Diese für mich anfangs 
unerklärliche Schwierigkeit, von der uns scheinbar die Heilige Schrift nichts gemeldet hat, ist 
schliesslich auf das befriedigendste einer eben so natürlichen, als wahrscheinlichen Lösung ent- 
gt'genzuführen. In 2 Chron. II, 13 ff. heisst es von dem Könige Judas Rehabeam: „Auch 
„machten sich zu ihm die Priester und Leviten aus dem ganzen Israel und allen ihren Gren- 
zen. - Und sie verliessen ihre Vorstädte und Habe, und kamen zu Juda gen Jerusalem. Denn 
„Jerobeam und seine Söhne verstiessen sie, dass sie dein Herrn nicht Priesteramts pflegen 
„mussten" (vergl. noch I. 1. 13, 9). Dieser Bericht zeigt sehr deutlich, wie der abgöttische 
König Israels Jerobeam nicht nur dem priesterlichen Geschlechte feindlich gesinnt w ar, sondern 
auch, eine natürliche Folge, den Städten, welche den Priestern und Leviten durch das ganze 
Israel hin zerstreut, nach dem Gesetz zugetheilt waren und deren Bewohner dem reinen Jeho- 
vahkult ergeben sein mussten. Wir besitzen das Verzeichnis* dieser, im ganzen 35. Lcviten- 
stadte im B. Josua 21, 20 ff., ein anderes, davon mitunter abweichendes, befindet sich 1 Chron. 
II. 54 ff. Zu nicht geringer Bestätigung sind nun in der äg. Liste unter den Städten 
Israels gerade solche aufgeführt, welche zu den Levitenstädten gehörten: so Thaanach. 
Rehob, Mahauaim, Golou. Alle diese Städte mit ihrem Jehovahdieii>te und den Priestern Gottes 
mussten Jerobeam verhasst erscheinen; ihre Besetzung durch Pharao Sisaq 's Heerhanfen 
erklärt sich somit auf natürliche Weise. Nachdem die äg. Liste mit den Städten in Israel 
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zunächst die Folge der eroberten Festungen des hebräischen Staates begonnen hat: so folgen 
dann, und zwar die grössere Masse, diejenigen Ortschaften, welche zum Königreiche Juda 
gerechnet wurden. Hier finden sich, ausser einer Anzahl von Leviteiistudtcn, auch solche vor. 
welche nach dem ausdrücklichen biblischen Zeugniss von Rehabeam befestigt wurden. In der 
iig. Liste sind davon erhalten: Socho, Adoraim und Ajalon. Mit zu den Städten Juda s wurden 
ohne Zweifel eine grosse Zahl uns sonst unbekannter Städte in Edom gezahlt, deren Namen die 
äg. Liste zweifelsohne ziemlich treu erhalten hat. Edom nämlich, seine Stiidte und seine See- 
hafen, blieben Juda zinsptiiehtig und unterthan, auch nach der Theilung bis zu den Zeiten 
Königs Jorain. 

Indem ich fühle, wie wenig ich eigentlich zum Verständnis» jenes Uberaus wichtigen 
Städteverzeichnisses auf dem äg. Denkmale Königs Scheschenq beigetragen habe : tröstet mich 
dennoch die sichere Hoffnung, dass es Anderen in der Zukunft gelingen werde, einen unbe- 
kannten Namen nach dem andern in der altpalästinensischen Geographie nachzuweisen, um den 
Triumph der hierogl. Forschungen auch nach dieser Seite hiu zu vervollständigen. 

Ich gehe nunmehr zu gruppenweis zerstreuten Städtenamen über, welche sich auf ein- 
zelnen Denkmälern, meist der 1!). Dynastie, vorfinden. Ich denke vor allem an eine höchst 
merkwürdige Darstellung, welche sich an einem der Pylone des Ramesscums auf der westlichen 
Seite vorfinden, in der Nähe der Kriegsbilder Uamses' II., welche Kämpfe der Acgypter mit 
den Chethitern vorstellen sollen (man vergl. meine Reiseberichte). Man erblickt daselbst auf 
der grossen steinernen Tempel wand sechs Reihen mit je drei Festungen, also im Ganzen 
ursprünglich 18 Festungen. Eine jede der Festen trug iu der Mitte des Hauptthurmes eine 
Inschrift, welche jedesmal mit folgenden Zeichen (No. 173) und Worten beginnt: rfc*« chfn n 
hn.j „Festung erobert von Seiner Heiligkeit", nämlich Ramses II. Hieran knüpfte sich in den 
meisten Fallen ein Datum aus den ersten Regierungsjahreu des Königs, worauf zum Schlüsse 
der Name der Festung genannt ward. Noch zur Vervollständigung sei bemerkt, dass aus jeder 
Feste in den bildlichen Darstellungen ein Aegypter gewöhnlich drei Gefangene herausführt, 
welche er zum Zeichen der Verachtung mit einem Stecken schlägt oder an dem Barte zupft. 
Die Besiegten erscheinen in der Physiognomie und Tracht theils als Kauaaniter (vergl. oben), 
theils aber auch als Chethiter. Führt uns diese Wahrnehmung bereits nach dem palästi- 
nensischen Boden hin, so thut nicht weniger das Seiuige zur Bekräftigung der Annahme 
dieses Schauplatzes der philologische Gewinn, welchen die leider! meist sehr zerstörten 
Inschriften gewähren, wenngleich die Copisten nicht immer in dieser Beziehung überein- 
stimmen. Abschriften der in Rede stehenden Inschriften finden sich in Burton's Kxeerpta hie- 
roglyphica plate XVI. und bei L. D. III. I5G, denen ich noch meine eigene beigeselle. Zur 
besseren Bezeichnung benenne ich ganz allgemein die sechs Reihen mit A— F, die je drei 
Festungen darin mit 1, 2 und 3. 

A. 1—2 zerstört. A, 3: „Festung erobert von Seiner Heiligkeit im Jahre 8 Shrm« oder 
S «//«"" (174). So meine Copie; Burton hat in dem Eigennamen an Stelle des <=» = r oder / 
irrig ein c± = t gesetzt ; L. D. haben zwar richtig das r, dagegen statt des a ein n und die 
Zeichen für * und »« fehlen darin gänzlich. Die phonetischen Zeichen dieses Namens sind zum 
Feberfluss noch durch das Bild eines die Hände preisend erhebenden Mannes determinirt, um 
anzudeuten, dass die dem ag. oder nichthg. Worte iarm; zu Grunde liegende Bedeutung 
in den Ideenkreis der Handlungen des Lobens. Preisens fällt, l'nd in der That hat bereits 
Hr. Mariette nachgewiesen, dass in verschiedenen äg. Texten (so z. B. Burton's vorher genann- 
tes Werk pl. XLIV.) ein von den Semiten entlehntes Wort iä/m", salin (No. 175) mit dem 
genannten Deutzeichen nicht selten ist, dessen Ursprung man allein in dem hebräischen aVi 
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arab. jJL.» woher aib© pax zu suchen hat. Dem Mitsprechend musste das consonantisehe 
Gebäude des von uns zu untersuchenden Stadtnameus zu den Derivata von ob« gehören. Es 
halt nicht schwer, hierbei ohne die allermindesten Zweifel von vorn herein das Richtige zu 
treffen. Jener Stadtuanie ist identisch mit der hebräischen Ortsbezeichnung ob«, Salem, 2/Ji.vfia, 
welches nach Josephus der altere Name von Jerusalem, vielleicht aber auch ein anderswo gele- 
genes Salem war. Salem wird im 1 B. Mos. 14, 18 in Verbindung mit dem Priesterkönig Mel- 
chisedck erwähnt. Die Erwähnung des äg. Salem datirt aus den Zeiten des zweiten Ramses, 
also aus dem 14. Jahrhundert und aus der Zeit vor dem Auszug der Juden aus Aegypten. In 
der iig. Abbildung erscheint Salem wie alle übrigen fremden Festungen dargestellt, wobei die 
Bewohner den vollständig kananitisclien Typus zeigen. 

Von der Reihe B ist nur der Name der ersten in einigen Spuren erhalten. Man liest noch 
liaj. .a...a (No. I "('>). Der erste Thcil des Wortes ist offenbar in Tinj[t]a = Iva zu ergänzen. 
Die dadurch gemeinte Festung ward gleichfalls im Jahre 8 erobert. C, 1 „Festung erobert von 

Seiner Heiligkeit im Jahre [ ] urta" (177). Mehr als das hat sich in der Inschrift nicht 

erhalten. Statt des Zeichens für f in dem F.igennamen hat Burton ein «, allein die Copie der 
L. D. ist nach dem Denkmale getreu gegeben, denn sie stimmt mit der meinigen überein. Die 
Anfangszeichen des Namens der Feste sind zerstört, doch lassen die drei Striche auf ein voran- 
gegangenes n schliessen. Dann fehlt nur noch ein Zeichen davor zu dem bereits oben 
besprochenen Ortsnamen Anurfu (No. 45, a), die Stadt Anaharat, Pinns», im Stamme Issaschar, 
der offenbar ursprünglich hier gestanden hat. — (', 2. Von dem ganzen Namen ist nur die 

Kndung «« (yi ) erhalten, auch das Jahr der Eroberung zu Grunde gegangen. 

(', 3. „Festung erobert von Seiner Heiligkeit im Jahre 8 J/«rw"" (No. 178). So L. D. und 
ineine Copie ; Burton dagegen irrig ein — .J statt des -= = m. Die hierogl. Gruppe, 
welche deu Namen Märm" bildet, ist durch den Mann mit erhobenen Händen determinirt, wel- 
cher gewöhnlich hinter >/a (ITJ) stehend, dort als Deut/eichen der Grösse gilt.*) Märm" näm- 
lich ist eine getreue altii». Umschreibung des hebräischen DTflj oder DYiO „locus altus, altum". 
Den Namen Maroin oder Merom konnten nun eine Menge von Oertlichkeiten führen, von denen 
uns die H. S. keiue Notiz hinterlassen hat, speciell kennen wir nur diesen Namen als eine 
Bezeichnung des Meromsee's und Gegend, welche heute IVnhh heisst. Das äg. Denk- 

mal muss indess unter Merom einen hochgelegenen, festen Platz gemeint haben, von dem uns 
anderwärts keine Kunde überkommen ist. 

D, 1. Festuug erobert von Seiner Heiligkeit - „in dem Lande von .\m a ,<r\ Dapur" 
(No. 150). Ucber dieses Dapur habe ich bereits früher alles Nöthige bemerkt. Dass das Zeichen 
(JS. = (j an Stelle des allein richtigen DD = p in dem Namen Dapur, nach der Burton'schen 
Copie. für Birch meist Veranlassung war, darin die altäg. Bezeichnung des Tigris zu ver- 
muthen, erwähne ich gelegentlich nur. um zu zeigen, wie behutsam und mit welcher Kritik die 
ägyptisch umschriebenen Fremdnamcn zu prüfen sind. - D. 2. „Festung erobert von Seiner 
Heiligkeit im Jahre 8: Dapur" (181). Nach der Copie bei L. D. wäre der Name zu lesen: ri-ur, 

•\ Diese Uruppe ./d ist durchaus von Cliumpollion verkannt w,.rden, der ihr dir Bedeutung vou 
Freude, Wonne beilegt. Qii t k<»j»t. -stio, rfito-Vi bedeutet ursprünglich mir hoch sein, die Höhe, wie in 
einer Menge von Beispielen nachgewiesen «erden kann. Man vcrgl. TVdtenb. 1-4S». ** r <}A i/ilti.» m m/1 VII 
„die Höhe ihre» Getreides hcirügt 7 Ellen", ib. 14!', l.'l: du pf i/a <iä m vtr-yr „dieser hohe uud grosse 
Herg in der Unterwell", L. I) III. '21: Ic/miti nriii ifii auu m/1 CV1II .,zwei grosse Obelisken, deren Höhe 
KW Ellen betrügt" Die Zahl derartiger Beispiele, die, man wird es gestehen, schlagend sind, Hesse sieh 
noch um ein bedeutende» vermehren. Durch Voi setzung des causativen * entsteht eine neue Form: tqn 
„hoch machen, erhöhen", welche besonder» gern in ähnlichen Formeln nie tqn puimi »'« ach» ut j>e m 
»mun fChump. gr. cg. p- :Sfc r >) „(er halt erhöht d. h. vorgrössert Diuspoli* gleichwie den ISootienberg <lc» 
Himmels durch Denkmäler", in den DedicHtioiisiiiochriften Hiigewendet ward. 
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nach Burton: ..agum, allein in beiden I'ublicationen ist gefehlt worden. L. D. hat vor dem 
« Zeichen das für p fortgelassen, in welchem jedoch Burton ein <j erkennen zu müssen glaubte. 
Ich habe ausserdem mit Burton das erste Zeiche», in L. 1). ;-, als fehlend angemerkt, muss also 
vor der Inschrift stehend, guten Grund dazu gehabt haben. Der ganze Name Iiiesse somit 
[D\apur; das D vorn ergänze ich, da die ganze Gruppe mit dem vorangegangenen Festungs- 
namen vollständig identisch ist. Wesshalb ist aber die Festung ilapur zweimal aufgeführt ? 
Sicherlich aus dem einfachen Grunde, weil es zwei Oerter des Namens gab, von denen der eine, 
wie I), 1 ausdrücklich angemerkt hat, im amoritischeti Lande gelegen war. — D, 3: 
„Festung erobert von Seiner Heiligkeit im Jahre 8— An-M n ~jm"" (182). Der Ort, welcher 
Anamajum gesprochen werden konnte, scheint seiner Endung nach ni"jm n = W eine IMurul- 
bedeutung in sich zu fassen, allein ihn mit irgend einem sonst bekannten Namen zu identischen, 
hält sehr schwer. 

E, 1. Der Name dieser Festung beginnt mit der Gruppe an, determinirt durch das Auge 
(No. 183), eine Andeutuug, die uns beweist, dass der iig. Schreiber sehr wohl die Bedeutung 
des von ihm umschriebenen semitischen Wortes ^? oculus — fons, welches bei Bildung von 
Loc&lhc iK'iinungeii noch heutzutage eine so grosse Rolle spielt, wohl verstanden hat. Die hiutcr 
an = "p? folgenden Gruppen sind zerstört und unlesbar geworden, eine Restitution des Namens 
daher eine Unmöglichkeit. — E, 2: ..da n !>ajf a-dnf » la,pu . . . (184; „der Berg von lieit-<mat 
Karpu So nach meiner Copie, wahrend Horton mit L. D. au Stelle von du „Berg" das 
sehr ahnliche Zeichen u „Haus, Stadt ' (185) gieht. Von der Stadt lUtjt <iä»at , wörtlich „Haus 
der Göttin Anat", hebräisch n:7 l"P3, habe ich bereits oben gesprochen. So biess nämlich 
eine Stadt im Stamme Naphtali: doch kann man ebensogut an rraj tvs Bethanoth denken, einen 
Ort, der nach Jos. 15, 59 im Stamme Juda gelegen war. Die letztgenannte Stadt würde vielleicht 
wahrscheinlicher anzunehmen sein, da Ramses II. in den ersten Jahren seiner Herrschaft durch 
Kämpfe im Süden Palästina s und durch Eroberung fester riätze daselbst einen gesicherten 
Vorposten nach Vorderasien hin zu gewinnen suchte. Kurpu... (der letzte Theil des Wortes 
ist leider zerstört) bezeichnete offenbar das Land oder Volk, zu welchem die Stadt der Ana/ 
gehörte; doch halt es schwer, irgend eine nähere Bestimmung darüber hinzuzufügen. — 
E, 3: „Festung erobert von Seiner Heiligkeit im Jahre 8 — J/;«l" (I8<i). so nach meiner 
Abschrift an Ort und Stelle. Burton hat den Adler = a an Stelle der Nachteule = m, 
L. D. dagegen fügen zu dem m noch ein vorgesetztes y (187) hinzu, so dass der Name Qmxa 
zu lesen wäre. Im letzteren Falle liegt keim- Schwierigkeit zu einer glücklichen Vcrgleichung 
vor. Qmna (QU- mau) ist das in Hiebt. 10, 5 erwähnte "P 3 «* Qamon, die vom Polybius Kuiun v 
genannte Stadt, welche jenseits des Jordans lag und mit l'ella und Gephrus eitiit wird. Ein 
anderes Kaitfiowä nennt Eusebius, und setzt es 0 Meilen nördlich von Legio. Sollte Muä die 
richtige Lesart sein, was nicht wahrscheinlich ist. da in der Abschrift eher ein Zeichen fortge- 
lassen als hinzugesetzt zu werden pflegt, so ist guter Rath theuer. Ich finde keinen palästinen- 
sischen Stadtenamen , der dazu passen könnte. Es scheint daher gerathen, die Lesart Qm»a 
festzuhalten. — 

F, 1 ganz zerstört. F, 2: „Festung erobert von Seiner Heiligkeit (ohne Datum) Ca-La, . " 
(188) — mehr ist von dem Namen nicht erhalten, alle drei Abschriften stimmen aber in der 
Schreibung der erhaltenen Zeichen überein. Eine nicht geringe Zahl palästinensischer Orts- 
namen beginnen mit ...33, wie z. B. 73? rw?33 u. n., welcher hier gemeint war, lässt sich 
natürlich nicht mehr sagen. — F, 3, der letzte Ort. Die Inschrift dabei lautet: „Festung erobert 
von Seiner Heiligkeit im Jahre 8 M..päfn... (189). Bei Hurion sowohl als in L. D. ist der 
Name als gänzlich zerstört angegeben, doch giebt meine Abschrift die umschriebenen 
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Laut/eichen als deutlich erhalten an. Sollte nicht dieser freilich lückenhafte Name an den Ort 
r?F»tJ, Mephaath. im Stamme Ruhen erinnern V Reim Kiisobius heilst er Mi.iftiit- und wird als 
ein römisches Castell nach Arabien hin hervorgehoben. 

So gering man auch die Ausbeute anschlagen mag. welche diese kleine Liste eroberter 
Städte unter Ramses II. ergeben hat, so bestätigt sie doch eine beachtenswerte Thatsache, 
dass nämlich der genannte I'harao in seinen Kriegen gegen die seiner Zeit mächt igen l'hethiter 
im Besitz bedeutender fester Platze des Jordanlandcs war, die sich an die biblisch überlieferten 
Namen Salem, Dabrath. Amori. Meiern, Rethanath und Qamon anlehnen. 

Line andere, bereits in meinen Reiseberichten (S. 117) und oben von mir erwähnte Dar- 
stellung in Karnak aus desselben Ramses' Regioningszeit zeigt uns den Sturm der Aegyptcr 
gegen die auf einem Rerge gelegene Festung Asqalon. Die Inschrift daneben nennt dieselbe 
As-</l-,ui (s. Rd. I. Taf. No. I i) d. i. Typest ,ia*ä/.uv t arab. ^yXsu^c. Die Stadt der tischlei- 
bigen Derceto, Asqalon, deren Name unsemitisch ist und welche Sagen mit Assyrern und Lydero 
in Verbindung setzen, gehörte mit zu den fünf Fürstenstädten der Philister. Auf dem ägyp- 
tischen Denkmale jedoch, das in L. D. abgebildet ist, erscheinen die Vertheidiger des 
Platzes in vollständig kanauitiseber Physiognomie und Tracht (s. Fig. 15), und so verschie- 
den von deu Pulista. den Philistern der Monumente, dass keine andere Annahme möglich ist 
als die. dass die Philister erst nach Ramses II. vom Meere her in die spätere Pentapolis ein- 
wanderten und dass vor dieser Zeit kananitische Urbewohner in dem Rcsitz des späteren phi- 
listäischen Laudes waren. Dass den Aegyptorn sehr viel an der Resitzung des genannten Lan- 
des und seiner Städte, vor allen Asqalon's und Gaza 's an der grossen Heerstrasse von Aegypten 
nach Palästina, gelegen sein lnusste. beweist die ältere und jüngere Geschichte Aegyptens. 
Pliilistäa und darin Gaza war der Schlüssel, welcher die Thore Aegypteus öffnete und schloss, 
wie Megiddo der Schlüssel Mittelpalästina's war. 

Line ganze Reihe anderer vou Ramses IL in Rositz genommener Festungen lerueu wir 
in einem leider sehr zerstörten Ver/eichniss von Namen kennen , die man au der südlichen 
Ansseninauer des grossen Amontempels von Karnak, nicht weit ab von der poetisch beschrie- 
benen Schilderung der F.roberutig von Kedesch, eingemeisselt findet. Amon und der (iott H'or- 
Sff>t führen dem Könige folgende in Mauerringen verzeichnete Festungen zu (vetgl. L. D. III. 
1 14, Abweichungen, welche meine Abschrift darbieten, werde ich notiren): 

. . . Qa-n-ua-Ua (oder -rf,l 250). 

. A- . . . va (252). 
~/J ( 'hi-r-z (253). 

t" Vo-t-Ti (254, meine Abschrift: Warft ) 

/ r << (255). 

-\?r / ■* Ah-r oder Ahl (25ö), sicher eines der in der IL S. erwähnten ba». Abel: cf. oben S. üb, 

(Jär-mä- na (257), nach meiner ( opie: Qa-ma-h«, die Stadt Qamon, YejJ , in Gilead : 
s. oben S. 73. 
Z- Qä-n-r-j-M-nä (258). 

S' m ' k-itä. X-'mWui (259), vielleicht der heutige Ort AW«i'-.SV».w«. in südlicher Rich- 
tung von Raalbek gelegen. 
' .... //'-</('. . . a (2(>U). 

.1 iV (2»il). 

.. A<vi-'*n > /,.. (2IV2). 
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_2_ - I... zd-fa (203), vielleicht identisch mit Jahza, r«rp, 'luaod. Ort in dem jenseitigen 
Jonlanlande. 

/ . • ~7 \1 <>,■.. (204). 

je . M-zii (205). 

S-a-ba-ta (200). 

<?«i-a-rf (207). 

, - Va-,-m (208). 

p _ Qu;uiin... (209). 

t o A«-r-/.<; (270), wohl verschrieben anstatt Aar««, Kdluu, Gauion, s. obeu S. 09. 

-» //__. Qä-m'-s-pu-j (271). 

A-z-r (272). 

Ebendaselbst ist eine Festung abgebildet uud mehremale mit ihrem Namen /,-« oder Hz« 
(273) genannt. Dies ist ohne Zweifel dieselbe Stadt, «eiche Eusebius utmtd bezeichnet un<l in 
der Nähe von Sichern gelegen sein lässt. An einer anderen Stelle erwähnen dieselben Inschriften 
das Land oder die Stadt Tku (274) und A-zir (275), von deneu bereits die Rede war. und 
Au-z-..al (270). sowie /,d td n Akrif (277) „das Land von Ahnt". Letzterer Name bezeichnet 
eine Festung, die in der Nahe von Niuive gelegen war und wie alle vorigen Städte dem in der 
Zeit Rainses II. mächtigen Chethitervolke gehörte (vergl. Bd. I. S. 55, wo indess der Druckfehler 
Ak'tif in Akrif zu verbessern ist). 

Ich gebe nun in dem Folgeuden ein alphabetisches Verzeichnis* vou Ortsuamcn, die, wie 
sich uiiuehmeu liisst, der Mehrzahl nach zu Yorderasien, besonders I'alästimi gehören und 
ineistentheils unter Rainses III. Herrschaft in den Besitz der Aegypter gelangten. 

Äj-v,n-nu (Ith)). X. *), bartloses Brustbild, L. D. III. 209, b, vielleicht Jainnia oder 

Jamneia, nördlich vou Asdod, jetzt Jebna. 
Art (IUI), X.. bartloses Brustbild, ibid. 

Ap-mait (192). S., mit Bart, und mit l'nn.t gemeinschaftlich genannt. 
A/'-s-iu (|»3), X., bartlos. L. D. III. 210, a. 
A-tii ( IUI), X.. 1. 1. 20U, c. 
A„-u-tm (105,., bärtig, I. I. 104. 
Atiiaä (100), X., bärtig, 1. 1. 210, a. 

A-zr oder A-zl (107), X., I. 1. 209, c. Fiu Ort bei Jerusalem heisst bx«. 
A-rrch (19*). 1. I. 30, a. vergl. oben, wohl identisch mit dem biblischen ^St. Frech, 
1 B. Mos. 10, 10, welches eiu älterer Xame der bekannten Stadt Fdessa sein soll. 
A hu (109), X., bartlos. 1. 1. 210, a. 

Du-a-itnm (200), X., bartlos, offenbar einerlei mit rion, Duma, Xame einer Stadt im 
Stamme Juda (Jos. 15, 52). Weniger hat man wohl an den arabisch-israelitischen 
Stamm Duma zu denken. 

lUn.ü ... var. Wrnhu (201—202), X., bärtig, I. I. 200, c. 

?« (203), X., bärtig, ibid. 

irbun (204), N., bärtig, 1. I. 101, wohl das n^in 1 B. Mos. 14, 15 der Heiligen Schrift. 
Bezeichnung eines Ortes, der nördlich von Damaskus gelegen war. Rainses II. 
erfocht über //'. im Jahre 35 seiner Regierung eiueu Sieg, ebenso wie über das 
weiter unten erwähnte und auf dem Deukmal mit //'. verbundene IVtdu. 

f/'uaf (205), X., bartlos. 1. 1. 210, a. 

•> Der BuchMalie X. deutet an, duss in «Ion &g. WaoddMrttellutigci) die Brustfigur auf dem Mauer- 
ringe mit der Xordpflauze, oder wenn S.. mit dur SüdpHauze gebunden hl. 



Digitized by Göogle 



7G 



H'a hu (206), N., bartlos, ibid. 
/l'fä i (207), s. oben //%,«. 

i'hi hu-r oder < Vi/V.«/ ( >os), N\, bärtig, 1. 1. 210, a, der Forin nach identisch mit n'an. 
2 Kön. 17, fi, assyrischer Landschafts- oder Flussname. Doch haben wir in Chi- 
bur ohne Zweifel die äg. Schreibart der alten und berühmten Stadt Hebron, p"-Qr] 
Xißqüv und ,Y«%J. im Stamme .Inda vor uns. Die Schlusssilbe Ii' — ist eine bei 
Ortsnamen sehr häufige Endung, deren Abwertung von keiner Bedeutung für die 
Wurzel des Namens sein kann, 

Tä-s-m-sa (209). X., bartlos, I. 1. 209, b. 

Tmirwra (210), bärtig, I. 1. 194. 

Tiisu (211), ibid. 

Mri(212). N., bärtig, 1. 1. 200, c. 

AVir/iaoder Kaimt (210). \.. bartig, 1. I. 209, c, wohl gleichbedeutend mit dein oben 
erwähnten Golan. An Clmlne zu denken, scheint mir zu fern zu liefen. 

Kn-an-iu-u n y/i'. (214), ,.das syrische Käthtm'u"; erwähnt werden in dem hieratischen 
Papyrus Anast. 1, IG Sklaven aus diesem Orte. 

Kr/,- (215), in demselben Papyrus werden gleichfalls I. I. Sklaven von Krk aufgeführt. 

Un -f/i (21ü), X., bartlos, L. D. III. 209, b. 

Xu-ta-la (217). X., bärtig 1. 1. 210, a (in der Lepsius'schen Oopic steckt in der zweiten 
Gruppe ein Fehler, indem das Gesicht =!ir an Stelle des o — t gesetzt worden ist). 
I'tn-tm (210), X., bartlos. 1. 1. 210, I). 
/M-miH (219), X„ bartlos, 1. 1. 210, a. 
Zuzuks (220), ebenso, ibid. 

Kbmtut oder Lbanut (221), N., bärtig, 1. 1. 209, c. Man hat bei diesem Xamen mehr- 
fach au den Libanon gedacht, ohne besondere Gründe zu dieser Annahme anzu- 
führen. Dagegen würde vor allen Dingen sprechen, dass die Aegypter sicherlich 
nicht den Xamen eines Gebirges in die Listen überwundener Völker, Länder und 
Städte aufgenommen haben. Ich ziehe desshalb den Vergleich mit dein Xamen 
roäb Lebonah vor. So hiess ein Ort in nördlicher Richtung von Silo, dessen 
alter Xame sich heutzutage bei den Arabern unter der Form Lubbäu, wie Hobin- 
son auf seiner neuesten Karte angiebt, erhalten hat. Wenn die äg. Form dieses 
Xamens ein scheinbar überflüssiges f hat, so erklärt sich das sehr natürlich aus 
der allgemeinen Beobachtung, dass die alten Aegypter die weiblichen, im 
Hebräischen auf n endigenden nomina, auf tn oder t auslauten zu lassen 
pflegten, als ob sie im Status coiistiuctus ständen, gerade wie dies in den altphö- 
nizischen Inschriften der Fall ist. Man vergl. ägyptisch <t.*/.ä-ftt (s.Taf.25col. 12). 
hebräisch ~B©8J pharetra, ägyptisch m"rkuMn (223). hebräisch rqsnt} currus, 
st. const. P3S113, ägyptisch iii"tjar-{a (221), hebräisch rPJI^ spelunca, harkäht-ta 
(cf. Xo. luS). hebräisch ro"i2i stagnum, u. a. in. Man wird überhaupt nicht leicht 
fehlen, wenn man alle mit in schließenden Wörter*) im Aegyptischeii als solche 
betrachtet, welche aus dem Semitischen herübergenominen sind. Wenn ich auch 
nicht imStande bin, ein jedes einzelne aus dem Hebräischen zu erklären, so 
werden mit andern semitischen Sprachen vertraute Forscher selten in die 

•i kli führe als Beispiele nu: qörnSi-ta <t<r Phallus, m'itnli-f a oder m" nu -i>A-(a der Sehlnmb o<ler 
dorn älmli. Im -. .,,ti l'a, ein (»<goiis»anrJ au« Holz (Vup. Aimst. 4, 17; L. I>. III. -J1!», e. u. a. in, 
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Verlegenheit gcratlien, nicht sogleich zu <K'ii iig. Formen die entsprechenden 

semitischen Wurzeln aiifziininleii. 
llxs bu oder Lxs-bu (222), ibid. 
SM/ (-225), N., bärtig 1. 1. 210, a. 
•SW(22i;), N., bärtig, 1. I. 200, c. 
S' u-mr-ti (227), X.. hartlos, I. 1. 210, a. 
l'a-ha.... (228), N„ bärtig, ibid. 

7'<w/« (220), N., bärtig, 1. I. 20«), c. nach meiner Abschrift 7 W«. 
7\V»« (230), N., bärtig, ibid. 
7V/.«.v(231), N., härtig, ibid. 
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HIE LÄNDER USD VÖLKER IM WESTES VOM ÄGYPTEN. 

Wir kommen nunmehr zu denjenigen Länder- uuri Völkergruppen, welche im Westen 
von Aegypten gelegen und sesshaft waren und durch ihre Lage hereits in dem alten Keiche 
vielfach mit den Aegypten! in Berührung gekommen zu sein scheinen, wenn auch die Beweise 
dafür erst von der IS. Dynastie auf den Denkmälern sichtbar zu werden anfangen. Im allge- 
meinen lassen sich diese Völker in zwei grosse Gruppen sondern, welche ebenso verschieden 
sind durch ihre Wohnsitze als durch ihre Physiognomie, Tracht und Bewaffnung. Die eine 
G nippe umfasst nämlich die auf dem afrikanischen Festlande weilenden Völker, also die Libyer 
im weitesten Sinne des Wortes, die andere dagegen die mehr nördlich als westlich von Aegypten 
sessbaften Insel- und Küstenbewohner des Jfä£-w oder des mittelländischen Meeres, welche 
am Anfange der 20. Dynastie, also etwa um das .Jahr i;)00, durch ihr plötzliches Auftreten an 
den Küsten Palästina s eine merkwürdige Veränderung auf dem kananitischen Boden hervor- 
gebracht zu haben scheinen, wie weiter unten an seinem Orte ausführlicher nachgewiesen wer- 
den soll. 

Indem wir mit den Völkern des Festlandes beginnen, rufen wir dem Leser die Inschrift 
von Medinet-IIabu in s Gedäcbtniss zurück (vergl. oben). Der Gott Amon-ru Ilonnachu redet 
den König Hamses III. schliesslich mit den Worten au (col. 16 — 17): „Ich wende mein Ange- 
sicht gen Westen ', wonach er ihm die gegen Westen zu gelegenen tä.u Tlin-uu (232) „Län- 
der von /"//«-wtt" verspricht. Wie A"«.v. PmA und Xeter-tä ist auch hier unter TJtn-uu die 
Benennung der Landschaften im Westen Aegyptens zu verstehen. Das Wort Ttai nu ist ein 
acht ägyptisches. Am häutigsten erscheint es (und zwar bereits in den Inschriften der dritten 
und vierten Dynastie) in den Opferlisten zur Bezeichnung eines Minorates oder einer Salbe und 
zwar in variirirenden Schreibweisen, deren hauptsächlichste So. '233, a — e zusammengestellt 
sind (man vergl. Todt. 149, 31». L. D. IL 147. 14">. a. 92, m— 70). Die letzte Variante, unter e. 
giebt den Schlüssel zur Fntzifferung der hierogl. Gruppen des Ii. Mauerringes der Neunvölker- 
ringe ts. oben) welche fin oder tfutint zu lesen sind und als die äg. Bezeichnung der von Aegyp- 
ten westwärts gelegenen Landschaften dienen. TRuuu bezeichnet sowohl das Land als die 
Bewohner desselben, wie mit Bezug auf die letztere folgende Gruppe aus Medinet-Habu's 
historischen Waudiuschriften nachweist Tltn-nu.it (231) „die V/iunu". Das in Bede stehende 
Land VRhmi lag aber nicht nur westwärts von Aegypten im engeren Sinne, sondern umfasste 
Oberhaupt die ganzen westlich vom Nil liegenden Landschaften, lag also auch im Westen von 
Kuhlen und Aethiopieu. Den Beweis dafür giebt die oben besprochene Inschrift von Anibe 
iL. D. III. 229, c), im nubischeii Lande, worin als westliche Greuze eines in dortiger Gegend 
gelegeneu Liindstückes das Land Z*Änu.< (285) und pa-ie « 1*Hnu,t (23G) „das (See??-) Becken 
des Landes J*Mn*J u genannt erscheint. Nachdem wir durch die vorliegenden monumentalen 
Angaben eiue allgemeine Vorstellung von der Bedeutung des Landes TRnuu erlaugt haben, 
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können wir einen Blick auf die historischen Inschriften werfen, iu denen jene Bezeichnung auf- 
tritt. Bereits Seti I. und Ramses II. erscheinen auf den Denkmälern als Fcberwindcr des Lan- 
des. Auf der nordlichen Aussenwand des Amontempels von Karnak zeigen sich in einer Dar- 
stellung Feinde, welche Bewohner von TU in (237) heissen und durch kurze Barte, Soiteu- 
locke, lange Röcke mit einer eigenthumlicheu vorn herabhängenden Schleife: 
und eine oder zwei Federn auf dem Kopfe naher ebarakterisirt sind. In Abu- 
simbel erscheint Hamses II. als Fcberwinder eines zu Boden gestürzten 
T Fi im» . welcher in derselben Weise, wie vorher am:e»chen. besondere 
Abzeichen tragt, hier aber imeh, in dt r bunten I larstelhing, durch eine dunkcL'elbe Hautfarbe 
ausgezeichnet ist, sranz in l ebcrciiisTiniiniiU'.* mit den gelheu Brustbildern iilicr 'letn Muucr- 
ihige 1 'II im» in der Liste der neun Völker. Dieselben T' hm.'/ tretton wir aU leimte Mciieptah- 
iKttephenna's und /iilet/t als < .egner Uamses III Die Kriege desselben gegen mehrere westlich 
v..m Nil wohnende \ olkerschatteu der Tf,»,.-, welche wir gleich genaiiei kennen lernen wer- 
den, sind beschrieben und /um Fheil bildlich erläutert in den Wandgemälden von Mediner-Habu 
i>. ( liain)Mi])int). Mon, jd. ('('V Ii i. In den Inschriften daselbst weiden drei Völkerschaften als 
T/1 •<>>» aufgeführt, welche in Dhjsiognoinio. i'r.ti ht und Bewallnuti» durchaus jene oben ange 
führten Merkmale trafen, mit der ein/i'jcn Ausnahme, da-s sie lieller Farbe. weDshaiitig. sind. 
Das eiste Volk i-t das in „ T (2:»S, ..de- Landes von /'/•.,./« auch kürzer die ,/'/»««" 
i'.'.'üt) genannt. Fs ist dies dasselbe, welches m den Darstellungen der vier M ense h enra - s e n 
in verschiedenen K önigs gra bei'n [heilen- als ') v|oi- der vierten Menschenrasse erscheint < v.-rgl. 
Dd. I. S. (an. Fi». 4 /ecjt eisen solchen T >»?>. nach einer Abbildung im Krabe Scti's l . als 
Wrtivtrr der weiss, n Da-.e. Die beiden Federn und die Sj-itcnloeke am llauj-te charakteri-ii >ij 
ihn sogleich aU T /!,.„«. wählend seine Hautfarbe ihn den nördlich wohnenden Stammen der 
VI,,,«« zuschreibt, die aFo auf gleichen l!ivit«-«ra.leri mit Fnteragv pleii weilen mochten, und 
mit dem sie im Osten /usammeustiesseti. Diese an sich wahrscheinliche Vermuthung tiinlet eine 
eiL'entliüniliehe l'.i'stiitiyiinji durch ein /eichen, mit welchem die T, „),.>• auf Deinen and Armen 
tat to wirt sind, ich meine das Zeichen der äg. (iöttin Xif. Neitli < Athene), welche ja im W esten 
von Fiiteru»\ l'ten im -ai'ischen Vonos eine allgemeine Wrehruuu* geiioss und (h-sshalb vmi den 
nächsten libyschen Nachbarn, den V sehr wohl mit einem besonderen Kulte geehrt wor- 

den sein mochte. Man vergl. nur in dieser Beziehung, was Herodnt von dem Kulte der Dallas- 
Athene bei den libyschen Völkern. »egcii Filde des •». Buches, ausführlich erzählt. Naeh der 
S< hrcihw eise . mit welclier in den genannten Konigsgrahern die / ' mh « bezeichnet sind, Haue 
lieh aD >*•«.//.* CJ toi köimie mau eine altag. Fmuol.igic des Namens deuten, indem man sie als 
die Bewohmu de-, t,< ..der ,7;.,,,// ..Nordlandes" auffasst. 

Mit den T,.,r,.u verbunden aufgeführt und mit den gleichen Merkmalen versehen, 
erscheinen zweitens in Mediiiet-Halm als Bundesgenossen ihrer Brüder, der T,,Ji.>t. die weis- 
farbjgen. iu den Inschriften sogeiiaimten H'-n oder /,/«/ t _> 1 1 ). Das.s sie im Norden Afrika s 
wnlmcu iinis-ten. beweist sogleich die Nord|.rianze . mit welcher in der Darstellung der fremden 
Könige von Mediuet-Ilabu: t „\ •//• >. IV», ..der < ii ..-><• oder König vtm l!bu" als Defangouei 

gebunden erscheint tv Fi». -Jd). Sowohl König II'. ■*,,■[,,■ als liatnsos Iii. hatten mit diesem 
Volke und ..ihren Briiaenr d. h. V.-rbiindeten manche Kriege zu bestehen. In einer historisch 
sehr beiiierkeiisw, rtheii. leider aber zur Haltte zerstörten Inschrift von Karnak i s. meine Reise- 
berichte und I, D. III. Dm. a I werden die Kampfe de- erstgenannten a». Dharao mit dem Könige 
von Klüt und die Lfewoimeuen Tr..])haeii taiezchauone II nnie und Dhalleii!) sehr s|.eciell aufge- 
führt. Dia Dharao nahm die ..>i.'t „ „ !>/,>, ( JlP.i ..Söhne i;s tilitis» de> <irosseu von 
Dhir ind. 7, und J-J Weiber ■ eol in desselben »efaimeii. In .bau Krie-e lianises III. gegen 
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Kit«, dessen bildliche Darstellung an den Tcmpelwänden von Medinet-llabu verewigt ist, wer- 
den nicht weniger als 3000 Phallen (<]a,„äU) und eine gleiche Zahl von Händen (Xy>) dem 
siegreichen Pharao vorgezählt. Die Macht und die Grösse der Kbu, die unter Königen standen, 
konnte demnach nicht gering seiu. Der Name des Landes Rhu oder /Mi hat offenbar zu der 
Bezeichnung der im Westen Aegyptens gelegenen Theile Afrikas Veranlassung gegeben, welche 
wir übereinstimmend durch das ganze Alterthum angewendet linden. 0^5, Lubiin (o*» ist die 
hebräische Pluralendung), . Jijrf.g, ^ftjt'a, ^1i1i'r t . Libya sind Formen, welche sämmtlich von 
der einheimischen jenes im Norden Afrika s an Aegypten grenzenden Landes /Mi, /.»Iii der 
Inschriften auf den äg. Denkmälern abzuleiten sind. Ob die Bewohner, welche zu deu Lehn 
gehörten, dein N'omos Libya der späteren äg. Geographie seineu Namen gegeben haben, ist 
eine Frage, die ich verneinen zu müssen glaube. Libya hatte bei den Griechen für Aegypten 
geradezu die Bedeutung von Westen gewonnen und so wurde dem Gaue, welchen die Inschrif- 
ten „deu Gau des Westens" nannten ('s. Bd. I. S. lil ff.), eine Benennung zu Theil, die mit 
dem Volke der Libyer und dem Lande Libyen gar nichts zu schaffen hat. Es scheint, dass 
Hamses III. die Libyer zuerst völlig unterwarf, denn wir finden sie in den folgenden Zeiten 
fast durchweg als äg. Hülfstruppen erwähnt. Schcschenq hatte in seinem Heere Libyer (Lubim) 
nach 2 t hron. 12, 3, Lubim schützten nach Nah. 3, 0 die atu^Mcere gelegene grosse Feste No 
(«3, in der ich, beiläufig gesagt, durchaus nicht eine Bezeichnung für Theben erkennen kaum, 
ebenso hatte Apries Libyer in seinem Heere (Herod. 4, 15«.)), wie die persischen Könige Kam- 
byses und Xerxes ( Herod. 3. 13-7, 71, 8<i». 

Als treue Bundesgenossen der l'wR.u und Lhu.n erscheinen auf den Denkmälern vor 
allen übrigen mit ihnen verbundenen diejenigen Volksinassen, welche die Inschriften auf den 
Tempelwänden und in den Papyrusrollcu mit dem Namen der M a -aaira-#a (244). sehr selten 
M--»a inl. wie in No. 245, belegen. Den Abbildungen zufolge waren dieselben weder in Bezug 
auf die Physiognomie noch auf die Tracht in keiner Weise von den Vv.ft.u oder den Lhu.u ver- 
schieden, wie die Abbildung Fig. 21 beweist, welche von der Darstellung der fremden Könige 
in Mediuet-Habu hergenommen ist und den j><* nr n M"-*u-un-Mä (247) „den Grossen von 
M a *ä>ro«a" vorstellt. Bei diesem Bilde mache ich zu gleicher Zeit auf eine Besonderheit auf- 
merksam. Oer fremde König trägt, wie der König von Clitia und einzelne der Negerfürsten, 
Ohrringe. Wir wissen in der That, dass die Mauren und Numiden, also Libyer, wie die Syrer 
und Assyrer, diesen weibischen Putz nicht verschmähten (vergl. Movers, Phönizier, Bd. III. 
S. 77). Die Musiiiriisn, mit welchen dieselben vorher erwähnten äg. Könige Krieg führten, 
erscheinen in Medinet-Habu als eine zum Laude der 2 'm/f.« gehörige L'nterabtheilung. So liest 
man in mehr als einer Stelle: M"ha-«i\.>i (und ml-i«, ganz unterschiedslos) tu n 1'mü.n (245) 
„die M. des Landes der TmR.n'\ wo der Zusammenhang des Textes durchaus verbietet, das 
tä n V '. als nicht abhängiges Glied von M. anzusehen. Zu gleicher Zeit mussten die MaJtatraia 
im Süden, wie die /.hu.u im Norden wohnen, da ihr König in der vorher erwähnten Abbildung 
mit der Südpflanze gebunden erscheint, was bekanntlich ein südlich wohnendes Volk anzeigt. 
Das sind nicht unwichtige Bestimmungen. Sind die Maschawasch ein sonst von den Alten 
gekanntes und genanntes VoIkV Ich glaube diese Frage bejahen zu müssen, indem ich auf die 
des Herodot (IV. HU) verweise, eine westlich vom Flusse Triton wohnende Völker- 
schaft ackerbauender Libyer. Meine Ansicht beruht vorzüglich auf der Nameiisälmlichkeit, zu 
der ich nur «las Kiue in philologischer Beziehung zunächst bemerken will, dass sich die 
Umschreibung des ersten '# in dem Namen M"ätiu-'iMt durch f. Mu^yn;, beim Herodot, geradeso 
verhält wie das Doppel x in Xerxes. Ei^Si^. zu demselben J in der ägyptisch-persischen Form 
dieses Eigennamens (JhvSyl'a, L'h'sjiH (Ch> «u-ju i u-'su). Diese auf philologischer Basis beruhende 
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Yergleichung wird aber auch sachlich dadurch vorzüglich bestärkt, dass Herodot an ihnen jene 
eigentümliche Haartracht auffällig findet, welche uns die Denkmäler bei allen westwärts von 
Aegypten wohnenden Völkern zeigen, nämlich die oben besprochene Haarlocke an der einen 
Seite des Kopfes. Auch das Bestreichen des Leibes mit Mennige, welches nach Herodot eine 
Gewohnheit jener Maxyer sein soll, können die üg. Denkmäler insofern bestätigen, als sie uns 
von allen bunt gemalten Yßlkeitypen die libyschen als die einzigen tättowirten darstellen. Die 
herodotischen Maxyer wohnen, seiner Angabe zufolge, iu der N.ihe der kleinen Syrte (wenn die 
M"ttiliraMa der Denkmäler als Süd Völker geschildert werden, so mochte dies durch die in frühe- 
ren Zeiten südlicheren Wohnsitze des Volkes erklärlich sein), also bedeutend weit im Westen von 
Aegypten. Da liegt denn die Frage sehr nahe, ob die alten Aegypter überhaupt so weit vorge- 
drungen waren, um sogar Kriege mit jenen libysxhen Hirten und Ackerbauern zu führen. Ich 
denke, man muss diese Frage vollständig bejahen. Jene in Hede stellenden Theile Libyens 
waren bereits den (»riechen in uralten Zeiten so bekannt (schon Homer kennt die kleine Syrte), 
dass Namen, wie der Atlas und der Tritousoe, in ihre Mythologie von Alters her F.ingang gefun- 
den hatten. Die offenbar ^uis politischen Rücksichten (zur Verhinderung der dennoch stattge- 
fundenen Colonisation griechischer, italischer, phönizischer Völker an den Küstenrändern 
Libyens) hervorgerufenen Züge der Aegypter nach Westen in der älteren Zeit, fanden ihre wie- 
derholten Nachahmungen in den jüngereu Epochen der äg. Reichsgeschichte in den Expeditionen 
gegen Kyrene und werden vor allen durch aufgefundene Denkmäler, welche nicht nur den 
äg. Styl an sich tragen, sondern sogar mit den hieroglyphischen, bis auf die 18. Dynastie zurück- 
gehenden Inschriften bedeckt sind, auf das vollständigste bestätigt. Indem wir daher ohne 
Hedenken die Müh Herodot's mit den M"!iairaJtü der Denkmäler verbinden, glauben wir eine 
für alte Geographie und Ethnographie höchst wichtige Position gefunden zu haben. Ic h muss 
bei dieser Gelegenheit einen Punkt hervorheben, der zum Verständnis* der Denkmäler von 
nicht geringer Wichtigkeit ist. Mau findet nämlich auf mehreren Monumenten aus der Zeit der 
22. Dynastie (aus Bubastus) einen militärischen Titel vor, der auf Denkmälern anderer Zeiten, 
so viel mir bekannt ist, nicht mehr angetroffen wird. Es ist dies der Titel eines »r M » n» 
.\f°«watiÜM „magni et primi roiv M'säieabä" (s. Mariettc, Renseigneinents sur los t>4 Apis 
trouvds dans les Souterrains du Se>apeura, §. 6). Diese Würde bekleideten mehrere Prinzen 
jener Dynastie neben den höchsten priesterlichen Functionen am Ptahtempel zu Memphis, und 
es scheint, dass sie dadurch gleichsam als Unterkönige der libyschen Moktumäu bezeichnet 
worden seien, die ihrerseits als Söldner in dem Heere der Aegypter Dienste leisteten. Diese 
durch die Denkmäler constatirte Thatsache findet ihre weitere Bestätigung in den Nachrichten 
des A. T., woselbst 2 thron. 12. 3 zum erstenmale Libyer als Truppen in dem äg. Heere des 
ÄyS'.'iiWj /. (22. Dyu.) auftreten, die. so scheint es. von nun an fortdauernd bis in die 
Zeiten des Xerxes hineinreichen (vgl. Herod. 7, 71 — Hi). Der Zusammenhang der 22. Dyn. 
ag. Könige mit jenem libyschen Volke mag auch darin hervortreten, dass, wie ich Bd. I. S. 293 
bemerkt habe, Prinzen und Prinzessinnen aus dem genannten Königshause priesterliche Aemter 
in dem Tempel des /1'ur.sn/ oder Harsaphes, in der Oase des Jupiter- Amnion, bekleideten. 
Diese lag mitten im libyschen Laude und es ist nicht unmöglich, dass die Ihhhrüw der Denk- 
mäler jene Oortlii hkeitcn besassen. in welchen sich das weltbt l itbmte Orakel des Gottes Amon 
befand. 

Jene drei Völker nun, die l K fFir»v», Lei» und .\{ a Sto n a.su bilden die Hauptmasse der zahl- 
reichen Anwohner auf afrikanischem Boden im Westen von Aegypten. Wenn Hamses III. iu 
den oben besprochenen Darstellungen von Medinet-Habu dem Amon und der Göttin Mut die 
gefangenen Stellvertreter jener drei Völkergruppen zuführt (siehe Rosellini Monnm. stör 
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tav. CXXXVHI), so haben die alten Acgyptcr »lies seihst auf eine augenfällige Weise andeuten 
wollen. 

In den Kriegen, welche Pharao /r<>tj,/irrina<i mit den ehengeiianntcn Völkern Libyens 
führte, erscheinen ausserdem, der bereits - citirten Inschrift von Karnak zufolge, andere bisher 
von uns nicht erwähnte Völker, nieistentheils libyschen Stammes, als Bundesgenossen 
der Feinde des ag. Königs. Von der ganzen Inschrift befindet sich in I.. I). III. IM), a nur der 
letzte Theil. 34 Zeilen umfassend, wiedergegeben. Den, ebenso wie der Schills?, wegen des 
fehlenden oberen Theiles des ganzen Textes, sehr lückenhaften Anfang von 3« Zeilen gebe ich 
auf Tat". XXV. abschriftlich, theils um die C'opie in L. D. zu vervollständigen, theils mit Rück- 
sicht anf seine besondere historische Wichtigkeit. Was wir daraus für unsere Zwecke Wich- 
tiges kennen lernen, ist in folgender Betrachtung der wichtigeren Colonnen des Textes 
angegeben. 

(iij Col. -J lautet: „Ma-h-äi-r versammelte die Auswahl seiner Völker und es gingen seine 
Pferde auf allen Strassen." 

Ks fehlt zur Vervollständigung des Satzes wahrscheinlich y«i «<• n „der König von" — 
Mabair. Dieser gehörte, wie sich voraussetzen lässt, zu den Bundesgenossen der ägyptischen 
t/ Feinde. 

„_ .12' Col. 6 ff. enthielt eine Aufzählung der libyschen Völken Konföderation. Dieselbe beginnt 
mit SPr t'ajui dem Sohne Did's, dem König der Rbu. 
'/«■; Col. 7 enthält ein Stück der Liste der Bundesgenossen des ebengenannten Königs, näm- 
lich die Völker: ... airdii, sf-k-l-ka, (Ja-wi-la, L-hu. Tu-ri-sa, Z. . .. 
l'^.j Col. 37 (in L. D. col. 1) erwähut iü « TmRu, „<las Land der l'mltu 1 . 
ö; Col. 38 nennt, wahrscheinlich als ausländisches ag. Truppencorps die Ka la- na, welche 
häufig, unter andern bei den Feldzügen Ramse* II. gegen die Chethiter im Lande der Amoriter. 
auf den Deukmäleni erwähnt werden. 

- s Col. 39 ist die Rede von „Eseln vor ihnen (sc. den üg. Kriegern» beladen mit den Phallen 
..und Hoden der Bewohner Rbu's und mit den Händen aller Lander, die mit ihnen verbündet 
..waren.'' Von hier an beginnt nun die Aufzählung der eroberten Studte und der Siegestrophäen, 
welche die Aegypter aus dem libyschen Feldzuge davon trugen. Hervorzuheben ist der Ort 
I'-ar-a» oder /'W-o* (col. 42). der bereit* col. 8 in folgender Stelle genannt wird ..die Grenzen 
im Westen von den Feldern der Stadt P-a,--«*". 

-rij Col. 45 erscheint der Rest einer Völkerliste: ..die .... .//#.«, S* «.k-u-f-xä, .U/a-j-irü-xa von 
den Kriegern (tne> ht.u, oder Anwohnern?) des Meeres". — Durch diesen Zusatz werden die 
genannten Völker als Küsteu- oder Inselbewohner bezeichnet. Die Bestätigung dafür weiter 
unten. 

1 Col. 4G nennt „von den S'ä-ka t-ba 222 Mann, die Summe der Hände war 250. von den 
'/Wirt 750 Mann, die Summe der Hände war 890, von den Qäirdina . ..." — des letztge- 
nannten Volkes Name ergänzt auf erwünschte Weiseden zerstörten Anfang von ....JW« col. 7 
und ...dind col. 45. 

j '"v Col. 47: „ . ..njwäid (offenbar A-yaj-teuia s. oben col. tö). welche waren in unserer Macht, 
nicht ist anzugeben die Zahl der abgeschnittenen Hoden und die Beute ihrer Hände 

Col. 49: ihre Hände, Mann 2362, die tfakä-lsä und Tu /iu, welche kommen als 

Feinde von Rbu ..." 

Col. 50: „... von den Qhq und Rbu, Beute an lehenden Gefangenen: 218 Mann, und die 
Weiber des Königs von Rbu .. . " 
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Ü~sJ t'ol. 51: , — *JH7(> und das Kriegsgerath, welches war in ihren Händen. l>ie Beute an 
(Jefangenen und an eisernen*) Schwertern der J/'-iä-irc/-*« t»l 1 1 . . . 

Die Liste der in unserer Inschrift erwähnten Volker ist schliesslich folgende: Rhu, J/»i«- 
»rr/.?«, Mähair. (JairdtnA. S akülita, Qdväkn, Lk-n. Tu»-"*» oder Tult"i<A, Qlirj, Nadiuä. Aqyiräbii. 
Mit Ausnahme der heiden erstgenannten ist die ganze Iteihe dieser Ntinieu uns noch unbekannt. 
Wir haben desshalb die Inschriften und Darstellungen der Detiktnaler zu befragen, 14m auch 
über die>e Namen d«> milbige Licht /u gewinnen: seil .-1 ein matter Lichtstrahl mus.s iiier v..« 
dem besonnenen Forscher mit Freuden (m-ii ii»t werden. 

Icli hebe ans der Zahl .Irr unbekannten \ olkemamen zunächst den sechsten lieraus. 
/ u. ,■../. Derselbe Name befindet sich 111 den Inschriften liebenden iSildein der fremden Könige 
von Mv'diuet-llabu. Fin durch die Nnrdptlanze als nördlich von Aegypten wohnend hinlänglich 
bezeiclineter Feind <,.». I ii.'. 27). heisst in der Inschrift daneben 1 '«/,•*<} •> ,.,',j„,„- r_>s:sj .,']' 
des Meeres". Ich zweille nicht im mindesten danin. das.- dieser Nanu- identisch ist mit dem 
hihli-chen CTr Thi ras ! 1 It. Mo.-. !<'. 2). dem siebenten Sohne .lapheth s. de- Stammvaters der 
im Norden Aliens and «estlich davon in Furopa wohnenden Volker. Nach den Auslegern wird 
nun Thiras bald für den l rahu der 7V(wi >,>•<>/. nach l ach, bald für den Stammvater der Thra- 
ken. hwr/.i.^. nach .lo>ephus 11 A gehalten und beide Meinungen haben gewichtige t stünde 
für sich. Ibich möchte ich mich nach reiflicher Frwagung der Sache, vom au. Standpunkte aus 
für die Thrakcn erklaren, da in sprachlicher lb-zichung der Name der /> ( »inw' mit dem zwei- 
felhaften « . weniger gut zu der ag. Iteueimnng Tuü-k.i pas.-t als der der Housjc, von <ty«£, 
(■iQijz. *ty>,«. Hierin verhalt sich nämlich das rinalc £ zu dem ägyptischen .«. wie dasselbe i' zu 
demselben .» in den Namen (7i-.*//.v. M' ^/n' .i.^i. griechisch ]£<\t}:t g. Mi'tSt > c. Hie 'I hrakeu nmss- 
ten, im Norden von AeuyjiteU wohnoinL in ganz natürlicher Weise symbolisch mit der Nord- 
pllanze gebunden als Nordvolk dargestellt werden. Aussei dem sind sie. der Laue ihres Landes 
zufolge. Anwohner des Mi ere-, w esshalb -ich der Zusatz der ag. Inschrift ,, /,<<>.«•• ..des Mee- 
re.-- vollkommen rechtfertigt Fndlich aber werden vielfach bereits von alteren griechischen 
Schriftstellern die Thrakcn mit den Aegypten! durch Kriege in Verbindung gesetzt. Nach 
llerodot II. Mi sah man noch zu seiner Zeit 1111 Laude der Thrakeu sogar ag. Lenksäulen al» 
Friiinerungszeicheu an den Zug des Sesostri- dorthin! l'nter der Annahme, dass die ini.-'.i 
und die Thrakeu ein und dasselbe Volk bezeichnen, tritt eine nicht geringe Schwierigkeit dein 
histori-chcn Forscher in den Weg. die sieh in der Frage Concentrin : wie kamen Thrakcn und 
Libyer al- Lumle-gcnnsscn gegen die Acgvpfer in Ferulintiig '.- Hein, rken wir dazu zunächst, 
dass die angedeutete Verbindung um die Zeit LJtio vor unserer Zeitrechnung. 111 den ersten 
üemeningsjahieii lianisc- III. statt fand, weide r zu W'a-ser und zu Fände. westwärts, nord- 
wärts und ostwärts Feinde aus ver.-cliiedeneii Mens, henra— en. der Ithvs. In n und der seinitisch- 
asiati sehen, zu bekämpfen hatte. In dieser Zeit landen nach allen lin htuiigen eigenthüinlicbe 
Volkeibeweguiigen Statt. Wanderungen, denn Spuren sich theil.- in der klar-teu Tradition, 
theils auch in dunklen, mythischen Sagen nachweisen la.-seti. Ich erinnere an ilie pelasgischen 
Waiiiicruiigeii zwischen Kleina-ien und ( iiiechenland. au die Züge der Lykcn und Karer, an 
den Finfall der Juden in Kanaan, au die Wanderung kanaiiiti-eher Nidker nach den Küsten 
Libyen-, endlich selbst an Auswanderungen ag Staiuinc nach (iriecheiiland. die sich bekanntlich 
an den Namen de- Lamm- knüpfen. Las bunteste Hild solcher wandernden Völkerzüge boten 
unzweifelhaft die lie-eln iinil Küstenländer des Mittelmeeres dar und hier lag es im Intere.-e 
der asr Macht, eine wohl liüh/eitig schon errungene Hegei de mit allen Mitteln zu wahren 

• In \j. Ii. i«t <::\. ä ein rVMer An Stell, il-'- « iiiimlieli . Iiml-r .ler «S nippe /.'« i-fin.«.- , 

iiiii^s d»< »«•kancifr Ho-ii für Ki-cn. .tie Mf.-n.glyphe J j stellen. 
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und das unruhige, gleichsam ansteckende, aber neues Lehen und neue Kraft verbreitende Ele- 
ment der Völkerwanderung zu hemmen. Da entstanden denn mit einem Male jene zahlreichen 
Völkerverbindungen, von denen uns die Denkmäler in so ausführlicher Weise Kunde geben und 
welchen zuletzt der äg. Koloss nicht mehr Widerstand zu leisten vermochte, jene beweglichen, 
den allgemeinen Völker verkehr vermittelnden und erweiternden Verbindungen, welche Aegyp- 
tens Macht für immer brachen und das bisher nicht gekannte Reis der Colonisation auf ägyp- 
tischen Hoden verpflanzten. 

Indem wir annehmen, dass eine Anzahl von Kolonisten aus den Inseln und Küstenländern 
des Mittelmeeres, von Eindringlingen vertrieben, neue Wohnsitze an den Küsten Afrika s such- 
ten und hierdurch mit den libyschen Stammen in Verbindung kamen, vielleicht selbst von diesen 
zu Hülfe gerufen waren, als des Seefahreiis kundige Bundesgenossen: erklart sich, wie mir 
scheint, am genügendsten jenes an sich auffallende Factum, dass libysche Völkernameii urplötz- 
lich mit den Namen von Völkern der Inseln und des europaischen Kontinentes, wie die Tuirtti, 
zusammen auf den Denkmälern genannt werden. Von diesen waren als Feinde der Aegypter 
selbst nicht diejenigen Völker ausgenommen, welche vor Ramses III. allenthalben auf den Denk- 
mälern als ag. Bundesgenossen erscheinen, ich meine die in unserer Inschrift genannten Sahna 
und die höchst beachtungswerthen S'urddnn. 

Die Xd(unä werden nur dem Namen nach aufgeführt (iu den bezüglichen Darstellungen 
sind sie nämlich schwer von den äg. Truppen zu unterscheiden) in mehreren historischen 
Inschriften aus den Zeiten Hamses II. und seiuer Nachfolger als besonderes Corps des ägyp- 
tischen Heeres. Sie sind es, deren Lager im Laude der Amoriter auf verschiedenen auf die 
Kriege der Aegypter mit den Chethitern bezüglichen Darstellungen abgebildet ist. Unter der 
Form .V/t ai l-nä oder Ndnä-lii-nd (279) werden sie als zweites der Reihe mit folgenden 4 Völ- 
kern: Buhäuä (27*0, •S'ä'v/wMa (2SO). ','«/<«•/ (2SI) und M"idtriufd, sämmtlich Hülfstruppen der 
Aegypter iu dem Pap. Auast. 1 pag. 17 aufgeführt. 

Von diesen haben die rothhäutigen h'd.däxd die hervorragendste Stellung. Bereits unter 
dem zweiten Hamses erscheinen sie als eine Art Leibgarde des Königs. Ein Helm mit einem 
Kegel in Gestalt eines kugelförmigen Aufsatzes und zwei Hörnern daran bedeckt das Haupt: 
ein runder Schild, ein grosses, langes, nach dem Griffe zu breiter werdendes Schwert und ein 
Panzer über dein aufgeschürzten Untergewande bildet die Bewaffnung (s. Fig. 23 nach einer 
Darstellung unter Ramses II. nach Champ. Mon. pl. XXVI.), so dass sie vollständiger armirt 
waren, als die äg. Krieger selbst. In der Darstellung der fremden Könige findet sich ein Bewoh- 
ner des Landes, bärtig und von ziemlich semitischem Typus, abgebildet und mit der Nord - 
pflanze gebunden (s. Fig. 22). um anzudeuten, dass man in der Person einen Nordländer zu 
erkennen habe. Die Inschrift daneben nennt ihn i? »Inland « />ajum* (284) ..ein S' dir Jana des 
Meeres". Das Volk der 6"dr</dnd war somit ein Insel- oder Küsten bewohnendes des Mittel- 
meeres. Welches wir darin zu erkennen haben, vermag ich nicht anzugeben; dasselbe aber als 
phönizische oder syrische Kttsteubewohner anzusehen, wie man wohl bisweilen gethau hat, dazu 
fehlen alle Gründe. 

Von sonstigen Völkernameii, welche in der oben 83 erwähnten Liste genannt worden sind, 
lässt sich nur der der ifdkd/äd einigenuaassen annähernd bestimmen; zu gleicher Zeit führt er 
uns zu einer grösseren, stamm- und kulturverwandten Völkergruppe. 

Es ist bereits ausführlicher auseinandergesetzt worden, wie unter dem dritten Ramses 
grosse Schlachten zu Lande und zur See Statt finden, au welchen ausser den Aegyptern und 
ihren Verbündeten einerseits, ganze Völkercouföderationen des palästinensischen Festlandes, 
der Insel- und KUsteubewohner des Mittelmeeres und der libyschen Erde andererseits Theil 
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»ahmen. Den Aegypten» traten dieselben zu Lande auf dem Gebiete der Amoriter, zur See an 
der Küste des Landes Zähi in ihrer grössten Stärke entgegen. Wir haben bereits zu verschie- 
denen Malen bei Erwähnung äg. Kriegszüge nach Palastina den Namen Zähi oder Zähä, Zäl» 
angetroffen. Die Kunsterzeugnisse desselben standen in den Tributlisten als die vorzüglichsten 
au der Spitze aller Beutegegenstände, wie wenn z. 11. in der Inschrift bei L. D. III. 30, b col. 8 
die Rede ist von: R»nu m hk ub n Zäh (285) .,den Gefässen in jeglicher Arbeit des Landes 
Zah". Kbenso werden in den hiero^l. Inscriplionen Rindvieh, Getreide, Beqwein und (meistens 
aromatische) Harze als die hauptsächlichsten Naturprodukte des Landes angeführt, das in der 
Nahe von Krde* und dem Gebiete der Chethitcr gelegen war. Nimmt man alle sonstigen " 
Angaben <ler Denkmäler, von welchen oben zerstreut die Rede war, zusammen, so ergiebt sich 
als Resultat der Untersuchung, dass der sonst unbekannte Landesname Zähi Phonizien, genauer 
die nördlichen Theile Phöniziens bezeichnete. Hr. de Rouge steht meiner Meinung nicht gar zu 
fern, wenn er in seiner Abhandlung über die lange, durch Hrn. Greene bloss gelegte Inschrift 
von Medinct-Habu dasselbe Land Zah als place dans le Nord de la Syrie näher bestimmt. 
An den Küsten von Zäh fand nun jenes Seetreffen Statt, welches die Darstellungen und Inschrif- 
ten von Medinct-Habu verherrlichen und an welchem gegen die Aegypter unter andern Völkern 
auch die ftäkä'x'ä als Feinde Theil nahmen. In der Inschrift, welche wir den Photographien 
des Hrn. Greene verdanken, Meissen die Feinde der Reihe nach (col. 18) „die Purst', die Zäkkur, 
„die S'äkaUä. die Daänau uud die Ww&ta" (286). Die Zahl derselben wird durch die von 
Burton publicirte Inschrift an den Wänden desselben Tempels von Medinet-Habu erweitert, 
indem daselbst noch M%'ah»u und M roju (287) genannt (wenn anders das uicht blosse Perso- 
nennamen einzelner Inselkönige sein sollten, was nicht sehr wahrscheinlich ist) und andere 
Namen zerstört sind. Sämmtliche nomina propria sind ausserdem durch einen gebundenen 
Feind determinirt, den eine eigenthüinliche Federkroiie auf dem Kopfe auszeichnet. Gerade 
diese Kopftracht ist es nun, welche auch in den bildlichen Darstellungen der Kriege und Siege 
des dritten Ramses an den Tempelwanden von Medinet-Habu eine nicht geringe Zahl stamm- 
verwandter Völker vor allen anderen absondert und zu einer Zusammenstellung von vorn herein 
nöthigt. Wir citiren zunächst die Zäkkr. In der Darstellung fremder Könige erscheint ä » 
l'luj.u n Zäkurj (288) „der Grosse der Feinde vom Lande Zakuri" (s. Fig. 2.1), mit der bezeich- 
neten Kopfbefleckung abgebildet und zwar bartlos und glatten Gesichtes, wie alle mit jenem 
Kopfschmuck bekleideten Völker. Die Nordpflaiize schreibt ihn ausserdem den Nordvölkern 
(richtiger Nordwestvölkern) zu. In einer der vorigen Darstellung benachbarten Abtheilung des 
Tempels erscheinen dann zweitens die Purst ti (289) ganz in derselben Tracht (s. Fig. 2fi) und 
gleichfalls mit der Nordpflaiize gebundeu (s. L. D. III. 211); ihnen schliessen sich als Gefangene 
der Aegypter au: die DCuuttmnä (290, s. Fig. 24) und die S*äkäl«ä, beide in demselben Kostüme 
als ihre Vorgänger. Alle vier Völker bezeichnet der König einmal als „die Völker, welche 
gekommen sind [aus ihren Sitzen] von den Tns<!n des Wäyur" (oder des Mittelmeeres, 
s. Bd. I. Taf. IX. No. 343). Jene vier Namen gehören also Inselbewohnern des Mittelmeeres 
an, welche mit anderen stammverwandten verbündet um das Jahr 1300 vor unserer Aera an 
phönizischer Küste gegen die Flotte Ramses III. einen Kampf zur See bestehen, in welchem 
sie den Kürzeren ziehen und, wie die Denkmäler lehren, nach welchem sie sich genöthigt sehen, 
den Aegyptern gegen ihre eigenen libyschen Bundesgenossen Hülfsvölker zu senden (s. Roselliui, 



Mon. stor. CXXXVL). 

Die Frage ist nun, wo haben wir jene Insulaner zu suchen? Jedenfalls haben wir in ihnen 
mit die ältesten, um nicht zu sagen die Urbewohner, der grösseren und kleineren Inseln des 
östlichen Mittelraeeres zu erkennen, deren Geschichte bisher noch den Untersuchungen der 
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scharfsinnigsten Forscher ein fast undurchdringliches Dunkel entgegengestellt hat. Wir wissen 
uur so viel, dnss bereits in sehr frühen Zeiteu die Urbewohner derselben von den Küsteu Klein- 
asiens und Vorderasiens, besonders Phönizicns aus Kinwandcrungen zu erleiden hatten, welche 
die ursprünglichen Elemente der Bevölkerung in hohem Grade verwischten uiul im Laufe der 
Zeiten zu einem immer schwerer zu trennenden Völkergemisch Veranlassung wurden. Eine 
Völkerschicht bedeckte gleichsam die andere und verdrängte die ehemaligen Kulturzustande 
immer mehr, damit aber auch die alten Namen, welche vielleicht erst wieder durch die ägyp- 
tischen und altassyrischen Deukmaler an das Licht auftauchen werden. Hier ist noch alles zu 
thun, daher die Untersuchung nur mit der grössten Vorsicht zu führen. Wir gehen daher bei der 
Betrachtung jener vier Völker zunächst von demjenigen aus, welches bisher von allen Forschern 
mit grösster Wahrscheinlichkeit bestimmt worden ist. Ich meine damit das Volk der Purst a 
(oder J'uMa), welches zuerst Champollion mit dein biblischen D^rtÄB /V/VfV/«, Qh hmttlu. 
llakatariyni zusammenstellte. Die Frage sowohl nach dem Ursprung der Philister als mich der 
Zeit ihres Einfalls in das später nach ihneu geuaunte Land Palästiua hat von jeher das Interesse 
der Geschichtsschreiber und Geschichtsforscher angezogen. Wie schwierig auch hier der Gang 
der Untersuchung sei, können am besten die verschiedeneu Ergebnisse beweisen, zu welchen 
altere und neuere Gelehrte in ihren Studien gelangt sind. So viel steht indess allen fest — 
und die biblischen Angaben müssen trotz einer Schwierigkeit in Bezug auf den Ort der Her- 
kunft hier allein aU glaubwürdig angesehen werden — dass die Philister Reste eines grösseren 
Stammes sind, der von einem am Meere gelegenen Laude eingewandert ist, welches die H. S. 
Caphtor nennt. Die Einen suchen dasselbe in Kreta, die Anderu in Kypros. Pamphylicn, oder 
wie der verdienstvolle Verfasser von „Gaza und die philistäischc Küste", Hr. Dr. Stark, im 
äg. Delta. Demgemäss werden sie bald für indogermanischen (als Pelasgcr), bald für semiti- 
schen, bald, als Reste der mit den Hyksos ausgewanderten Aegypter, für äg. Ursprungs gehal- 
ten, das letztere im Einklang mit der Nachricht, im A. T., wonach sie Abkömmlinge von Mizraim 
sein sollen (1 Mos. 10, 14). Auch über die Zeit der Einwanderung der unbeschuittenen, ritter- 
lichen (mau denke au das wohlgeordnete Heer der Philister, das aus Wagen, Reitern und Fuss- 
volk bestand), als Seefahrer nicht uuberühmteii Philister weichen die Meinungen der Gelehrten 
bedeutend von einander ab. Bald wird dieselbe in die Zeit vor Moses, bald gleichzeitig mit der 
jüdischen Einwanderung, bald in die nachmosaische Zeit bis zu der Richterperiode hinein 
gesetzt. 

Werfen wir jetzt einen Blick auf die äg. Denkmäler und ihre inschriftlichen Nachrichten, 
so lehren uns dieselben, dass das später von den Philistern besetzte Land noch zur Zeit 
Ramses II. von kananitisclieu Völkerschuften (nämlich den Pharisäern, welche bereits die noch 
älteren Landeseinwohner. die D"n?, Et'aim, verdrängt hatten) bewohnt war. Hei der oben 
beschriebenen Darstellung des Sturmes der Festung Asqalon (also ein kananitischer Name, kein 
philistäischer. ebensowenig wie das bereits besprochene C'tz,Vti = Gaza) durch die Aegypter 
erscheinen die Vertheidiger iu Tracht und Ausdruck als Kanaaniter Dagegen treten die J'um/a 
oder die Philister zum erstenmale unter Ramses III. auf (also um das durch astronomische 
Berechnung gesicherte Datum 1300 vor C hr.) in Verbindung mit stammverwandten Völkern, die 
sammtlich als Inselbewohner des Mittelmeeres in den Inschriften bezeichnet sind und gleiche 
Tracht mit gleicher Physiognomie theilen. Nach den Darstellungen zu urtheilen, gehören alle 
diese Völker der weissfarbigen Rasse an. oder um mit den alten Aegypterii zu sprechen, 
der (nordafrikanischen) Rasse der TuiRu. unterscheiden sich jedoch von dieser, ausser der 
Tracht durch die Abwesenheit des Bartes. Die Philister sind danach weder semitischen, noch 
äg. Ursprungs, vielmehr bilden sie, dem Typus nach, den lebergaug vou der libyschen zu der 
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Bevolkernng an den Küstcu und auf den Inseln Klcinasiens. Hiermit stimmt Uberein, was 
bereits Hr. Dr. Stark I. I. S. 29« im Zusammenhange seiner Untersuchungen nachgewiesen hat. 
dass nämlich eine innere Verwandtschaft religiöser Grnndanschauungen bei den Philistern, der 
nordafrikauisehen und der karischen Bevölkerung Statt gefunden habe. Sollten sie etwa iden- 
tisch sein mit den vielgewanderten Karern, welche ja die Hauptmasse der Bevölkerung auf den 
Inseln der östlichen Theile des Mittclmcercs bildeten ? Dies würde am meisten dadurch bestärkt 
wei den, dass die l'nrxta und ihre Stamingcnossen: «Iii* Zukkr oder Zükuri*). die S'akä/ia, die 
IhUnwaul, die M'raju. die M'lähw und eine Anzahl anderer uns unbekannt gebliebener Völ- 
ker durch ihre Seefahrten und durch ihre Kampfe mit den Aegypten) zur See in gleichem Ver- 
hältnis* zu den seekundigen, durch Sagen und Wanderungen mit Libyen. Aegypten und Vorder- 
asien in Verbindung gesetzten Karern stehen. 

Man wird uns jetzt, iu Bezug auf die Kinwnndenuig der Philister in Kanaan entgegnet!, 
dass die iig. Denkmäler Seekampfe derselben gegen die Aegyptcr nur im nördlichen Phönizien 
darstellen, über keine Abbildungen oder iiischriftliche Urkunden über ihren Kinfall iu das spa- 
tere philistäisehe Land gewähren. Hier muss indess berücksichtigt werden, dass die Philister 
summt ihren seekundigen Stiinimgenossen im Bunde mit der Bevölkerung des nördlichen 
Kanaans zum erstenmale an den Kilsteu Vorderasiens mit einer grossen Flotte erscheinen, also 
etwa gleichzeitig mit dein Kinfall der Juden in Kanaan, und wahrscheinlich erst spater zu 
Wasser anlangten, um die südlichen Küstengebiete desselbeu Landes zu besetzen, nachdem sie 
den Aegypten) als Bundesgenossen gegen die Libyer gedient hatten. So konute denn ganz 
richtig die mosaische Urkunde die Philister als Abkömmlinge Mizraim's bezeichnen, nachdem 
sie als Freunde und Mitkampfer derselben von den libyschen Kriegen sich nach Vorderasien 
wandten, um iu der Nahe ihrer Bundesgenossen neue Wohnsitze zu suchen. 

Indem ich die weiteren Ergebnisse, welche die geschichtliche Forschung von den ägyp- 
tischen Denkmälern her zu folgen) hat, denjenigen überlasse, welche auf dem Gebiete, das ich 
zu berühren gewagt habe, bewanderter sind: gehe ich zum Schlüsse dieses Kapitels auf eine 
kurze Besprechung folgender monumentalen Urkunden ein, welche nicht ohne Zusammenhang 
mit dem Gegenstande der eben gepflogenen Untersuchungen ist. 

In einer bei L. I). III. 89, b publicirten und bereits von Hrn. Birch besprochenen Inschrift 
werden vier Lander und ihn* Tribute der Reihe nach genannt, nämlich 

oh.» ti (ta).ti rr* (291) ..die Tribute der Lander des Südens, |Süd| 
o»m n PunJ ( 292) „die Tribute des Landes /'««, [Ost] 
ait.u n Ht'nttu (293) ,.die Tribute des Landes Ht'ntm. |NordJ 
an.u n Kfa (294) „die Tribute des Landes Kfa. [West] 

Ks ist gleich beim ersten Blick nicht zu verkennen, dass hier eine Ähnliche Folge der 
Länder nach den vier Himmelsgegenden vorliegt, wie in der S. 3 besprochenen Anordnung. 
Beide beginnen mit dem Süden, beide lassen darauf als Land des Ostens Pun (Arabien) folgen. 
Als Land des Nordens erscheint hier jedoch lit'nnu, das Land der späteren Assyrer, dort hin- 
gegen 7 u <i*'r (Phönizien). Für den Westen nennt jene Liste die libyschen TRmtu, diese ein 
uus noch unbekanntes Land Kfa oder A'u/Vi. Die Vermuthung liegt nahe, in dieser Benennung 
den Nameu eines Theiles von Libyen zu erkennen, jedoch hat bereits Hr. Birch, in seiner 
Abhandlung über die statistische Tafel aus der Zeit des dritten Tä>iu<imesu, den inschriftlich 
belegten Nachweis geführt, dass Kfa ein Inselland im Mittelmeere war, so dass wir für Kfa eine 
im Westen liegende Insel des Mittelmeeres setzen müssen. Betrachten wir vorher noch dir 

N Sollten diw Zakurj oder ZAlnli nicht <lie Nmnen^lier der phili»tii*rheti Sudt Zi^lag <iuu>h 
hehr. Schreibung», bei Joicphus Sikella oder SekHIa gewMi-n sein? 
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Abbildungen ihrer Bewohner. Dieselben erscheinen auf den Denkmälern nur mit einem, freilich 
aber sehr kunstvoll gewebten bunten Hüftschur/ und einer ebenso künstlich gefertigten Stiefel- 
ähnlichen Fussbckleidung bedeckt, sonst ganz nackt (s. Weiss. Kostümk. S. 177 Fig. 109, a). 
Auch die Haartracht scheint künstlich angelegt worden zu sein, wenigstens machen sich vor 
allern kleine Locken auf dem Kopfe bemerkbar (vergl. Wilkinson, Ancient Fgyptians, 1654 
vol. I. S. 399, Fig. 347. 1). Die Tribute, welche sie ausser den edlen Metallen den Pharaonen 
darbringen, bestehen in höchst kunstvoll gearbeiteten Gefässen. ähnlich denen „von Arbeit des 
Landes Zaha'\ welche auf eine hervorragende Kunstfertigkeit der Kfa schliessen lassen. Man 
hat nun das Inselland Kfä näher dadurch zu bestimmen gesucht, das» man sich anlehnte an den 
(ileichklang mit dem hebräischen Worte i'PCS Kaphthor für den Namen der Insel, welche als 
das Vaterland der Philister angesehen ward , und jenes hierogl. Kfä mit dem hebräischen 
Kaph-thor identificirte. In dem letzteren erkennen der Mehrzahl uach die neueren Ausleger 
die Insel Cyprus oder Creta wieder. In Bezug auf die nothweiidig westliche Lage der Insel 
Kfa, von Aegypten aus, würden wir der letzteren den Vorzug zu geben haben. — Nur einen 
schwierigen Umstund darf ich bei dieser Gelegenheit nicht mit Stillschweigen übergehen, da.«s 
nämlich in einer Liste überwundener Völker in dem Grabe einer Privatperson zu Theben, aus 
den Zeiten der 16. Dynastie, das Land und die gelblich (aber nicht gelb) gefärbten Bewohner 
desselben zwischen Kähäruuu und folgende!! beiden J/*wwim und Ober-Utmiu stehen (s. L. D. 
III. 63, a), eine Anordnung, welche auf eine Lage desselben in der Nahe der Kuphratlander 
schliessen lässt. Ich muss gestehen, dass ich mir diese eigentümliche Stellung nicht zu erklä- 
ren vermag als in folgender Weise. Nach meiner Copie der in Rede stehenden Inschrift beginnt 
die gegen Ende zerstörte Reihe überwundener Völker mit den bekannten Schildern der Neun- 
Völkcrliste, mit farbigen Brustbildern darüber. Die Reihe enthält jedoch nur von dem „Neun- 
volkc" die sieben Völker: ta-rej» (roth). Kutii.u (gell»), (roth), jritä mu (gelb), t' /?»»« 

(gelb), an.u Kns (schwarz), vinu nu-mn.t! (gelb), es fehlen folglich die beiden Schilder der, 
Rä neb.u (s. S. 19) und der bä — ? (s. S. 20 oben), welche, meiner Meinung nach, in der vor 
liegenden Liste, dieses durch Snhnruua (Mesopotamien), jenes durch Kfa ersetzt sind. Dass 
beide Schilder vorne abgebrochen seien, wie Hr. Lepsius in seiner Abhandlung über die Ionier 
S. 503 bemerkt, wodurch natürlich die ganze Betrachtung in sich zerfallen müsste, davon habe 
ich in meiner Abschrift des Deukmales nichts bemerkt. Wie Kßi in diesem Falle die Jiu-nei.u 
vertritt, so traten später die Hellenen, die äg. Ionier, an die Stelle der Ku-nrl>.u. Unter dieser 
Auffassung, welche die sonst unerklärliche Stellung des Kfa- Landes vollkommen rechtfertigt, 
würde das Schild mit der Vogelklaue seine Erklärung finden, wiewohl auch da erst einige 
Bedenken zu rechtfertigen wären. 

Indem ich hiermit die Betrachtung der Völker und Länder im Norden Aegyptens 
beschliesse, füge ich als nothwendige Ergänzung der vorangehenden Kapitel eine mit den 
Denkmälern im engen Zusammenhange stehende Besprechung bei. nämlich die über die von 
den alten Aegypten! gesetzten vier Menschenrassen. 




FÜNFTES KAI 1 1 TEL. 

DIE VIER MENSCHENRASSEN' DER ALTEN ÄGYPTER. 

Mehrfach ist in dem ersteu wid diesem Bande meiner geographischen Untersuchungen 
nach den altäg. Denkmälern der wichtigen, meist farbigen Darstellungen in deu thebanischen 
Königsgräbern gedacht worden, welche von jeher die Aufmerksamkeit der Reisenden auf sich 
gezogen haben und die vier Menschenrassen der äg. Welt vorstellen sollen, an ihrer Spitze JFor 
mit dem Sperberkopfe als Führer derselben. Wie bereits Bd. I. S. 60 in der Anmerkuug auge- 
führt worden ist, reihen sich die Repräsentanten der vier Rassen in folgender Ordnung 
aneinander: 1) die ref.u, 2) die äüm.u, 3) die m«ä*.u, 4) die t'mH.u. Die bezüglichen Dar- 
stellungen, den L. D. entlehnt, befinden sich unter den Abbildungen zu diesem Bande Fig. 1 -4. 

Die ret.u, oder im Singular rtt, stellen, wie man auf den ersten Blick erkennt, nach Farbe j 
Physiognomie und Tracht männliche Aegypter dar. Vor allen charakterisirt dieselbe eine hellere 
oder dunklere rothbraune Hautfarbe, zur Andeutung der von den Sonnenstrahlen dunkel gefärb- 
ten Haut, wie sie sich noch heutzutage in Aegypten bei vielen Fellah's, besonders in Ober- 
Aegypten, zeigt, während nach anderen Denkmälern die Farbe der Haut bei den Frauen durch 
ein helles Gelb bezeichnet wird. Dieselbe rothbraune Farbe findet sich, den Denkmälern 
zufolge, auch bei andern Völkern vor, nämlich bei den Bewohnern von I\in, der östlich von 
Aegypten gelegenen Theile Arabiens, bei den Chethitern {Cheto), bei den Bewohnern XtViä- 
runas oder Mesopotamiens, bei einem Theile der Rfnnu's und bei den Sfardana. Ob aber die 
Aegypter jene und andere, den Denkmälern gemäss rothhäutige Völker, zu ihrer Rasse gerech- 
net haben mögen, bleibt sehr zweifelhaft. Der Name ret', auch red geschrieben, gehört jener 
alten Wurzel an, die sich auch in der koptischen Sprache sehr deutlich erhalten hat. Hierin 
bedeutet pwT germen, von jxot nasci, germinare, jpassivisch p»rr plantari, conseri. Die 
Menschenrasse red.u bedeutet also soviel als die (der Erde) Entsprosseuen oder die 
Keime (des Menschengeschlechtes). Der Form nach entspricht das Wort rt, rd, red voll- 
kommen dem hebräischen Volksnamen Tib Lud (l B. Mos. 10, 13), Mizraim's erstem Sohne, 
über deren Wohnort bei den Auslegern die verschiedensten Meinungen herrschen. 

Die zweite Rasse, die der 'Aäm.u, vom Singular aam, ist durch eine Reihe gelbhäutiger 
Personen repräsentirt, die Tracht, Physiognomie, vor allem der Bart als Kanaaniter hinstellt. 
Zunächst wird dies dadurch bestätigt, dass in dem bereits in der 1. Schlussbemerkung des 
I. Bandes citirten Papyrus König Ramses n. bei Kedeh seinen Kriegern zuruft: Was ist die 
Hoffnung (?) dieser 'Aämu7 — und an einer andern Stelle: Was hältst du denn von diesen 
'Aamu? Wie aus dem Zusammenhange hervorgeht, versteht der König unter 'Aumu kein 
bestimmtes einzelnes Volk, sondern die ganze Völkerconföderation Vorderasiens, an ihrer Spitze 
die Chetliiter, mit welchen er zu kämpfen im Begriff stand (vergl. S. 20). Dieselben 'A»'s 
haben wir bereits in der 12. Dynastie kennen gelernt, wo einzelne Individuen derselben in 

Bkcoich, G«0fr*phU d«i alten A*»)pt»m. II. U 
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Aegypten einwandern. Bereits im I. Bande S. 49 ff. hatte ich darauf besonders aufmerksam 
gemacht. Der Collectivname 'Aam, wie ich schon im I. Bande hervorgehoben hatte, entspricht 
einer semitischen Form 07. Ein solches Wort existirt, da bekanntlich s? im Hebräischen und 
den verwandten Sprachen Volk bedeutet Dass die Aegypter jene Rasse, mit welcher sie in 
ewiger Fehde lagen, gleichsam verächtlich mit feindlicher Bezeichnung als die ägypt. Gojim 
benannten, ist nicht unwahrscheinlich, jedoch ist mir eine andere Annahme, obwohl nicht 
ohne Zusammenhang mit der vorigen, glaublicher. Ich möchte nämlich die 'Aämu der Denk- 
mäler ursprünglich für gleichbedeutend halten mit den Ammonitern der H. S., den fw> 
Die Endung yi bei diesem Namen, dessen Wurzel c?, ist eine angesetzte Sylbe, wie ähulich aus 
0*1$ Qedem, yflSTp Qadmon geworden ist. Auch andere Beispiele sind nicht selten. Die 
Ammoniter, mit welchen die Israeliten ernste Kämpfe zu bestehen hatten und deren Name 
noch in den späteren Zeiten vorhanden war, wohnten in den östlichen Theilen Palästina^, 
wenigstens in den Zeiten, wo die Juden mit ihnen in Berührung gekommen waren. Es scheint, 
dass sie die ersten Bewohner Palästina s waren, welche bereit* in frühen Zeiten der ägyptischen 
Geschichte mit den Aegypten) in Berührung gekommen waren und daher den Urtypus der 
stammverwandten Insassen des palästinensischen Landes abgaben. Zu diesen 'Aäm.u werden 
nun, in Bezug auf Farbe, Physiognomie und Tracht, nach den Denkmälern eine Reihe von Völ- 
kern gezählt, die wir bereits früher unter der Bezeichnung kanauni tische näher bestimmt 
haben. Noch wollen wir eine sprachlich interessante Bemerkung anführen, dass nämlich der 
Name des Bd. I. S. 60 in der Anmerkung erwähnten ainmonitischen liäq's Ahtt oder mit voller 
Vocalisation Aabu «<\ vollständig semitisch ist. Derselbe Name erscheint in der hebräischen 
Sprache unter den Formen Afriia oder Abba, So hiess David's Schwestersohn, ein 
tapferer Heerführer, der in den Büchern Samuelis verschiedentlich genannt ist 

Die dritte Rasse, auf den Denkmälern die der NäR».u genannt, stellt als Repräsentanten 
schwarzfarbige Menschen vor, mit allen jenen Eigenthümlichkeiten, welche die südlich von 
Aegypten wohnenden Neger auf den Denkmälern kennzeichnet Es gehörten dazu alle dieje- 
nigen Völker, welche wir in dem ersten Kapitel dieses Bandes näher besprochen haben. 

Ebensowenig wie von dieser, habe ich auch von der letzten Rasse, der vierten, oder der 
der Vmfi.u. weirere monumentale Erläuterungen anzuführen. Ich habe die libyschen TmA.u, 
die Stellvertreter der weissfarbigen Kasse, in dem vorangehenden Kapitel bereits ausführlich 
beschrieben und bemerke dazu noch, dass wir nicht allein die Bewohner des libyscheu Fest- 
landes, besonders die Anwohner der nördlich gelegenen Küstenstriche, zu dieser Rasse zu zäh- 
len haben, sondern auch die Mehrzahl der Inselbewohner des Mittelmeeres, wie die I*urit'a, 
die Zukvrj, SukäÜta u. a. m. Vielleicht ist hier noch, in mythologischer Beziehung, die Notiz 
interessant, dass unter den in Ht-rmonthis (s. Bd. I. S. 194) genannten sieben Harpocrates der 
sechste bezeichnet ist als: „PRup.cfirud, Sohn der Göttin Pacht der zu ihr führt die Beute aus 
dem Lande TmR " (295). 

Bemerkenswvrth ist es, dass in einer Darstellung der vier Menschenrassen (s. L. I). III. 
204, b) in einem Königsgrabe aus der 19. Dynastie jene vier Stellvertreter des Menschen- 
geschlechtes auch durch ihre Grösse von einander abweichen. Am grossesten sind darnach die 
SiiRs.u oder die Neger, kleiner als diese und beide gleich gross die ainmonitischen 'Aäm.u und 
die libyschen TmM.u, am kleinste» von allen jedoch die Ret.u, die Aegypter selber. Einen 
andern l'nterschied bedingt ihre göttliche Schöpfung. Den Inschriften zufolge werden nämlich 
die Rassen als Schöpfungen gewisser Gottheiten angesehen, worauf bereits gelegentlich Hr. de 
Rouge in seinem Memoire über die Inschrift im Grabe des Ahraes S. 56 aufmerksam gemacht 
hat In der vollständigsten Darstellung im Grabe Setj I. (s. L. D. III. 136) redet Horns die 
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Stellvertreter der Kassen an, wobei er sie als die .Äwj.v oder Fürsten des //«, der Souue, welche 
wohnen in dem Sternenhause (gewöhnliche Bezeichnung für die Nachtregion der Sonn«) von 
Kam (Aegypten) und />**•/' (Fhöliizieu)" anredet. Die rotlie Itasse der Ret lässt Hr. de Rouge 
1. 1. von der Sonne erschaffen sein; ich rinde meinerseits in der Inschrift keinen Anhalt für diese 
Angabe. Die gelbe Rasse der 'Auw (die Schreibung Namou bei Hrn. de Rouge beruht auf 
einer, früher allgemein angenommenen, irrthümlichen Lesung, indem man das Zeichen für «u, 
» oder na las) hat zur Schöpferin die Göttin rieht. Die Schöpfung der Neger, Saß s.u. wird 
muh Hrn. de Kouge einem durch einen .schwarzen Vogel symbolisch dargestellten Gölte 
zugetheilt, und die der weissen 7'mXn, wie es ihm scheint, wiederum der Sonne. Allein statt 
des schwarzen Vogels finde ich nur den Sperber des Horns als Schöpfer der .\Vi#«.« angegeben 
und als den der TmR.u sehr deutlich wiederum die (iöttin l'Acht. Diese Beziehung der Güttin 
zu den genannten hellfarbigen Völkern, sowie die des J/'or zu den Negern, hat gewiss ihren 
bedeutungsvollen mythologischen Hintergrund und wirft zunächst ein helleres Licht auf den 
oben angemerkten Itcisatz zum Namen des Gottes i'n.H- t ,.< h u<] und seine Verbindung mit dem 
Lande der Tmk«. 



Ii' 
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ZU BAND l. CSD II. DER ,,GE< KJRAPHI8CHEN INSCHRIFTEN". 

VERBESSERUNGEN UND ZUSÄTZE. 
Bund I. 

S. 7. Im Verlaufe der Ausarbeitung des Werkes, welches gegenwärtig in zwei Bünden den 
Lesern vorliegt, bin ich nach reiflicher Ueberlegung zu der festen Ueberzcugung gelangt, dass 
die Reihe des hierogl. Alphabetes, wie sie S. 7 ff. vorliegt, durchaus nicht einfach phonetische 
Laute enthält, sondern wie sich durchweg in den besten Epochen der altag. Literatur nach- 
weisen lässt, ein vocalisch auslautendes Syllabarium darstellt. Mit Bezug auf die 
tabellarische Uebersicht S. 15 lautet dasselbe folgendormaasseu: 1) An, 2) f*i, 3) ;/«, 4) du, 
5) ha, 6) ica, 7) u (?). 8) Äu (?), 9) chä, 10) tu (?), U) ju, 12) fr«, 13) *a, 14) lu, 15) >„a (/), 
ir.) /.«, 17) 18) aä, 19) i>u (der Vogel mit ausgebreitetem Flügelpaar dagegen /«!), 
20)/a, 21) z<i, 22) y'i, 23) >•«, 24) ia 25) t'u Die variirenden Schreibarten 

eines und desselben Wortes, besonders aber die der Freindnamen, werden dieses Syllabarium 
in der augenfälligsten Weise bestätigen. Ich habe mich, besonders gegen Ende des zweiten 
Bandes, bisweilen dieses Syllabars bei der Umschreibung bedient, meistenteils mit der 
Angabe: Schreibung mit voller Vocalisation; die letztere findet sich am häufigsten in den hie- 
ratischen Schriftstacken vor. Noch bemerke ich, dass selbst der reine Vocal d eine Verwandt- 
schaft zu nachfolgendem m, wie « zu t hat. Ich werde später Gelegenheit nehmen, in einer 
besonderen Abhandlung über dieses ägyptisch-semitische Syllabarium die Beweise an Bei- 
spielen beizubringen, die der Leser dieses Werkes in grosser Zahl selber auffinden wird. 

S. 7 ad 1) Ein anderes, höchst interessantes Beispiel ist a*]>at'a, das hebräische nBÖÄ, pharc- 
tra. Vergl. Bd. II. S. 76). 

— ad 4. Da wir qed*h als zweifelhaftes Beispiel bezeichnen müssen, nach dem was Bd. II. 
S. 21 ff. darüber bemerkt worden ist, so setzen wir dafür aus der Zahl uns zu Gebote stehen- 
der Beispiele A d-m" (voll vocalisirt Aädum'), die hierogl. Schreibweise der Landschaft erat 
Edom, Idumaca (s. Bd. II. S. 60) ein. 

S. 8 ad 5 und 8. Neue Beispiele sind hn (296) hieratisch hnnu, hän-nu (297), hebräisch ^n, das 
Hin, ein FlttssigkeiUmaass, das 12 Log enthielt Ferner hdmu (ha<lu,m h 298) hebräisch a^n. 
scabellum, pedura (in der Tributliste von Karaak). 

S. 9 ad 8 adde: chtem (s. Bd. I. S. 261) hebräisch orin sigillo clausit, obsignavit, koptisch urrr* 
ferner S'er-Haii, b'antRana, hebräisch '\TvnX3 (s. Bd. II. S. 32). 

S. 10 ad 15 adde: »>- (299), hebräisch ite prineeps, *y (300), fC olla. 

— ad IC. Ich habe bereits in diesem Bande an verschiedenen Stellen auf die Art und Weise 
aufmerksam gemacht, nach welcher die Aegypter die doppelte Aussprache des semitischen ? 
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wiedergaben, die, wie ich Bd. II. S. 32 vorausnehmend bemerkt hatte, eine weichere, fast 
vocalische und eine harte, fast dem y ahnliche war. Die Griechen umschrieben die letztere 
meistens durch y, die erstere gar nicht, wie in SeywQ — *\yix, rdZa — nry, 'Ptypa — nrn. 
0crw««x— T»n,^to>li)c=>plw. Dieses härtere >, arabisch £, wird nun hieroglyphbeh allent- 
halben durch g (ja) umschrieben, wie die Bd. II. S. 26, 32 ff. angeführten Beispiele beweisen: 
Gatatu, rro, Gaza — Snnyar, v», Singara — Sydr, -cm, Segor (LXX) — Vurg&ta, Krim, 
Xrap/arij Jtpuzm (s. Movers, Phönizier I. S. 594), M'gdntta (301) mys arabisch tjjj, 
spelunca u. a. m. In Bezug auf das weiche J, hierogl. — i, seien hier noch angeführt: an 
(302; besonders bei semitischen Stadteoamen), i??oculus, fons, und wie neulich Hr. de Rouge 
nachwies: pt-AA (303) wörtlich „Groashaus", hebräisch W», Utafaoi. 
S. 13 ZI. 3 v. mit. vergl. Bd. II. S. 11 ff. 

S. 15 Zeichen 3 ist umzukehren, die Zeichen 4, 7 und 13 müssen nach links gewandt sein. 

S. 16 ZI. 5 v. unt. Die Aussprache des Stadtplanes ist nun wirklich, und zwar durch Lepsius 
nachgewiesen. Es wurde dieses Zeichen n (ml) ausgesprochen. Mit dem Artikel davor ent- 
stand dann das von mir vermuthete pm (pd-nd), welches sich so häufig als ,av, tkv bei grie- 
chisch umschriebenen Namen ilg. Ortschaften findet, wie in Tliy-.raiit^ig, niv-.TmoQ, fTtr-yetc; 
(s. Bd. I. S. 191, 192). 

S. 24. Was ich daselbst über Pithom gesagt, bitte ich durch Bd. I. S. 265 berichtigen zu wollen. 

S. 36 ZI. 9 oben. Eine so weite Ausdehnung der äg. Macht, wie angegeben, nach Süden hin, 
deren Spuren sich inschriftlich von der 18. Dynastie au nachweisen lassen, wird durch eine 
Stelle beim Strabo XIV. p. 760 bestätigt, worin von einer Denksäule des Sesostris bei der 
Meerenge Deire, jetzt Bab-el-mandeb, gesprochen wird. 

S. 43. Nach L. D. II. 137, g waren Ilathor und Supd die Gottheiten, welche auf der Sinal- 
halbinsel verehrt wurden. In der bezeichneten Inschrift, welche in Wadi-Maghära entdeckt 
wurde, heissen dieselben Il'diRor nb.t Mfdk Spdu-Wor nb Abd „Hathor, die Herrin des 
Kupferlamlcs und HupdH'or, der Herr des Ostens". In der Lepsius scheu Copie steht bb, 
Land bb, statt abd, Osten, allein nach den Bemerkungen S. 32 über den Gott wird die vor- 
geschlagen« Verbesserung als uothwendig einleuchten. 

S. 43 Z. 10 v. oben. Man lese allenthalben ('knum statt Num. Varianten stellen diese Lesung 
ausser allen Zweifel. 

S. 66 Z. 7 oben. S. noch L. D. V. 1, c. 

S. 101. Der Nomos P. Mer wird sehr deutlich als solcher auf dem Wiener Sarkophage des 
PeneKemiais durch die Gruppe (304) bezeichnet. Zu den Untcrgauen des nubischen Nomos 
bemerke ich, dass mir, seit dem Drucke des ersten Bandes dieses Werkes , durch die Güte 
des Hrn. Harris aus Alexandrien, dessen eigene Copieen derselben beiden in Bd. I. S. 101 
erwähnten Listen aus Philae vorliegen. Da dieselben manche Varianten und Zusätze zu 
unseren Copieen darbieten, so tragen wir das Bemerkenswertheste hier ein. Die Liste I. 
(vergl. Bd. I. Taf. XIII.), von Hrn. Harris bezeichnet als hergenommen von luside the transept 
from the door of the Sanctuary East des Tempels von Philae, hat A. 4 stutt unserer Lesung 
Ptenmtu: Ptend, vielleicht selbst PumMor^enn nämlich der Vogel in der Zeichnung nicht der 
Adler — <«. sondern der Horus- Sperber sein sollte. Bei A, 6 und 7 hat Hr. Harris in Ueber- 
einstiinmuug mit der Liste IL Se . . i>hal ...a und PSu-r/nun*. Die Liste II. (in the side door 
of the Propylon desselben Tempels) bietet bei Hrn. Harris folgende Varianten dar: A, 5 ' AtnA 
(oder 'Atn-Kor), A, 7 Cha-taträ (305), A, 8 PRuqnutnw (306): ferner auf Seite B hat Herr 
Harris die zerstörten Felder 5 und 6 gar nicht angemerkt, von 7 ist nach ihm erhalten »p 
(der Hausplan - /») und von 8: At. . . (307), also wahrscheinlich derselbe Name als in der 



Digitized by Google 



94 

Liste I. bei A, 1. Bei den Tributen ist anzumerken, dass Liste II, A, d, 6 der Widder mit 
dem Pschent aufzulösen ist in Krone Dir = « und Widder - b, also nb, koptisch nort, 
aurum. Der Tribut des Nomos MJSj, nach Herrn Harris* Liste vergl. mit der Copic in L. I)., 
ist Chb-nj, Ebenholz, und der von At . . . (307) ein Mineral Rts (308). Das Mineral Wu';. 
Tribut von Pnubs, war, wie ich nachträglich gefunden habe, eine beliebte grüne Augen- 
schminke, die schon im alten Reiche neben Msdm benutzt (vergl. L. D. II. (47. 145. 129. 98. 
92. u. a.) und in Beuteln transportirt wurde. Nach Hrn. Harris verhalten sich beide Listen 
folgendennaassen zueinander: 



Liste II. Liste I. 

1) Snm 1) 8nm 2) Bhn 

2) ITachnt 9) Wä-chnt 

3) P~mr 

4) Bk 10) Bk 

5) At/tj 11) Mio 

6) Wu; 3) Tä-waZ 12) Mj 

7) Pnbs 4)Pnbs 13) A>... 

8) Ptnä 5) 'Ätna 14) At [/{/?] 

9) . . . Xapt 6) Napt 



\0)8..chal..a l)Chalawa 
1 1 ) PR u-qnuru 8) PR u-qnutnus 
Daraus erhellt, dass wir in beiden zwei besondere Nomosreihen unterscheiden müssen, 

nämlich Liste II. 1. 6—11 = Liste 1. 2. 3—8 und Liste II. 2—5 = Liste I. 9—14. 

S. 115. Zur Vervollständigung der Familie des ChnumRotp sei hier noch angeführt, dass nach 
L. D. H. 128 ChnumRotp der Reihe nach folgende 4 Söhne: Neckt, ChnumRotp, NeRera und 
Neternecht, und die Töchter: Beq.t, Vent und Jfr« hatte. T'ent hiess auch die Frau seines 
Grossvaters mütterlicher Seite, des Nomarchen vom Cynopolites. 

S. 117 ZI. 16 v. unt Noch heutzutage wird in denselben Gegenden, in El-Chenaouieh, von den 
Arabern ein Baum verehrt. Vergl. R. P. Laorty-Hadji, l'Egypte, Paris, 1856. p. 422. 

S. 137. Die griechische Stele befindet sich gegenwärtig in der Ambraser-Sammlung zu Wien. 

S. 138. Ueber die Localgottheit des 10. Nomos s. unten den Zusatz zu S. 252 des I. Bandes. 

S. 140. Die beim 18—19. Gau erwähute Göttin des Nordens Wi£ ist neuerdings (irre ich nicht, 
von Hrn. Lenormant) mit der Buto der Alten sehr glücklich zusammengestellt worden. 

S. 171. Auf dem Sarkophage eines gewissen H'orptU, in Aegypten, mit dem Datum: Jahr 15, 
Monat Athyr, Königs Nectanebo /, heisst die Göttin Subnut auch rächt Ar-fit Sulnut (309) 
„Pacht die Erste in Eileithyiaspolis. 

S. 178 ZI. 6 von unt Die göttliche Gemahlin des Amon von Apetu, die Mut, heisst auch Ametti 
(die weibliche Form von Amon) und war identisch mit der Nif. Auf dem vorerwähnten Sar- 
kophage IPorpta's liest man daher, dass er war ein ntr Rn Nü Amnt Rr-fit Apetu (130) 
„Prophet der NU- Amen t, der Ersten in Theben". Ebendieselbe Person war ausserdem „Pro- 
phet der Isis von Philae und von Abaton, der Hathor von &nd, der Bäst-Lns-Nephthya-I'nn- 
Ah von Hennonthis", Alles das waren, so scheint es, besondere Localformen derselben Göttin 
Nit-Ament, die sich gegenseitig entsprachen. 

S. 194 ZL 20 v. oben. Die sieben JTor-p.chrud sind der Reihe nach: 1) iror-p.räp.chrud (Hör, 
die Sonne, das Kind), der Erste von Hennonthis, 2) H'or-S'u-p.chmd «« (II. S\ das grosse 
Kind), der erschienen ist auf dem Throne seines Vaters Sab und auf den Händen seiner 
Mutter Anju, 3) Säm-ta, das Kind der IVatRor, 4) H'orp.chrud, Erster von Ddu(Mendes), 
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5) AMj, Sohn der Hathor, 6) PRu-p.chrud, Sohn der grossen Pacht, der ihr zuführt die Beute 
aus dem Lande TmR (Libyen, s. Bd. II. No. 295), 7) Jr 0 r-Snnu (ir. der junge). Auf dem 

Sarge des H'orpia heisst der erste Harpokrates mit sehr deutlirher Schreibung: Il'or-p.ni- 
pxkrutl von Hennonthis (11 10). 

S. 198 ZI. 11 v. ob. Ich bemerke, dass die liiüiogl. Gruppe No. 17.j5, zu lesen gg.s oder ./</.«,, 
mit. der grüssten Wahrscheinlichkeit die altere, profane Benennung des von den Kopten mit 
k«ov bezeichneten Ortes darstellt; wenigstens passen dazu alle sonstigen Bestimmungen, vor 
allen die Localgottheit, welche z. Ii. auf dem Sarge des JJ'orpta: //V, die Sonne, f'r 
(Haroeris), der grosse Gott. Herr von ggn heisst (31 1). 

S. 20« » ZI. 10 v. ob. 1. statt ..der Name desselben Hec/<« :i so: .,der Name desselben, welcher 
sieb bereits auf Denkmälern der 12. Dynastie vorfindet, ist. wie aus L. I). II. 138, e. 13<>, a. 
1 .'><». a hervorgeht, an Ruhnmr (312) „das Gebirgsthal von Üuhennu", oder bloss Ituhennu 
(313). Auf den Stelen, welche uns diese Bezeichnung des Thaies von Hainamät kennen leh- 
ren, ist jedesmal, beinahe mit denselben Ausdrücken, die Bede von einem Besuche, «l>.t, des 
Königs, um ..guten Stein" - - nur n/r — für den Bim von uiunu, Monumenten, zu holen. Der 
Berg von Jlevh, so ist wohl statt Hnbn zu lesen, da der letzte Theil der Gruppe zerstört und 
ein >< nicht mehr deutlich erkennbar ist, muss offenbar einen bestimmten Punkt in der Strasse 
von Hainamät bezeichnet haben, da wo die Stele, bei I.. D. III. 223. e gefunden ward. Kr 
wird sehr häufig in den Inschriften sonstiger Orten erwähnt und ist derselbe, von dem ich 
s. v. li,< h S. 27« in der ..Lexikalischen l'ebersicht" writläuftiger gesprochen habe. 

S. 207. Zu den Gottheiten von Thinitis und von Thinis. Tin?, sei bemerkt. dass der mehr- 
erwähnte IVwptn in den Inschriften seines Sarges auch den priesterlichen Titel fuhrt: utr Hn 
AtJir nb äad ntr </<< ab Tun* (311) ..Prophet des «Wittes Auhur. des Herrn der Stadt S 
und des grossen Gottes, Herten \on Thinis'-. 

S. 21 7. Zum XII. Xomos. Das ,„r desselben 1)1. tl wird auf demselben Sarkophage in folgende), 
nur unverständlicher Verbindung genannt s. No. 

S. 220 ZI. 12 v. ob. Auch die (iottin S r d„ Sothis wird mit dem Ort H,iTi in Verbindung 
gesetzt in der Inschrift bei L. D. IV. 00. b. Da heisst es von ihr: sie sei <p- /«« » mp •• Hub' 
(310) „leitend die l'eberschwennnung (wörtlich ..das Wasser der Knieuerung") gen Bah". 

S. 23S ZI. 13 v. mit. Ich erinnere noch an eine lt„„ (Göttin der Hinte) im Tempel des l'tah. 
auf der Wiener Stele No. 88. derselben, weiche des Tempels der Arsinoc' in .Memphis gelenkt. 

S, 21«) ZI. 2- r ) v. ob. adde hinter ..Sit/, des Apis": genauer hn-nh- «« l'siri H'.lp (317.1. wie 
auf der Wiener Stele Xo. ss. ZI. ö. 

S. 213 ZI. 4 v. ob. Vielfach und mit mancherlei SchrifUariantcn wird derselbe Ort .SV«« in den 
Inschriften des Sarkopha-es eines gewissen /•,■«.•£,•„„*/.< /u Wien izciianut. Der Verstorbene 
heisst dann Prophet des Ch» t um-m. Herren von S'n 1 31$). ebenso Prophet der (epouynieu) 
Göttin S'u. der Herrin von .sV (310). Kinmal ist der Name derselben Stadt dort Au s,, .;320> 
geschrieben. 

S. 217 ZI. 11 v. oh. statt „aber nicht gezeugten it. s. w." lese man: ..die nicht gezeugt und 
(nicht) geboren ist." 

s. 2M. Zum VII. Noinos. In der Ambraser Sammlung habe ich dennoch nachträglich den Na- 
men der Stadt Suti-u/r auf dem Sarge eines //,). Auf, ar-n. r.ht genannt, entdeckt. Diese 
Person heisst dort an verschiedenen Stellen ,. Prophet des Amon-ra. Herrn der Stadt Hnti-nü" 
( 321). Der Vater dieser Person. Ha-nnrl,. heisst „Prophet des A/Jutr 11 . Dies weist wohl darauf 
hin. dass auch dieser Gott in der erwähnten Stadt eine Kulftisstatte besass. 

S. 2"i2. Zum X. Nomos. Der Koealgott dieses Xoinos und seiner Metropolis scheint der //'<•/• 



96 



des Todteugerichtes, der bei der Wage beschäftigt ist, gewesen zu sein. Er heisst nämlich 
Huf dein Wiener Papyrus 476 der Arabraser Sammlung 7/W*«0* * r -* lt Kaltem (321, a) 
J/'or-ckent'j, der Erste der Metropolis des X. unteräg. Nomos. Sollte also nicht in dem Bei- 
spiele S. 250 unter No. 1200 das Zeichen für Land mit dem ähnlichen für k*n, schwarz, in 
der sehr verwitterten Inschrift von mir verwechselt worden sein? Dann würde vielmehr die- 
ser X. Nomos dem Athribites der Alten entsprechen. 

S. 256 ZI. 18 v. ob. adde hinter „wiederkehrt" — „und der des Osiris entspricht". 

S. 267. Zum XVI. Nomos: Eine Figur der Göttin Hamhit von gebrannter Erde mit dem Sym- 
bol des Fisches auf dem Kopfe — eine grosse Seltenheit — findet sich in der Ambraser 
Sammlung vor. 

S. 302 ZI. 10 v. uut Diese Identität scheint in der That richtig zu Bein, da auf dem Sarko- 
phage des Peneäemisia der Ambraser Sammlung, das beregte Zeichen in dem Worte grfi 
(322), koptisch «op? nox und in dug (323), wie z. B. Todtenb. 15, 7 videre aJs Schrift- 
variante für das sonst übliche g auftritt. 

Band II. 

S. 76 ZI. 22. Auf der Stele 66 in Wien heisst Zeile 19—20 ein Pbaraonenlieutenant und Fahnen- 
träger mit halb zerstörtem Namen n Zarttma (324) „von der Stadt Zartuna". Das ist TT;'?* 
Zarthan, jenseits des Jordans (Jos. 3, 16). Das Land heisst ebendaselbst: Chat* (325). 
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